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„Voss“ streut jeden Dinger 
vom kleinsten bis zum größten 
Quantum glalehmäßin. 


y 


Hugo Chodan, Poznań. 


Tägliche Unterhaltungsbeilage „In freier Stunde“ 


57. Jahrgang 


K, 


an Frankreich. 


trag unterbreitet habe 
igen Vertrage nicht nur auf 


er in objektiver Weiſe den Mächten 
wiſſe Verpflichtungen gegenüber 


„allen Teilnehmern am Pakte die Frage der 
rüſtung vorzulegen, 
zige Garantie für die zukünftige Ver- 

ng des Krieges erſcheine. 
it der Erklärung, daß die ruſſiſche Regierung 
entſprechenden Akt über ihren Beitritt zum 


n werden. i 
y — — 


der franzöſiſche Marineminiſter 


über das Flottenabkommen. 


trig, 1. September. (R.) Der „Matin“ hat 
erneut an Marineminiſter Leygues ge- 
dt, der ihm über den Anteil, den die beiden 
Nivalitäten beim Zuſtandekommen des See⸗ 
emmens hatten, . Eti erklärte: „Das 
itenkompromiß ijt das gemeinſame Werk der 
den Admiralitäten, die an ihm in dem gleichen 
ute der Verſöhnung und mit der gleichen 


nzige Mißverſtändnis löſt, das zwiſchen bei⸗ 
ändern ſeit dem Kriege beſteht, und das 
glücklichen Einfluß auf die ſpätere Arbeit 
Konferenzen zur Rüſtungsbegrenzung haben 
Da die Admiralitäten das techniſche 
Phd gelöſt hätten, hätten fie nichts 
wr zu fagen Die Regierungen werden 
àù eise Abkommen durch⸗ 
en. í 


Das neue Sejmgebäude. 


i gänzliden 
r Räume des neuen Seſmgebäudes noch 
n der Herbſtſeſfion aus. Erweitert und 


Aufnehmen zu können. Es wird auch daran 


0 


4 urch zu verbeſſern, daß man in der Arhi- 
der enderungen vornimmt. Der Sejmhof 


der Park bei den Wandelgängen werden eben⸗ 


nem Umbau unterzogen. Im Hotel der Ab- 
eten werden neue Treppenaufgänge gebaut. 
beiten am Umbau des Senatsſaales find ſehr 
e Betten. Im Oktober wird der neue Be⸗ 
laal zur Benützung freigegeben. 


— — 


iſheburg der weißruſſiſchen 
Schulgeſellſchaft. 


e Der Wilnaer 


A u 


ganz geſchloſſen und aufgelöſt 
Be Sicherheitsbehörden haben feſtgeſtellt, 
beißruſſiſche Schulgeſellſchaft in der Zeit 
en größere Summen aus Minſk er- 
& eo dem hatten ſich mehrere Mitglieder 
tinoj aft in ihrer Tätigkeit zum polniſchen 
e a feindlich eingeſtellt. Von 
def zähnten Maßnahme des Stadthauptmanns 

En alle kulturellen Zweigs 
betroffen, die die Geſellſchaft in der 
) haft unterhält, 


die ruſſiſche Autworlnole 


Moskau, 1. September. (R.) Dem franzöſiſchen 
h fter Herbette wurde geſtern als Ant⸗ 


e Note überreicht. Die Note weiſt darauf 
daß die Sowjetregierung ſchon lange vor 
m Kellogg⸗Pakt den anderen Mächten den 

in einem zwei⸗ 
die Angriffs: 
ege, ſondern auf alle Kriege zu ver- 
Nach einigen Ausführungen des Stand⸗ 

üktes, den die Sowjetregierung dem Kriegs- 
mungspakt gegenüber einnimmt, kam die Note 
„dem Befund, daß im Kriegsächtungspakt „die 
erpflichtung zur Abrüſtung, die als 
inziges weſentliches Element zur 
cherung des Friedens zu betrachten fet, fehle. 


er Formulierung des Kriegsverbotes ſelbſt find 
ine Reihe von Klauſeln beigegeben, die bezwecken, 
p Poraus alles zu beſeitigen, was 
ger Verpflichtung zum Frieden ähnlich fei. 
rotz de m jei die Sowjetregierung 
reit, den Pakt zu unterzeichnen, fo- 


öffentlichen Mein ung auferlege 
der Sowjetregierung erneut die Möglichkeit 


deren Löſung als 
Die Note ſchließt 


ute überreichen werde, ſobald die damit 
wundenen Formalitäten abgeſchloſſen 


eugung gearbeitet haben, daß ihre Einigung 


widan, 1. September. Die Bauleitung im 
mgebäude 2 7 jetzt energiſche Arbeiten an 

ertigſtellung ſämt⸗ 
wird die Sejmbibliothek, um neue 


tet, die Akuſtik im neuen Sitzungsſaale des 


Seit dem Tage, 


tiſchen Publikum über den Stand der gegenſeitigen 


Beziehungen der beiden Länder reinen Wein ein⸗ 


zuſchenken. 


Er beginnt mit der Verſicherung, daß der auf⸗ 
fällige Verzicht des Staatsſekretärs Kellogg 
auf einen Beſuch in London nicht etwa als 
Ausdruck irgendeiner Verſtimmung zwiſchen den 
beiden Regierungen zu gelten habe, was ſchon 
dadurch widerlegt werde, daß Kellogg die Ein⸗ 


ladung Baldwins in herzlichſter Weiſe mit dem 


Verſprechen beantwortet habe, bei einer künftigen 
Sein lache 
e 


Gelegenheit London zu beſuchen. 
Fernbleiben ſei nur auf in nerpoliti i 
Gründe zurückzuführen, die 
außenpolitiſchen Fragen zuſammenhingen. 


ghritiſch⸗franzöſiſchen Marineab⸗ 


kommens in London nicht umgehen können, 
da dieſes die Vereinigten Staaten mindeſtens. 
ebenſo ſehr berühre wie irgendeine europäiſche 
en 
amerikaniſchen Wählern aber ſehr leicht 


Macht. Eine ſolche Erörterung hätte bei 
eine Abkühlung ihrer Begeiſterung für den 
Friedenspakt hervorrufen können. 
nämlich wiſſen, daß die öffentliche Meinung der 
Vereinigten Staaten von der amtlichen Behand⸗ 


lung der gegenſeitigen Beziehungen im vergan⸗ 
genen Jahre nicht gerade erbaut ſei, und 
angeſehene Amerikaner machten kein Hehl daraus, 
daß ſte namentlich über das Marineabkommen 


erſtaunt, beſorgt und geradezu aufgebracht feien. 
Sie ſagten ſich folgendes: j 

Wenn Großbritannien Frankreich freie Hand 
zum Bau von Unterſeebooten im Miitel- 
ländiſchen Meer gebe, ſo ſtecke hierin eine deutliche 
Spitze gegen Italien. Auf der anderen 
Seite würde es Großbritannien wenig nützen, 
wenn es die Unterſtützung Frankreichs in der 
Kreuzerfrage erhalten habe. Ohne die Ein- 
willigung Amerikas könne Großbritannien 
ſeinen Standpunkt in der Kreuzerfrage doch 
nicht durchſetzen, und daher fei es ſoönderbar, 
daß Großbritannien ſich nicht unmittelbar an das 
hauptſächlich intereſſierte Amerika, oder auch an 


wo Chamberlain ſeine Er⸗ 
holungsreiſe antrat, die ihn zum großen Teil in 
amerikaniſche Gewäſſer führen wird, unternimmt 
es der bekannte diplomatiſche Berichterſtatter des 
„Daily Telegraph“, anſcheinend auf eine 
Anregung von amerikaniſcher Seite hin, dem bri⸗ 


allerdings mit 
Der 


Staatsſekretär hätte nämlich eine Erörterung des 


Man müſſe 


Miß 


Die amerikaniſche Berflimmung. 


Der engliſch-franzöſiſche Floltenpall. 


alle vier beteiligten Seemächte gewandt habe. Man 
fage fih deswegen in amerikaniſchen Kreiſen, daß 
die Vorteile für Großbritannien bei dieſem 
Marineabkommen auf andern Gebieten 
liegen müßten, daß beide Staaten alſo, abgeſehen 
von dem techniſchen Kompromiß, noch zu einer 
weiteren geheimen Verſtändigung gelangt 
ſein müßten, welche eine umfaſſende Zuſam⸗ 
menarbeit ſowohl in diplomatiſcher wie in mili⸗ 
täriſcher Hinſicht vorſehe. 

Man dürfe in britiſchen Kreiſen das Mißtrauen 
nicht unterſchätzen, das infolgedeſſen gegen die 
amtliche britiſche Politik geweckt worden ſei, zu⸗ 
mal das Marineabkommen nur das letzte Glied 
in einer langen Kette ſei. Die zögernde Hal⸗ 
tung, die Chamberlain gegen den Friedens⸗ 
pakt eingenommen habe, ſei in Amerika noch 
nicht vergeſſen worden. In Oſtaſien 
habe Großbritannien mehrfach mit Uebergehung 
der Vereinigten Staaten verhandelt, obwohl es 
nicht verfehlt habe, ſich mit N und andern 
Mächten in Verbindung zu or enn kürzlich 
Amerika Aegypten einen Schiedsvertrag es: 
boten habe, ohne vorher Großbritannien über 
ſeine Abſicht zu unterrichten, ſo betrachteten viele 
Amerikaner das nur als die paſſende Antwort 
darauf, daß kurz vorher Großbritannien ſeine 
Beziehungen zu Mexiko geregelt habe, ohne ſich 
hierbei um die amerikaniſche Politik zu kümmern. 

Der Berichterſtatter ſchließt ſeine Aufzählung 
mit dem Ausdruck der Hoffnung, daß es ge⸗ 
lingen möge, eine beſſere diplomatiſche Füh⸗ 
lungnahme zwiſchen London und Waſhington her⸗ 
nr und jo das jetzt in Amerika vorhandene 

g igihe jertrgen. Den Erfolg feiner 
ahnung, die | ee miea zu früh fommt, kann 
nur kun i s 


en. ? 
Uebrigens Being: heute ein Exchange⸗Tele⸗ 
gramm aus Waſhington, daß die dortigen ine⸗ 
kreiſe annehmen, daß dem Marineabkom⸗ 
men eine viel bedeutſamere und weiter⸗ 
greifende Verſtändigung zugrunde liege, 
die ſich mittelbar oder unmittelbar gegen die 
Vereinigten Staaten richte. Man glaube, 
daß die weitere Teilnahme Amerikas an den Ar⸗ 
beiten des Abrüſtungsausſchuſſes oder an Konfe⸗ 
renzen über die Seeabrüſtung davon abhängen 
werde, daß Amerika eine fiche igende Aufklärung 
En das britiſch⸗franzöſiſche rineabkommen 
erhalte. 


die Minderheiten in Genf. 


Eine Enlſchließung. f 


Der Kongreß der nationalen Minderheiten 
Europas, ſetzte feine kritiſche Aussprache über die 
Beziehungen zwiſchen Völkerbund und Minder⸗ 
heiten fort und nahm folgende Entſchlre⸗ 
pung an, in der die Ausſprache zuſammengefaßt 
und das grundſätzliche Verhältnis des Kongreſſes 
zum Völkerbund klar dargelegt wird: 


Der vierte europäiſche Nationalitätenkongreß 
erkennt an, daß der Völkerbund bei Beginn ſeiner 
Tätigkeit als erſte Verkörperung 
internationalen Autorität in bahnbrechender Weiſe 
ein Mindeſtmaß von Minderheits⸗ 
rechten unter ſeinen Schutz genommen hat. Der 
Kongreß ſieht in den vom Völkerbund über⸗ 
nommenen Bürgſchaften nicht den Abſchluß, fon- 
dern den erſten AnſatzZ für internatio⸗ 
nale Maßnahmen, die den Ausgleich aller 
Nationalitäten in den einzelnen Staaten nach 
deren gegebenen Verhältniſſen und Bedürfniſſen 
erleichtern und eine Atmoſphäre des Vertrauens 
und der ſtaatspolitiſchen Zuſammenarbeit zwiſchen 
Mehr⸗ und Minderheitsnationalitäten im Inter⸗ 
eſſe des Weltfriedens anbahnen ſollen. 0 


Demgegenüber bemerkt der Kongreß im Rück⸗ 
blick auf die mehr als achtjährige Tätigkeit des 
Völkerbundes nicht nur eine durchaus un zu⸗ 
reichende Geſtaltung des Veſchwerde⸗ 
verfahrens der Minderheiten, ſondern auch 
eine mangelhafte Wahrnehmung der 
übernommenen Verpflichtungen. Mit 
beſonderer Beſorgnis erfüllen im Hinblick auf die 
letzten Jahre die unwiderſprochen gebliebenen 
Aeußerungen führender Staatsmänner auf der 
Plattform des Völkerbundrats, die den urſprüng⸗ 
lichen, für den Fortbeſtand der Nationalitäten 
entſcheidenden Sinn der minderheitsrecht⸗ 
lichen Veſtimmungen in Zweifel ziehen bzw. in 
ſein Gegenteil verkehren und nur aus einer voll⸗ 
kommen falſchen Einſchätzung der Schwere der 
nationalen. Spannungen in Europa erklärt werden 
können. Die ohne Rückſicht auf verbürgte Objek⸗ 
tivität ſbpeben erfolgende Neubeſetzung 


einer oberſten 


des Minderheitenſekretariats im 
Völkerbund läßt in beſonders beunruhigendem 
Maße die Vefürchtung aufkommen, daß das Sekre⸗ 
tariat künftig ſeiner vorbereitenden Aufgabe nicht 
gerecht werden kann, wodurch die Autorität des 
1 in Minderheitskreiſen gefährdet 
würde. 


In Erwägung dieſer Tatſachen erklärt der vierte 
europäiſche Nationalitätenkongreß, daß das Ver- 
trauen der 40 Millionen Menſchen 
umfaſſenden nationalen Minder⸗ 
heiten und mit ihnen aller jener wohl noch 
zahlreichern Gruppen, die ihre Auffaſſung über 
die Aufgabe des Völkerbundes teilen, z u m 
Völkerbund als dem Garanten der Minder⸗ 
heitsrechte ſchwer erſchüttert iſt. 

Für die Löſung des Minderheitenproblems iſt 
bisher durch den Völkerbund dank der ange⸗ 
wandten Methoden nichts D ges 
tan worden. Die Wahrung der Rechte der 
nationalen Minderheiten als Vorausſetzung einer 
Erhaltung des Friedens ift und bleibt die Ber- 
pflichtung des Völkerbundes. Wir er⸗ 
warten, daß er in Zukunft dieſer Verpflichtung 
gerecht werden wird. 


— — 


Die deutſch⸗rumäniſchen Ver- 


` handlungen. 


Berlin, 1. September. (R.) Im Verlaufe ber 
vor etwa 3 Wochen aufgenommenen deutſch⸗èxumä⸗ 
niſchen Verhandlungen konnte über eine Reihe von 
Punkten Übereinftiimmung erzielt werden. 
Dagegen iſt die Regelung der rumäniſchen Renten 
im deutſchen Beſitz noch offen. Die rumäniſche 
Delegation ift vorübergehend nach Bukareſt zurück⸗ 
gekehrt und wird ſpäteſtens am 12. September zur 
Fortſetzung der Verhandlungen wieder in Berlin 
eintreffen. 
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der ruſſiſche Gegenftoß. 


Von Axel Schmidt. 


Tſchitſcherins Verſuch, noch vor der 
Unterzeichnung des Kellogg⸗Pakts Schwie⸗ 
rigkeiten zu machen, iſt jetzt Litwinows 
Offenſive gefolgt. An ſich trifft ſeine Feſt⸗ 
ſtellung, der Kriegsächtungs⸗Pakt beſäße 
ohne internationale Abrüſtung nur wenig 
Stoßkraft, ins Schwarze, ganz abgeſehen 
davon, daß die erneuerte franzöſiſch⸗eng⸗ 
liſche Entente dem Pakt in der geſamten 
Welt viel von ſeiner Bedeutung genommen 
hat. In ſo pazifiſtiſchen Ländern, wie z. B. 
in den ſkandinaviſchen Staaten, begegnet 
er ſtarker Skepſis. Selbſt in Amerika wird 
mit der Möglichkeit gerechnet, daß der 
Senat bei der Ratifizierung wegen der 
Monroe⸗Doktrin Schwierigkeiten machen 
wird. Käme es in der Tat zu einer neuen 
Klauſel durch den amerikaniſchen Senat, 
ſo würde das wiederum in Süd⸗Amerika, 
wo die Theſe immer lebhafter verfochten 
wird, die Monroe⸗Doktrin habe nur „hiſto⸗ 
riſchen Wert“, viel Unbehagen hervor⸗ 
rufen. Litwinows Antwort auf den 
Kellogg⸗Pakt iſt das Schreiben an die 
Sowjet⸗Delegation, an die vorbereitende 
Abrüſtungskommiſſion, in dem bekanntlich 
daran erinnert wird, daß dieſer Kommiſ⸗ 
fion zwei ruſſiſche Vorſchläge über eine al- 
gemeine ſoſortige, vollſtändige oder eine 
teilweiſe Abrüſtung unterbreitet ſeien. 
Trotzdem fünf Monate verfloſſen, ſeien 
dieſe Vorſchläge noch immer nicht zur De⸗ 
batte geſtellt. Aus dieſer Verzögerungs⸗ 
taktik zog die Moskauer Regierung die 
Konſequenzen und beteiligte ſich nicht mehr 
an den Sitzungen des Völkerbunds⸗ 
Komitees zur Kontrolle der Rüſtungs⸗ 
induſtrie. Litwinow machte dem franzö⸗ 
ſiſchen Botſchafter in Moskau gegenüber 
folgende Feſtſtellung: 

„Da ſeitens des Völkerbundes nichts ge⸗ 
ſchieht, um die tatſächliche Abrüſtung durch⸗ 
zuführen, iſt die Sowjetregierung der Mei⸗ 
nung, daß ihre Teilnahme an der Konfe⸗ 
renz zur Vorbereitung der Kontrolle über 
die Rüſtungen nur dazu beitragen würde, 
die Völker der Welt darüber zu täuſchen, 
daß etwas für die Aufrichtung des Frie⸗ 
dens geſchieht.“ 

Es bildet für die ruſſiſche Politik eine 
Genugtuung, daß der Bericht des Be⸗ 
richterſtatters dieſer Kommiſſion, Guerero⸗ 
Salvador, erklärte, daß es beſſer ſei, „den 
Bankrott einzugeſtehen, als ihn 
durch einen nichtsſagenden Entwurf ver⸗ 
ſchleiern zu wollen“. Und der ameri⸗ 
kaniſche Delegierte ſtellte feſt, daß nach den 
engliſchen, japaniſchen und italieniſchen 
Vorbehalten nur „ein Minimum nachge⸗ 
blieben ſei, weil man die Kontrolle und 
die ganze Veröffentlichung der Rüſtungen, 
wie ſie die Völkerbundsſatzung vorſehe, 
nicht will“. NA 

Hiernach hat es den Anſchein, als ob 
Sowjet⸗Rußlands Stellung eine ſehr gute 
ſei und es zuſammen mit Deutſchland 
einzig und allein ehrliche Abrüſtungspolitit 
treibe, gegenüber den übrigen Mächten, 
die zwar den Kellogg⸗Pakt mit Begeiſte⸗ 
rung unterſchreiben, zu gleicher Zeit aber 
mehr oder weniger die im Verſailler Ver⸗ 
trag vorgeſehene allgemeine Abrüſtung 
ſabotieren. Der ruſſiſche Abrüſtungs⸗ 
vorſchlag aber wird in der Welt keinen 
Eindruck machen ſo lange, als die Mos⸗ 
kauer Regierung zu gleicher Zeit ſtets und 
überall bereit iſt, mit Geld und Agitatoren 
in fremden Staaten für die Weltrevolution 
zu wühlen, was doch letzten Endes nichts 
anderes iſt als eine Kriegsführung 
mit anderen Mitteln. Die in dieſen 
Tagen gemeldeten Unruhen in Riga ſind, 


wie die lettiſche Preſſe hervorhebt, auf 
bolſchewiſtiſche Agitation zurückzuführen. 
Wenn man auch in Moskau daran feſthält, 
daß die rechte Hand des ruſſiſchen Staates 
nichts davon wiſſe, was die linke der 
III. Internationale tue, ſo iſt die Welt jetzt 
doch überall einig, daß beide Hände durch 
den Kopf des Politbüro geleitet werden. 
So iſt es nicht wunderbar, daß man dem 
ruſſiſchen Vorſchlag zur vollſtändigen oder 
teilweiſen Abrüſtung ſehr mißtrauiſch 
gegenüberſteht. Man will ſich nicht wehr⸗ 
los machen laſſen, während Rußland ſeine 
Reſervebewaffnung die III. Inter⸗ 
nationgle — ruhig aufrechterhält. 

Wie dem auch ſei, die geſamte Welt iſt 
ſich mehr oder weniger bewußt, daß der 
Kellogg⸗Pakt ohne Beitritt Sowjet- 
Rußlands nur ein Tor ſo bliebe. Daher 
hat auch Amerika, das eine der wenigen 
Mächte iſt, die Moskau noch nicht aner⸗ 
kannt haben, Frankreich veranlaßt, Sowjet⸗ 
Rußland den Kellogg-Pakt zur Unter⸗ 
ſchrift zu unterbreiten. Das iſt inzwiſchen 
durch den franzöſiſchen Botſchafter, Her⸗ 
bette, geſchehen. Es bleibt freilich wenig 
wahrſcheinlich, daß Moskau ohne irgend⸗ 
welche Klauſeln, wie es England und 
Frankreich getan haben, ſeine Unterſchrift 
geben wird. Ob aber Amerika bereit ſein 
wird, jetzt, da der Pakt ſchon unterſchrieben 
ift, und 15 Parlamenten zur Ratifizierung 
vorgelegt wird, noch neue Vorbehalte vor⸗ 
zunehmen, iſt fraglich. Was aber würde 
geſchehen, wenn, wie anfänglich erwähnt. 
der amerikaniſche Senat ſelbſt einen Vor⸗ 
behalt machte und Moskau dieſelbe 
Politik betriebe? Auch hier könnte die 
Sowjetregierung den Pakt akzeptieren und 
der „Zik“ (der Parlaments⸗Erſatz) einige 
Einſchränkungen beſchließen. Könnte 
Amerika dazu nein jagen, wenn es ſelbſt 
dieſes Recht in Anſpruch nähme? 

Wie man ſieht iſt der Kollogg⸗Pakt kein 
Schlußſtein einer Entwicklung, ſondern der 
Anfang neuer internationaler Kombi⸗ 
nationen und Schwierigkeiten. Man 
braucht dabei nicht gleich ſo weit zu gehen, 
wie das italieniſche Blatt „Lavoro 
d'Italia“, das die Unterzeichnung des 
Kellogg⸗Paktes in Paris ein „Schein⸗ 
friedensfeſt“ nennt, das von „ſchwarzen 
Wolken umhüllt“ iſt. Nach dem ruſſiſchen 
Gegenſtoß aber haben nun Amerika und 
der Völkerbund das Wort. 


Tages ⸗ Spiegel. 


Die Schweiz, Holland, Panama, Jugoſlawien, 
Finnland, Uruguay und Luxemburg haben ihre 
Bereitwilligkeit, dem Kriegsverzichtpakt beizutre⸗ 
ten, den Vereinigten Staaten angezeigt. 

* 


Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Autos 
buſſen in Glasgow wurden Breitag abend neun⸗ 
zehn Perſonen zum Teil ſchwer verletzt. 

* 


Nach Mitteilungen aus Angora beabſichtigt auch 
Kemal Paſcha, fih zum König der Türkei prokla⸗ 
mieren zu laſſen. Das Gerücht iſt aber noch nicht 
beſtätigt. 

ö * 
Der franzöſiſche Marineminiſter nenn: das 
engliſch⸗franzöſiſche Flottenabkommen ein Werk, 
pe im Geiſte der Verföhnung geſchaffen wor- 
en ſei. = 


* 

In einer Note erklärt ſich die Sowjetregierung 

bereit, den Kelloggpakt zu unterzeichnen, ſoweit 

er der Sowjetregierung die Möglichkeit gebe, er⸗ 

neut allen Teilnehmern die Frage der Abrüftung 

vorzulegen, deren Löſung als einzige Friedens⸗ 
garantie erſcheine. N . 


Im Fall Stinnes wurde geftern noch eine An⸗ 
zahl von Zeugen, zum Teil höhere Angeſtellte der 
Stinnesbetriebe in Hamburg, vernommen, die von 
Herrn v. Waldow als Zeugen dafür benannt 
worden ſind, daß er nur auf Direktiven von Hugo 
Stinnes jun. gearbeitet habe. Die Haftentlaſſung 
v. Waldows erfolgte hauptſächlich auf Grund der 
Ausſage eines Prokuriſten, der die Angaben Wal⸗ 
dows beſtätigte. 


* 
Der Geldſchrankeinbrecher Franz Kirſch, der 
vor Wochen aus dem Zuchthaus entwichen war, 
wurde geſtern in Reinickendorf⸗Weſt feſtge⸗ 
nommen. 
* 


In Mexiko überfielen etwa 175 Banditen einen 
von zehn Soldaten begleiteten Perſonenzug, töte⸗ 
ten die Soldaten und plünderten die Paſfagtere 

* 

Der Aegypter Helmi iſt geſtern nachmittag 
zur Durchſchwimmung des Kanals von Boulogne- 
ſur⸗mer geſtartet. 

* 

Die Exploſion im Dynamitwerk Ablon bei 
Honfleur, der ſieben Tote und vierzehn Verwun⸗ 
dete zum Opfer gefallen ſind, iſt wahrſcheinlich 
dadurch verurſacht worden, daß ein Arbeiter Ex⸗ 
plofivjtoffe beim Transport aus Verſehen fallen 
ließ. 


* 
Geſtern abend ijt der Zug Genf — Paris ents 
gleiſt. Menſchen ſind nicht zu Schaden ge⸗ 
kommen. i f 


In Syrien ift es bei Sueida zu einem Zu. 
ſammenſtoß zwiſchen franzöſiſchen Truppen und 
Eingeborenen gekommen. Zwanzig Perſonen 
ſollen dabei getötet worden ſein. 


* Dojener Tageblatt = 


die ruſſiſche Note zum Kelloggpall. 


Kriliſche Bemerkungen. 


Moskau, 31. Auguſt. (Pat.) Die Note der 
Sowjetregierung in Sachen des Kelloggpaktes, 
unterzeichnet von Litwinow, iſt heute dem 
franzöſiſchen Votſchafter in Moskau, Herbette. 
überreicht worden. Zu Beginn der Note wird der 
Empfang folgender Schriſtſtücke veſtätigt: 1. Mits 
teilung vom 27. Auguſt über die ag ee 
des Kellogg⸗Paktes in Paris durch die Vertreter 
Deutſchlands, der Vereinigten Staaten, Belgiens. 
Frankreichs, Englands und ſeiner Dominions, 
Italiens, Japans, Polens und der Tſchechoſlowakei. 
2 Text des Paktes. 3. Einladung der Eomjet- 
regierung zur Mitunterzeichnung des Paktes. 

In der Note heißt es dann: 

„Obwohl die Leitidee der Außenpolitik der Sow⸗ 
jets der Wunſch iſt, Krieg und Kriegskonflikte zu 
heſeitigen, hielten es die Urheber des Pariſer 
Paktes nicht für angezeigt, fih an die Sowjet⸗ 
regierung, fei es wegen Teilnahme an den Bers 
handlungen, die der Paktunterzeichnung poraus- 
gingen, oder an der Ausarbeitung des Pakt⸗Wort⸗ 
lautes teilzunehmen. Ebenſo ſind andere Groß⸗ 
mächte, die an der Aufrechterhaltung des Friedens 
wirklich intereſſiert find, wegen der Tatſache, daß 
fie in der Vergangenheit (Türkei und Afghaniſtan) 
oder in der Gegenwart (China) Agreſſiygegenſtand 
waren oder ſind, nicht eingeladen worden. Die 
Einladung zum Veitritt enthält nicht Bedingun⸗ 
gen, die es der Sowjetregierung geſtattet hätten, 
auf den Text des in Paris unterzeichneten Doku⸗ 
ments einzu wirken. Die Somjetregierung 
kann aber unter keinen Umſtänden dieſes Rechts 
vertuftig gemacht werden, und fir muß deshalb 
eine Reihe von Bemerkungen über ihre Stellung 
nahme zum Pakte machen. 

Vor allen Dingen kann die Somjelregierung 
nicht umhin, ihr tiefſtes Bedauern darüber 
auszuſprechen, daß der Pariſer Pakt keinerlei Ver⸗ 
pflichtungen betreffs der Abrüſtung enthält. Die 
Sowjetdelegation hatte ſchon in der Vorbereitungs- 
kommiſſion zur Abrüſtungskonferenz Gelegenheit, 
zu erklären, daß nur durch die Verbindung eines 

riegsächtungspaktes mit Verwirklichungsmöglich⸗ 
keiten für eine Ae und allgemeine Ab⸗ 
rüſtung wirkliche rantien für die Aufrecht⸗ 
erhaltung des allgemeinen eg erreicht wer⸗ 
den könnten, und daß ſonſt ein internationaler 
Vertrag, der den Krieg ächtet, aber von ſolch 
elementarer Garantie nicht begleitet ijt, ein 
toter Buchſtabe ohne jegliche reale 
Bedeutung bleiben müßte. Die öffent⸗ 
lichen Erklärungen, die letzthin von einigen 
Eignataren des Pariſer re über unvermeid⸗ 
liche weitere Aufrüſtung, ſelbſt nach Abſchluß des 
Paktes, abgegeben wurden, beſtätigen ganz deut⸗ 
lich dieje Behauptung. Was nun den Tert des 
Paktes betrifft, fo hält es die Sowjet- 
regierung für nötig, zu betonen, daß in der Atm- 
tungsformel des erſten Artikels Ungenantg» 
keiten und Unklarheiten vorhanden ſind. 
Die r macht verſchiedenartige und will» 
kürliche Auslegungen möglich. Die Somjet- 
regierung ijt der Meinung, daß alle inter ⸗ 
nationalen Kriege verboten werden 
müßten, ſei es als Inſtrument deſſen, was man 
Nationalpolitik nennt, oder als ein Mittel, das 
anderen Zwecken dienen ſoll, z. B. zu Re alien 
gegenüber Freiheitsbewegungen der Völker. Nach 
Anſicht der Sowjetregierung ſind Kriege nicht nur 
im juridiſchen und formellen Sinne des Wortes 
(d. h. in der Annahme von Kriegserklärungen) zu 
verbieten, ſondern auch ſolche 4 
wie Interventionen, Blockaden oder Militärokku⸗ 
pationen fremder Territorien, Häfen uſw. Die 
Geſchichte der letzten Jahre kennt genügend ſolcher 
Kriegsoperationen, die furchtbare Kataſtrophen 
herbeiführten. Die Sowjetrepublik ſelbſt iſt 
Gegenſtand ſolcher Agreſſionen geweſen, und 
augenblicklich hat das große chineſiſche Volk 
unter ſolchen Agreſſionen zu leiden. Solche 
Kriegsoperationen nehmen zuweilen den Umfang 
großer Kriege an, deren weitere Entwicklung 
dann durchaus nicht mehr aufzuhalten 
iſt. und doch enthält der Pakt nichts über dieſe 
Dinge, die vom Geſichtspunkt des Friedens ſo 
wichtig ſind. 

Der erſte Artikel des Paktes ſpricht dann von 
der Notwendigkeit der Löſung jeglicher Diskuſſio⸗ 
nen und internationalen Konflikte durch aus⸗ 
geſprochene Friedensmittel. Indem fih die Sowjet⸗ 


Bewegungsfreiheit der engliſchen Regierun 


riegspperationen, 


regierung auf dieſe Theſe ſtützt, äußert ſie die 
Meinung, daß zu den nichtfriedlichen Mitteln, die 
der Pakt verbietet, ſolche Mittel zu rechnen ſind, 
wie eine Abſage für die Anknüpfung normaler 
Friedensbeziehungen zwiſchen den Völkern oder 
ein Abbruch ſolcher Beziehungen, da ſolche fte 
unter Beſeitigung friedlicher Mittel, die die Kon⸗ 
flikte entſcheiden könnten, die Beziehungen ver- 
gne und die uftehterbaltung einer für die 
ntfeifelung von Kriegen günſtigen Atmoſphäre 
beitragen.“ 

Unter den Einwendungen, die im Laufe der 
diplomatiſchen Verhandlungen unter den erſten 
Signataren des Paktes ſchriftlich gemacht wor- 
den find, iſt die engliſche Note vom 19, Mai 
u erwähnen. Die engliſche Regierung behält 
ſich völlige Bewegungödfreihett hinſicht⸗ 
lich einer Reihe von Territorien vor, die fie nicht 
einmal beſonders anführt. Was, die 
Gebieie betrifft, die zum brjtiſchen Imperium ges 
hören, ſo ſind bereits alle durch den Pakt erfaßt, 
und die Einwendungen der engliſchen Regierung 
hinſichtlich dieſer Gebiete könnten zumindeſt als 
überflüſſig erſcheinen. Was nun andere 
Gebiete anlangt, jo haben die Signatarmächte 
des Paktes das Recht, genau zu erfahren, wo die 
an⸗ 
fäng, und wo fie aufhört. Die engliſche Regie- 
rung behält ſich aber völli ge Bewegungsfreiheit 
nicht nur für den Fall von Waffenagreſſi⸗ 
pbitäten gegen dieje Gebiete vor, ſondern 
auch für den Fall irgendwelcher Feindſeligkeiten 
oder „Einmiſchungen“ die die Einleitung von 
feindlichen Schritten ſeitens der engliſchen Regie⸗ 
rung rechtfertigen würden. Die Zuſprechung 
eines ſolchen Rechts an die erwähnte Regierung 
würde eine Rechtfertigung des Krieges 
bedeuten und könnte ein anſteckendes 
Beifpiel für andere Gignatare des Paktes 
werden, die angeſichts der eingeräumten Gleich⸗ 
heit der Rechte dieſelbe Freiheit gegenüber anderen 
Territorien beauſpruchen würden, was ſchließlich 
dazu führen müßte, daß es höchſtwahrſchein⸗ 
lich fein Plätzchen auf der Erde gäbe, 
wo der Pakt angewendet werden 
könnte. Die von der engliſchen Regierung ge⸗ 
machten Vorbehalte enthalten übrigens eine Ein⸗ 
ladung an die anderen Signatare auf Ausſchal⸗ 
tung noch anderer Gebiete aus dem an 
kreis des Paktes. Die Sowjetregierung kann nicht 


umhin, dieſen Vorbehalt als einen Verſuch zu 


betrachten, den Pakt als Inſtrument impe⸗ 
rialiſtiſcher Politik gebrauchen zu 
wollen. Die erwähnte Note der engliſchen Ne- 
gierung tft aber der Sowjetregierung nicht als 
Beſtandteil des Paktes oder als Paktanhan mit⸗ 
geteilt worden, ſo daß ſie von der Sowjetregierung 
nicht für bindend erklärt werden 
kann, ebenſowenig wie die anderen Vorbehalte 
bezüglich des Paktes, die im diplomatiſchen Brief 
wechfel der erſten Signatarier erwähnt ſind. 

Die Sowjetregierung kann ſich auch mit allen 
anderen Vorbehalten, die einen Krieg rechtfertigen 
könnten, insbeſondere mit den im erwähnten 
Briefwechſel zur Ausſchaltung der aus dem Statut 
des Völkerbundes und den Locarno-Verträgen Hers 
vorgehenden Beſtimmungen aus dem Wirkungs- 
kreis des Paktes gemachten Vorbehalte nicht ein⸗ 
verſtanden erklären. uſammenfaſſend 
muß feſtgeſtellt werden, daß im Pakt Ab ⸗ 
rüſtungsverpflichtungen fehlen, die 
wirkliche Friedensgarantien darſtellen, daß 
die Aechtungs formel unklar ift, und daß 
eine Reihe von Vorbehalten beſtehen, die den 
Zweck verfolgen, jedweden Anſchein von Friedens 
verpflichtungen zu vermeiden. Da aber der 
Pariſer Pakt den Großmächten gewiſſe Verpflich⸗ 
tungen gegenüber der öffentlichen Meis 
nung auferlegt und der Sowjetregierung neue 
Gelegenheit gibt, die ſogenannte . 
vor den Paktbeteiligten aufzurollen, äußert die 
Sowjetregierung ihre Zuſtimmung zum Patt- 
beitritt. 

Im Zuſammenhang damit werde ich die Ehre 
haben, Herr Botſchafter, Ihnen in nächſter Zeit 
das Beitrittsdokument zu überreichen, ſo⸗ 
bald die damit verbundenen Forma⸗ 
litäten erledigt ſind. 

(— Litwinow. 


der 4. europäiſche Nalionaliläten-Kongreß Genf. 


Der kürzlich ſtattgehabte Haager Kongreß der 
Völkerbundligenunion verdient, ſoweit es ſich um 
das Minoritätenproblem handelt, ſicher ein ers 
höhtes Intereſſe. Die Vertreter aller Länder mit 
der alleinigen Ausnahme Italiens nahmen den 
Bericht Sir Willoughby Dickinſons an, der ein⸗ 
deutig die Theſe des letzten Genfer Nationalitäten⸗ 
kongreſſes, daß die Ungelöſtheit der nationalen 
Frage die Beziehungen zwiſchen den Völkern ver⸗ 
giftet, und daher einen der weſentlichſten Kriegs- 
ründe darſtellt, vertritt. Ja, mehr noch, ſie 
timmten dem Vorf lage zu, a bon bie» 
ſem Bericht einen pell an den Völkerbund zu 
richten und von dieſem eine umfaſſende Behand⸗ 
lung des Problems, ſowie die Gründung einer 
ſtändigen Minderheitenkommiſſion in der Art der 
joon beſtehenden ſtändigen Ausſchüſſe zu ver⸗ 
angen. Die Verſammlung, die dieſen ſchlu 
faßte, war keine Konferenz von Minder: 
heitsdelegierten. Ganz im Gegenteil, 
gum größten Teil fete fie fih aus den Ver⸗ 

retern der intereſſierten Mehr- 
heitsvölker zuſammen. Wenn ſomit ſchon 
die Tagung der Völkerbundligenunion bei Behand⸗ 
lung des Minderheitenproblems zu ſolchen Er⸗ 
gebniſſen bezügl. der Tätigkeit des Völkerbundes 
bzw. des Verſagens der heutigen Methoden 
kommt, ſo erſcheint es wohl ſelbſtverſtändlich, daß 
der diesjährige Genfer Nationali⸗ 
tätenkongreß als die eigentliche 
Intereſſen vertretung der Nationali⸗ 
täten — das Thema „Die Lage der Nationalitäten 
und der Völkerbund“, mit anderen Worten, was 
muß geſchehen, damit der gegenwärtige Zu⸗ 
ſtand ſich ändert, ganz ausführlich behandelt und 
in den Mittelpunkt ſeiner Beratungen ſetzt. 

Bereits im vorigen Jahr hatte der Genfer Kon⸗ 
greß das Thema „Gefährdung des europäiſchen 


Friedens durch die nationale Unduldſamkeit be⸗ 
handelt und in einer Reſolution klar ausge⸗ 
ſprochen, daß im Intereſſe einer friedlichen 
Entwicklung in Europa — dem Zuſtande⸗ 
kommen eines nationalen Ausgleiches — ſeitens 
des Völkerbundes unverzüglich etwas zur um⸗ 
faſſenden Regelung und ndlung des Pro- 
blems erfolgen ſollte. Seit dieſer Zeit iſt es aber 
nicht nur nicht zu einem Fortſchritt im Vorgehen 
des Bundes, d. h. zu einer Beſſerung der Lage 
gelommen, fondern umgelehrt au einer 
eihe von Vorgängen, die ein eige⸗ 
nes Licht eaj die Einſtellung der 
Völkerbundskreiſe zum 
Ernſt der Situation 
heitenſchutze wirft. Wir erwähnen Bier 
nur die Tatſache, daß gegen den bisherigen Brauch 


ß an Stelle des Norwegers Col ban nicht wieder 


der Vertreter eines neutralen Staates, ſon⸗ 
dern ausgerechnet der aktive Beamte eines 
Landes das die Minderheitenrechte aufs 
Konſequenteſte leugnet, zum Leiter der 
Minderheitenſektion im Bundesſekretariate er- 
nannt worden ijt, und dieſes, trotz der Mung: 
nahme unſeres Ausſchuſſes in feinem Brief an 
den Generalſekretär des Bundes, Sir Dru- 
mond, der um das Reſpektieren des bisher ein⸗ 
gehaltenen Prinzips, der Beſtimmung eines Neus 
tralen auf dieſen verantwortlichen Poſten, bat. 
Ein anderes Beiſpiel für den heutigen Zuſtand 
ſtellt dann die Rede des Ratsmitgliedes Politis 
während der letzten Genfer Ratsſeſſion dar. Man 
erinnert ſich der Aufregung, die der Natio- 
nalitäten ſeinerzeit bei den Ausſprüchen Mello⸗ 

rancos im Rate bemächtigte. Was Mello⸗ 
Franco über die Erwünſchtheit der Aſſimilation 
ſagt, iſt nunmehr vom Vertreter Griechenlands 
im Rate faſt wörtlich wiederholt worden, 


l ganzen de 
im Minder⸗ 


ohne daß er damit unverzüg lach i 
einen genügenden Proteſt itieß., E 
Wunder, menn bei den Minderheiten und id 
lich nicht nur bei ihnen die Befürchtung ent 
als werde die Aſſtmilationst4 
einer Reihe von Staaten, die N 
Minderheiten brutaliſieren. ne 
Schoße des Nates im Grunde gebilligt, Bus, 
wegen man jene Bagatellierungsſtaaten des Ba 
des auf dem Gebiete des Nationalitärenidusi 
fortſetzt und künſtlich werter führt. Ar 

Mit dieſer Situation hat ſich der Kongreß A 
befafien. und bereits heute läßt fich jagen. DA PR 
gerade dem von der Völkerbundligenunion 1 
menden Vorſchlag auf Gründung einer tanay 
gen Minderheitenkommiſſion in chen 
einen beſonderen Wert beimißt. Dur 4 
Bildung ſolch einer Kommiſſion wäre nämlich 
n daß erſtens einmal die Plattforn 
ſchaffen würde, auf der unter Hinzuziehun 


vo 


Sachverſtändigen aller Beteiligten eine umfa "a 
Auseinanderſetzung über das Problem einer a 
Teile befriedigenden Regelung erfolgen kann = 
zweitens eine Vorbereitung in der Vehandlug 
der Frage zuſtande käme, ohne die der Rat um 
die Vollverſammlung des Bundes fih mit zm 
Minderheitenfragen überhaupt nicht bebe 
könnte. Die Minoritätenſektion des Sehe 
tariates als eine rein untergeordnete Stelle ie 
dazu natürlich nicht in der Lage. Der kardinag 
ehler auf organiſatoriſchem Gebiet müßte ſom 
ſeitigt werden. y 
Doch noch ein anderes, ſehr bedeutſames u 
blem tit es, das biejes Mal im Mittelpunkt 
Arbeit des Genfer Nationaliſätenkongreſſes 
ſoll. Die Frage von der kulturellen Ar 
der Nationalitäten und ihren eil 
rellen Bezichungen zum m utt 
volk, rejp. der Gefamtnationen, Hier ſoll u 
erſten Mal die andere große Seite des Minde 
heitenproblems, an die gewöhnlich gar nicht RN 
dacht wird, und zwar die der Relationen nicht Ciy 
zwiſchen dem Staat und ſeinen Minderheiten, lyi 
dern zwiſchen einem Volk und feinem im M A 
lande als Nationalitäten lebenden Nations- ver 
Volksteil behandelt werden. Hier liegt ein Them 
vor, das in unſerer Zeit der kulturellen Bee, 
gebundenheit auch über die sta a l 
Grenzen hinweg, die für die Minderhe i 
der allerverſchiedenſten Nationalitäten, der 
nen, wie der 11 der Deutſchen, 
der Polen, der Slowen, wie der Nuf 
55 allergrößte Intereſſe haben. Es MA, 
hoffen, daß man ſich in Genf auf eine gene 
ſame Theſe über die Art, die Zuläſſigkeit und aeli 
Grenzen dieſer Kulturbeziehung ganz ohne per 
teres einigen wird, womit allerdings auch erit at 
Anfang in der Durchleuchtung dieſes jo welt, 
4 Gebietes der Volkszuſammenarbeit gene“ 
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Ein beſonderes Intereſſe berbient dann 


erbänden, 
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en kann. hier 
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ft, vor 
auch zu einer Quelle von Arbeiten zwecks 
des weſentlichſten Problems der eu ropäi 
Zukunft, des nationalen Ausgleichs — 
Vorausſetzung eben die Herbeiführun 
reibungsloſen Zuſammenlebens der Mind 
und Mehrheitsvölker ift, zu machen. 

— — 


Haftbefehl gegen Hugo Stinnes f | 


Stinnesſchen Unternehmungen be 
nahmte Material wird ebe 
une, 
a 
dom die für ber Anleiheerwe i 
mittel zur Verfügung gejtellt hat, von 
wendungszweck ſer Summen etwa 


bt y 
r 31. Auguſt. In der Kriegsanle 
legenheit iſt am Donnerstag Hugo Stin 
gegen den bereits vor einigen Tagen die F 
liche Vorunterſuchung eröffnet worden wa 
Unterſuchungsrichter des Landgerichts 1 
eingehend und unter Gegenüberſtellung en. 2 
teren Angeſchuldigten vernommen er A 


die Verdunkelungsgefah , 
Stinnes jr. tft bereits im Unterſu f 
eingeliefert, 7 
Profeſſor von Bardeleben offen. 
Tennisſpiel vom Schlage get wi 
Berlin, 1. September. (R.) Gestern Syu 
olit auf dem Sportplatz am Bahnhof e 
er Berliner Frauenarzt Dr. von Bag ‚po 
einen Schlaganfall. Der herbeigeruſene A“ 
nur noch den Tod feſtit e. llen. 17 


onntag, 
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Bei den Ttoglodyten. 


) Von Guſtav W. Eberlein (Rom). 
Sie Haufen hinter den Bergen bei den ſfegten dahin 
Neben Zwergen, fie find das Schneewittchen 
es märchenhungrigen Europäers. Nicht 
e Schätze Harun al Raſchids erwarten ihn 
rt, nicht die durch tauſendundeine Zeit: 
rift gegangenen Orientkliſchees will er 
trachten, noch Aladins Wunderlampe, 
ſarantiert echt, im Baſar von Kairo kaufen, 
unde rn die unfriſierte Wildnis ſehen, und 
wenn er dabei auch unter die vierzig Räu⸗ 
er fiele. 
„Aber wo ſind in Libyen Berge? 
Wenn man die Zinnen des alten Kaſtells 
zon Tripolis hinaufſteigt und den Blick 
lach Afrika hineinſchweifen läßt, jo jieht 
gan nur einen grünen Horizont von Pal⸗ 
nen und ahnt dahinter die weite Unge- 
euerlichkeit, die troſtloſe Dede. Karte 
er! Haben Sie ſchon einmal eine Land⸗ 
arte geſehen, auf der die Geographen nicht 
lere Wege durch die Wüſte gezeichnet 
Miten, als ob es fih um ſtädtiſche Anlagen 
mit Goldfiſchbecken, Roſenbeeten und Ruhe- 
Känken handle, auf denen man Soldat und 
en perfräufein in abnehmenden Abſtand 
merkt? So ein gepflegter Kiesweg führt 
bon Tripolis direkt nach dem Tſadſee, auf 
er Karte. Es kann alſo nicht ſchwer ſein. 
lach einer halben Tagreiſe im Auto, jo 


E man mir, werde ich auf Berge 
s 


wie 


weitem Bogen auswichen. 


ſchaft der Neuzeit urteilten. 


ewiger Wanderſucht ergriffen mie fie. 


von Rom befohlen, 


ſie zogen es vor, ihn nicht zu ſehen. 


ſchaft paßten, als mein Auto. 

Eine kleine Oaſe kam — mehr aus Rück⸗ 
ſicht auf den Fremdenverkehr, ſchien es, um 
eine Fata morgana vorzutäuſchen. Die 
wahre Fee des Morgenlandes war noch 
weit, unendlich weit. Wir fuhren in Azizia 


ßen, und wenn ich in die Gegend des 
nabhängigen Berberreiches komme, das 
er berühmte Khalif Suleiman el Baruni 
zor einigen Jahren aufrichten wollte, jo 
gabe ich das Gebiet der Höhlenbewohner 


teits hinter mir, denn zu ſehen feien ſie ein, Hauptort der Gefara, wichtiger 
icht. Es komme allerdings vor, daß man Straßenknotenpunkt, ſtrategiſche Feſtung 


erſten Ranges. Ein gigantiſches Liktoren⸗ 
bündel, das von einer kahlen Bergſtirne 
herunterſah wie das drohende Auge des 
Zyklopen, bezeugte den ſiegreichen Vor⸗ 
marſch der römiſchen Legionen unſerer 
Tage. . 

Ein kurzer Beſuch beim Kommandanten, 
unſer Eiſenkamel ſäuft Waſſer und Ben⸗ 
zin bis zum Ueberlaufen, dann geht es 
weiter, anfänglich durch aufblühende Kon⸗ 
zeſſionen, fieberwehrende Eukalyptusſpa⸗ 
liere, mit grünem Vorwitz herandrängende 
Gerſtenfelder. Mit einer großartigen 
bewegung umfaßt Hadſchi Halef Omar den 
Fortſchritt der Neuzeit: Alles ich gemacht! 

„Allah akbar,“ bewunderte ich nach Ge- 
bühr, „Gott iſt groß! Aber wir ſind in 
Berge geraten, ſcheint mir. Was iſt das 
für ein Kegel dort?“ 

„Ein erloſchener Vulkan, Sidi, der Tecut. 
Wir müſſen uns links halten.“ 

... die Einſamkeit ijt groß. die letzte 
Konzeſſion und damit die letzte Verbindung 


W fo eine Behauſung hinunterrutſche, wie 
te Ameiſe in die Höhle des Ameiſenlöwen. 
dann könne man nicht mehr fehl gehen. 
ch Autos habe es ſchon hinuntergezogen. 
Es lohnt ſich alſo. Los, Hadſchi Halef 
mar! Er hieß ja wahrſcheinlich Ali oder 
uſſuf, aber wenn man ſchon auf ſolche 
übenteuer ausgeht, ift es beſſer, als Sidi 
en treuen Begleiter bei ſich zu haben, 
dſchi Halef Omar ben Hadſchi Abdul 
übbas Ibn Hadſchi Dawud al Goſſarah. 
Haft du auch Werkzeug und Exſatzteile 
ei dir, Hadſchi Halef“ - ; 
„„Sicuro, Sidi,“ grinite er. 
fehlt nichts!“ 
So brauſten wir zur Oaſe hinaus, von 
tem Eiſenbahnzug ängſtlich angeſchrien, 
tem Embryo auf Schienen. Bereits 
Kilometer ſüdlicher kam es ſo, wie es 
ner Reichstagsabgeordnete vorausgeſagt 
alte; es war nur ein neugeborenes Kind, 
ſich bald im Sande verlief. Wir aber 


Franz von Stud f. 


ie wir bereits geſtern meldeten, ift der 

und Bildhauer, Profeſſor Franz von Stuck 
rben, Er wurde 65 Jahre alt und lebte in 
er Villa in Bogenhauſen bei München. Mit 
in Künſtler geht ein Stück der deutſchen 


„Bei Allah. 


Stuck war ſehr fleißig, und er faßte ſo viele 
Pläne, die er auch in Angriff nahm und zu Ende 


barkeit, feine faszinierende Darſtellungskraft hat 
die Bewunderer ſeiner Kunſt immer in den Bann 
dieſer Perſönlichkeit gezogen; aber als der 
Kreis immer größer wurde und als durch die 
gewaltige Auflage der Reproduktionen in die 
Stuben ſelbſt „der Armen im Geiſte“ ſeine Kunſt 
drang, da war der Ruhm bereits zu Ende und 
der große Name blieb nur in wenigen Herzen 
lebendig. 


Von ſeinen berühmteſten Bildern ſeien nur 
einige wenige genannt: „Der Wächter des Pata- 
dieſes“, „Sünde“, „Allegorie des Krieges“, 
„Sphinx“, „Kreuzigung“, „Bachanal“, „Schwüle 
Nacht“... And immer ift charakteriſtiſch an 
dieſem Stuck die mächtige Ueberredungsgabe, dle 
ſtimmungswirkliche Lebenskraft. Wenn wir vor 
einem Bild wie „Schwüle Nacht“ eine Weile 
ſtehen, ſo ſtehen zwar in der Mitte dieſe beiden 
nackten Menſchen, Hingabe und Kraft; aber 
über dieſen Menſchen da hängt der müde blaue 
Himmel mit ſeinen wirklich flammenden 
Sternen, die beinahe wie geſchmolzenes Gold 
ausſehen und auf die matte müde Welt herab⸗ 
tropfen wollen. In allen dieſen Bildern glüht 
eine dämoniſche Welt, eine Welt, die mehr iſt 
als nur ein Tummelplatz für bequeme Luft. 


Franz von Stuck iſt tot. Der gewaltige Reiter 
mit den mächtigen Hufen, den er gemalt hat, er 
hat auch ihn niedergeſtampft. Ein Stern, der 
am Himmel des Ruhmes ſtand, hoch hinausgeſtellt 
über alle Zeitgenoſſen, und der müde und ſchwe⸗ 
rer zu brennen begann, wie Gold, das ſchmilzt 
und auf die Erde tropft. Vielleicht paßt auf 
dieſen Künſtler, deſſen echtes Werk am Leben 


viel gemalt, er gehörte wohl zu den 
ften Künstlern unſerer Zeit, aber in dieſem 
Lebenswerk iſt nicht alles glühendes 
und für den Ewigkeitszug beſtimmt. 


(guck ſtammt aus kleinen Verhältniſſen, er 
baus bäuerlichem Geſchlecht. In 8 ſtand 
Wiege. dort begann ſeine Lebensgeſchichte 
eu bayerische Erde wird auch der adlige Stuck 
et. Sein Malertalent hat man verhältnis- 
früh entdeckt, um ihn dann ſofort auf die 
chener Akademie zu geben. Und mit dieſem 
ele begann auch fein Weg in die künſtleriſche 
Er erlebte ſchon in jungen Jahren einen 
der ſeines gleichen ſucht. Als er 
e alt war (im Jahre 1904), wurde er in 
erblichen Adelsſtand erhoben. Stuck war 
lungen Jahren Profeſſor der Akademie 
eimrat, und er wurde Mitglied der 
n Malerakademien. Stuck verdankt feinen 
Kube Mem Dichtersmann, der frühzeitig in die 
dug fahren iſt, dem Schöpfer des „Prinz 
E Otto Julius Bierbaum. Bier- 
topa nämlich die Geſamtwerke Stucks in 
ſantetion heraus, die einen gewaltigen Ab⸗ 
nden. Ein großer Teil ſeiner Bildwerke 
3 sc dem Goldlande Amerika — und die 
Ihe Nachfrage nach dem Stuaſchen Bild 
oe Ten großartig begabten Maler zum Vir- 
um. Dieſe Kraft, die zur Virtuosität aus- 
izle war die Sreet, die dem Maler Stuck 
) geworden in, und zie ihm den Ruhm 
Kenommen hat. 


Rodin ſchrieb: „Er war einſam vor ſeinem 
Ruhme, aber fein Ruhm hat ihn noch einſamer 
gemacht.“ ; 

Und nun ſchlug die letzte, die ewige Einſam⸗ 
keit über ihm zuſammen. ale 


Pofener Tageblatt 


der Sturmwind des 
Herrn, und gerieten alsbald in die Wüſte. 

Die Straße führte tatſächlich, ich brauchte 
nicht erſt den Kompaß zu befragen, denn 
die Sonne drängte uns ihre Begleitung 
auf, ſchnurgerade nach Süden, ein Pfeil, 
der ins Herz von Afrika abgeſchoſſen wurde. 
Sie war glatt, ſtramm und ſchneidig, wie 
es ſich für Militärſtraßen gehört, nicht wie 
die ruſſiſchen, denen wir im Kriege in 
Nach einiger 
Zeit nahm fie einen Karawanenweg auf, 
und da ſchien es mir allerdings, als ob 
die Kamele ſkeptiſch über dieſe Errungen⸗ 
; Ihre traum- 
haft dahingleitenden, mehr flüchtenden als 
eilenden Beine mit den lautloſen Gummi⸗ 
polſtern, ſind gemacht für den feinen Sand, 
der gelblich und beweglich iſt wie ſie, von 


Die Männer an der Straße, die den 
Barakan abgeworfen hatten, grüßten den 
Sidi ſo, wie es ihnen der ungekrönte Kaiſer 
mit ausgeſtrecktem 
Arm; die Männer im Burnus aber, die 
außer Reichweite auf Eſeln dahintrabten 
oder ſchaukelten auf dem Schiff der Wite. 
Ich 
muß geſtehen, daß ſie beſſer in die Land⸗ 


Meere, hat ſich eine Militärſtadt ange⸗ 


rme 


führte, jo daß ihm die Laft der Arbeit ſchließlich 
zu ſchwer werden mußte. Seine mächtige Frucht⸗ 


bleiben wird, auch das Wort Rilkes, das er über 


2’ d 


Erſte Beilage zu Nr. 201 


und Feigenhain aus dem Gebiet zu machen, 
Im nächſten Jahre können Sie hier im 
Hotel logieren.“ 

Auf den ſtaubigen Marktplatz hinaus⸗ 
tretend, wo eine Schar unruhiger Kamele 
raſtet, ſieht man vor dem Gebel einen 
niedrigeren Berg wie einen Diener ſtehen, 
der in gebückter Haltung die Symbole des 
überwundenen Orient präſentiert: eine 
einſame Moſchee mit einer einzigen Palme 
davor, hoch wie das Minaret. 

Weiter nach Gefren zu, dem Zentrum 
des jahrhundertelangen Ringens der Ein⸗ 
geborenen unter dem Kalifen Ben Ghuna 
gegen die Türken und der blutigen Stam⸗ 
mesfehde zwiſchen den beiden Gebelraſſen, 
den Berbern und Arabern. Bald aber 
meldet fih, angeregt durch den Picknick— 
ſchatten hundertjähriger Oliven, ein menich- 
liches Rühren. Wir lagern uns, ziehen 
den Fiasco heraus und find im Brotum⸗ 
drehen von den Kindern des Landes uni- 
ſchwärmt, hinter denen bald, mit der durch 
den bekannten Araberſtolz gemäßigten 
Neugierde, die diesbezüglichen Väter auf⸗ 
tan en. Sie nehmen ihren Sprößlingen 
den guten Schinken, nach dem ſie wie nach 
etwas Niegeſehenem gehaſcht hatten, ohne 
weiteres aus den Händen: Das dürften die 
Kinder doch nicht eſſen, das ſei ja Fleiſch 
viren Schweine alſo unrein. 

„Bitte um Entſchuldigung,“ ſage ich, „ich 
hatte ganz darauf vergeſſen. Wollen Sie 
einen Becher Wein mit uns trinken?“ 

Da rollt der ſchwarze Kopf im weißen 
Barakan, es rollt das Weiß ums ſchwarze 
Auge, Satan und Mohammed haben wie⸗ 
der einmal einen kleinen Ringkampf zu 
beſtehen. Schließlich ſiegt der Verſucher. 
„Ich habe ja auch Militärdienſt bei euch 
Chriſten leiſten müſſen!“ Daher ſein Ita⸗ 
lieniſch. 

Kavalier, revanchiert er ſich ſofort mit 
einer Einladung zum Tee. Wir folgen 
ihm in eine Lehmhütte, in der es gar nicht 
ſo übel ausſieht, probieren auf gekreuzten 
Beinen zu ſitzen und ſchlürfen mit geheu⸗ 
chelter Verzückung den viermal umge⸗ 
goſſenen, mit gebrannten Erdnüſſen ver⸗ 
ſetzten Tee, den er auf einer dicken — deut⸗ 
ſchen Zeitung ſerviert. Wie kommt mir 
ſolcher Glanz in meine Hütte? Allah illah 
Allah, Gott iſt groß und die Erde klein — 
wie ich meine Taſſe abhebe, fällt der Blick 
auf den Leitartikel und unter dem Leit⸗ 
artikel ſteht der gleiche Name wie vor die⸗ 
ſem Feuilleton. Gott iſt mein Zeuge, daß 
ich noch niemals einen Artikel von mir mit 
ſolchem Intereſſe geleſen habe wie dieſen 
über das italieniſche Imperium in dem 
Zeitungsſervierbrett, während mir die 
Beine einſchliefen. 

Die zweite Ueberraſchung ſollte nicht 
ausbleiben. Der Mann, der offenbar öfters 
mit Europäern in Berührung kam, zeigte 


Vorbild eines Eigenhauſes. 


Von Georg Brandt. 


Heute aus Bauen oder gar an ein Eigenhaus 
zu denken, erſcheint zwar etwas kühn. Aber 
immerhin gibt es doch noch einige Glückliche, die ſo 
etwas denken, ja fogar, die jo etwas aus führen 
können. Ich blättere da ſo in einem Heft von 


mit dem ſicheren Küſtenland längſt hinter 
uns. Stier, man kann nicht anders ſagen, 
ſtier ſtarrt die Sonne immer auf den glei⸗ 
chen flimmernden Sand. Der Kühler 
raucht, der Lack iſt natürlich längſt zer⸗ 
ſprungen. Wir jpXren deutlich, daß uns 
etwas anhaucht, was wir nicht ſehen, mit 
heißen, bösartigen Nüſtern, uns den Weg 
verlegen möchte, eiferſüchtig bedacht auf 
die Unberührtheit ihres Reiches: die gelbe 
Sphinx. 

„Haſt du auch wirklich für alles vorge⸗ 
ſorgt, Hadſchi Halef? Denke, wenn wir 
jetzt eine Panne hätten!“ 

„Keine Angſt, Sidi, es gibt keine Repa⸗ 
ratur, die ich nicht ausführen könnte. Mein 
Erſatzteillager iſt komplett.“ 

Es iſt Mittag geworden, wir lechzen nach 
Schatten. Mit einmal zerreißt die lila 
Wand am Horizont, eine wuchtige Maſſe 
bricht hervor, die Sphinx hat ihre Pranken 
ausgeſtreckt: die Berge. Wir müſſen zwi⸗ 
ſchen ſie hinein, hindurch, es gibt keine 
Wahl. Das iſt der Gebel, der blutdurch— 
tränkte. Dreimal und jedesmal „end⸗ 
gültig“ von den Italienern erobert, ver- 
loren, vor fünf Jahren zum letztenmal zu— 
rückgewonnen. Ein weißes Fort duckt ſich 
zwiſchen die Zehen der Pranke, wir müſſen 
eine Spezialerlaubnis einholen, bevor wir 
die tollkühnen Serpentinen in Angriff 
nehmen dürfen. Verroſteter Stacheldraht 
hängt aus ihren Weichen und Wunden wie 
das Stroh, das ſie bei Stierkämpfen in den 
aufgeriſſenen Leib der Pferde ſtopfen, Gra⸗ 
natenſcherben leuchten aus dem weißen 
Schotter. 

Jede Kurve reißt ein anderes Bild un⸗ 
gezügelter Landſchaft auf, eines trotziger 
und kühner als das andere. Und da kommt 
einem plötzlich zum Bewußtſein, daß die 
wenigen Menſchen, die man zu Geſicht be⸗ 
kommt, immer und überall nur Männer 
ſind. Frauen und Kinder verſtecken ſich wie 
in den böſen Zeiten des Dreißigjährigen 
Krieges. 

Auf der Höhe, faſt 800 Meter über dem 


ſiedelt, das Kommando für die ſüdlichen 
Territorien der Kolonie. Hier, wo die 
Gegend anfängt kriegeriſch zu werden, ſieht 
man nicht nur königliche Truppen, einge- 
borene und italieniſche, ſondern auch 
Schwarzhemden, die danach fiebern, ihre 
Gagliardetti, ihre Ducebilder und das Lif- 
tnrenbündel, das Abzeichen des imperialen 
Italien, weiter in das Innere vorzu⸗ 
tragen. Sie nehmen uns gaſtlich auf. fie 
bewirten uns mit dem Beſten. was fie 
haben. ſogar gekühlter Sekt fehlt nicht und 
als wir bitten, noch weiter in die Wildnis 
. zu dürfen, lacht der Komman⸗ 
ant: 

„Gut. daß Sie fih beeilen. das zu tun: 
denn wir ſind gerade dabei, einen Oelberg 


meiſter freies Spiel. Und dieſer Baumeiſter hat 
einfach der Architekt Max Paul Schmidt. Aber 
ich glaube, man wird ſich den Namen merken 
müſſen 

Sehen wir uns alſo dieſes Eigenhaus, Haus des 


Kochs „Innendekoration“; um es offen Fabrikanten Franke in Thüringen, 
zu ſagen: ohne rechte Hoffnung, etwas ſehr Er⸗ näher an. t 
bauliches da zu finden: denn die kahle, jachlice,| Es it ſchon nach außen keinerlei Aut: 


ja überſachliche, faſt ganz würfelförmige Tone. 
nannte „Wohn nai oi ne“ 1 94975 
modern. Nun ift etwas Geſundes in dieſem 
neuen überaus kahlen Bauen, aber an zuſpitzen⸗ 
den Uebertreibungen fehlt es keineswegs, und ſo 
geht einem die Sache, wie man ſie da in den 
Kunſtzeitſchriften ſich ſpiegeln ſieht, denn doch 
etwas auf die Nerben. j 

Aber da fand ich gerade in dieſen Blättern, in 
reichlichen und guten Wiedergaben, ein ganz 
famoſes Eigenhaus, zwar eines, das der ganz 
Moderne „bien jen” nennen wird, das alio 
— 10. geſehen — unmodern ift, aber wobei einem 
das Herz im Leibe lacht. ; 

Auch hier iſt mit immerhin mäßigen Mitteln 
gewirtſchaftet, wenn“ auch auf Komfort feines- 
wegs verzichtet ift. Aber hier iſt vor allem eins 
geben, woran nicht zum wenigſten das gute 

lingen lag: hier ſtanden einmal Bauherr und 
Baumeiſter in dem richtigen Verhältnis zuein⸗ 
ander. Denn wer dieſen Dingen einigermaßen 
nahejteht, kann bei dieſem Verhältnis deutlich 
zwei Typen unterſcheiden. Einmal: der Mann 
gewöhnlich ein Neureicher —, der ſich von dem 
Architekten den „geſamten Geſchmack' 
gleich fertig mitliefern läßt, der nicht die Woh⸗ 
nung mit ſich in Beziehung ſetzt, ſondern ſich mit 
der Wohnung, und der alſo nicht das geringſte 
Wörtchen dreinredet. Und zum andern: der 
Mann, der aber auch überall mitbeſtimmen will; 
namentlich im Grundriß, von dem er gewöhnlich 
gar nichts verſteht, und der ſeine Meinungen und 
Anregungen mit eigengefertigten Zeichnungen 
— ob er nun zeichnen kann oder nicht — unter- habe und darum, aus hiſtoriſcher Gewohnheit, da 
baut. Das iſt dann freilich beinahe noch noch einen Kamin zu ſehen wünſche. Der Vau- 
ſchlimmer. Aber hier war die Sache alſo anders herr hier dachte anders. Er liebt offenbar den 
und richtig: der Bauherr hatte ſehr beſtimmte] Kamin. Außerdem wird er ſich — mit Recht — 
Wünſche und äußerte fie, ganz klar; ließ aber] gejagt haben, daß es auch im Auguſt und Sep⸗ 
innerhalb dieſer Umgrenzung durchaus dem Baus | tember manchmal jhon recht kalte Tage gibt, 
nicht einmal einen weitklingenden Namen, es ifti wenn aber die Zentralheizung noch nicht ange⸗ 


machung; nichts, das nach „Villa“! ſchmeckt; es 
ift eben ein Eigenhaus. Der Bau zeigt fei- 
nerlei komplizierte Gliederung und hat mäßige 
Abmeſſungen; ein Haupttrakt und, zur Rechten, 
ein riſalitartig vorgezogener kleinerer Teil. Erd⸗ 
geſchoß in Rohbau, mit jenen leicht verklinkerten, 
etwas bunt wirkenden Rohziegeln, Obergeſchoß 
weiß geputzt. Alſo eine ganz 5 Wirkung. 
Das einzige mehr hervortretende JFormenelement 
ſind drei ſchlanke pfeilerartige — aus eben jenen 
Rohziegeln — gemauerte Säulen, die, im Ober⸗ 
geſchoß, einen Balkon tragen, unten, zur ebenen 
Erde, einer Terraſſe Raum geben. Grundriß und 
Aufteilung der Räume iſt ganz natürlich: unten: 
Halle, Speiſezimmer, Herrenzimmer, Küche; 
oben: Schlafzimmer, Kinderzimmer, Bad, kleinere 
Wohnräume. 

Nun treten wir ins Innere dieſes einfachen, 
aber keineswegs unkomfortablen, nach klaren 
Wünſchen recht glücklich geſtalteten Hauſes. 

Der Bauherr wollte keine „Wohn ma ſchi ne“. 
Das ſieht man allerdings ſofort. Er nahm es 
offenbar ſeelenruhig auf fih, in diefem Punkte 
recht unmodern zu erſcheinen. Man tritt aljo 
zunächſt in eine Halle, eine Diele. Ohne weitere 
Pracht; wie ſich das für eine Diele geziemt. In 
einer Ecke ſteigt, mit ganz einfachem und doch 
intereſſantem Holzgeländer, die Treppe auf. Ein 
Kamin iſt in der Halle eingebaut. Und der ganz 
Moderne wird von „Unfachlichkeit“ reden; 
denn es iſt ja eine Zentralheizungsanlage da; 
der Kamin ſei alſo eine Atrappe; weil man 
— früher — einen ſolchen in der Halle angelegt 


Nr 


uns einen Abkürzungsweg, warnte aber 
vor den großen Trichtern der Ameiſen⸗ 
löwen, man könne gar zu leicht unverſehens 
hinunterfallen. ; 

„Das iſt wohl wie bei den Troglo- 
dyten?“ fragte ich. 

„Die Troglodyten wohnen hier — hier — 
hier,“ drehte er ſich deutend im Kreiſe, 
„wir ſind mitten unter ihnen.“ 

So wären wir alſo faſt wirklich übers 
Ziel hinausgefahren. Nun hatten wir dank 
dem verbotenen Weine einen trefflichen 
Führer. Wir folgten ihm querfeldein, bis 
er plötzlich am Rande eines tiefen Keſſels 
ſtehen blieb, der mitten aus dem noch grü⸗ 
nen Weideland herausgeſchnitten war. In 
der Tiefe öffneten ſich nach allen Seiten 
grottenartige Gänge und Höhlen, denen 
zum Teil orientaliſche Hängeteppiche als 
Türen dienten. Jetzt war Hadſchi Halef 
Omar in ſeinem Element. Er klatſchte in 
die Hände und ſchrie unverſtändliche Worte 
in den Schacht hinunter. Da wurden die 
Teppiche zurückgeſchlagen, hochgebaute 
Aegypterinnen, das geſtreifte Tuch, wie es 
uns aus den Hieroglyphen vertraut iſt, um 
Kopf und Schultern geſchlagen, traten auf 
den Platz heraus, den Boden des Feſſels, 
blinzelten in die Höhe und — verſchwanden 
wie geſcheuchte Kaninchen. Frauen! 

Der Araber wußte Beſcheid. Es ging 
einen raſch ſich ſenkenden, gewundenen 
Stollen hinunter, ein paar Sprünge über 
entſetzt aufgackernde Hühner — den Teppich 
zurückgeſchlagen — ich ſtand erſtaunt und 
etwas beſchämt in einem Frauengemach. 
Schneeweiß die Wände gekalkt, ſchneeweiß 
der Boden, ſchneeweiß die Schlafniſchen. Es 
ind Jüdinnen, flüſterte der Araber, fie 
laſſen ihr Geſicht ſehen. Und tatſächlich ver⸗ 
hüllten ſich dieſe Frauen nur, wo ſie eine 
photographiſche Linſe witterten. Sie hatten 
rabenſchwarzes Haar, ſie waren Aegypten 
und altes Teſtament, ſie trugen handgroße, 
halbpfündige Halbmonde aus maſſivem 
Silber um die Stirn, an den Ohren, um 
den Hals, ſie waren Türkinnen an Arm⸗ 
und Beinſchmuck, Nubierinnen an Anſtand 
der Haltung, Europäerinnen an — Rein⸗ 
lichkeit. Mehr: in dieſen Höhlenwohnun⸗ 
gen ſieht es erheblich ſauberer aus, als in 
ſo manchen Gaſſen unſerer Städte, ſie ſind 
vielleicht nicht komfortabel, aber geſund⸗ 
heitlich einwandfrei. Das ganze Jahr über 
zeichnen fie ſich durch eine faſt gleichmäßige 
Temperatur aus, Licht und Sonne I 
man zur Genüge auf dem gemeinjamen 
Hofraum. Ich habe Bücher gefunden in 
dieſen Höhlen, kleine Bibliotheken, alle in 
hebräiſcher Sprache. Sogar eine unter⸗ 
irdiſche Synagoge mit einem uralten Altar 
iſt vorhanden, Prieſter und Lehrer walten 
wie vor Jahrtauſenden ihres Amtes. So 
rein hat ſich wohl kaum ein zweiter jüdi⸗ 
ſcher Stamm erhalten. l 

Auch die Araber haben, wie ſich nun 


laſſen iſt. Dann iſt ſolch Kamin nicht zu ver⸗ 
achten. Dieſer Kamin da iſt . durchaus 
keine Koſtbarkeit, und doch recht hübſch: er ifb in 
rotem Kadiner Ton geſtaltet und mit kleinen 
Plaſtiken im Ton geziert. 

Das Herrenzimmer, in das man dann — na 
links zu — gelangt, ift behaglich, komfortabel, 
aber keineswegs luxuriös. Vor allem fehlen aus⸗ 
gedehnte Leder⸗Klubſeſſel und 1 die die 
Sache gewöhnlich vecht verteuern. uch iſt da 
kein Bücher ſchrank, ſondern ein ausgedehntes 
Büchergeſtell, in dem die Bücher frei zugänglich 
Keen ge ee De ee ſehr 
unelegant wirkt, t d geitaltet und 
wirkt vollkommen möbelmäßig. a 

Auch an dem Speiſezimmer ift ſofort zu feen, 
daß hier ein Wunſch des Bauherrn vorlag, und 
der Baumeiſter dann in dieſem Sinne geſtaltete: 
Es ſteht hier kein ſperriges Büfett, das in gewal⸗ 
tigem Ausmaß das Zimmer cht, es iſt hier 
überhaupt kein Büfett, ſondern ein mäßi 
großer — Zierſchrank vertritt deſſen Stelle. 
Und das 75 ſeinen guten Grund. Das 
moderne Büfett, das ja den Aufbau nicht mehr 
hat, niedrig iſt, bietet dem Geſchirr verhältnis⸗ 
mäßig wenig Raum. Alſo zog der Bauherr hier 
einen Schrank, einen Zierſchrank vor, der 
hier als Büfett dient. Dieſer Schrank iſt — bei 
gang ruhigen Formen — recht intereſſant geſtal⸗ 
tet; er zeigt die — von der Renaiſſance herſtam⸗ 
mende — Aufteilung in vier Felder, iſt dabei aber 
in ſeinem Schmuck ganz individuell gehalten: 
denn er zeigt in jedem dieſer Felder je eine kleine 
Intarſia, eine kleine landſchaftliche Darſtellung 
ferner Gegend, dem Bauherrn von Reiſen her 
vertraut und darum hier als Schmuck verwendet. 
Dieſer prächtige, keineswegs ſehr große Zier⸗ 
ſchrank beherrſcht tatſächlich das Zimmer; es ih 
jonft gar nicht viel Meublement darin, und iſt 
doch ein famojes. Speiſezimmer. 

Nun in den Oberſtock. Hier iſt das Schlaf⸗ 
zimmer für den Herrn und das für die Dame 
eingerichtet. Das erſtere iſt juſt und zweckmäßig, 
aber ohne jede Spur von Luxus geſtaltet. Auch 
bei dem Schlafzimmer der Dame iſt eine gewiſſe 
Eigenart und Schönheit mehr durch die eigent⸗ 
liche Raumgeſtaltung als durch irgend welche be⸗ 
ſondere Koſtbarkeit der Materialien gewonnen: 
der Teil des Raumes, in den das Bett geſtellk ift, 
iſt nämlich zu einer halbkreisförmigen Niſche ge⸗ 
bildet; eine ungeſucht wirkungsvolle Anordnung. 
Ein ſchmaler Betthimmel in Stoff ſteigt am Kopf. 
ende. an Dede gapas. Des Holz der oberau und 


B | Mittel noch ableiten. 
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herausſtellte und eigentlich zu erwarten 
war, Frauen, auch dieſe leben unter der 
Erde, freilich aus anderen Gründen. Er 
habe geſtern ſeine ſechſte Frau genommen, 
prahlte unſer Führer, ſie ſei wunderſchön, 
aber zeigen dürfe er ſie nicht. Die arabi⸗ 
ſchen Frauen wollen das nicht; denn 
warum? Es genügt, daß ein Ungläubiger 
ſie anſieht, und der Mann hat das Recht, 
fie zu verſtoßen. Das⸗ iſt mit einer der 
Gründe, weshalb in den Städten ſo viele 
arabiſche Frauen der Proſtitution ver⸗ 
fallen. 

Noch viel ließe ſich über die Troglodyten 
erzählen, aber ich möchte nicht ſchuld daran 
ſein, daß dieſe Zeitung ſo dick wird wie das 
Servierbrett unſeres Wirtes, von dem wir 
uns daher lieber verabſchieden wollen. 
Salem aleikum 

Auf dem Heimweg ſtellte ſich, natürlich 
an der ungeeignetſten Stelle, die Panne 
ein. Tatenluſtig ſprang Hadſchi Halef 
Omar, kaum daß der Motor verröchelt war, 
von ſeinem Sitz, ſchlug die Kühlerhaube 
auf und erſtarrte wie Lots Weib. Keine 
Benzinzufuhr mehr, 


rohr gebrochen! Schon war die Sonne 
gejunfen, hämiſch hüſtelte uns die andere 
tindin der Wüſte an, die Nachtkälte. 

Hadſchi Halef Omar murkſte eine 
Stunde, zwei Stunden planlos herum, und 
bekanntlich darf man einen arabiſchen 
Chauffeur niemals in dieſer heiligen Hand⸗ 
lung ſtören. Endlich geſtand er kleinlaut 
ein, daß er es nicht ſchaffe. Es ſtellte ſich 
heraus, daß der Reparaturkaſten leer 
war. 

„Ich dachte, 
komplett?“ 

„Iſt es auch,“ ſchlug er ſich in plötzlicher 
Erleuchtung vor die Stirne und kramte ein 
Iſolierband aus der Taſche. 

Dank dieſem Univerſalmittel erreichten 
wir noch in der gleichen Nacht die Oaſe. 

Bethlehemklar ſtanden die Sterne über 
den Palmen, ein weißes Haus leuchtete im 
Scheinwerfer auf, und eine müde Frau 
wurde von einem Manne in den ange- 
bauten Stall geführt. 

Stille Nacht, heilige Nacht 

Das neue Teſtament knüpfte an das alte 


dein Erſatzteillager ſei 


das Leitungs- [der Troglodyten an. 


Kummer und Sorgen. 


„Waljo — Wal Go“. — Der „Sohn Gottes“ aus Jawiercie. — Damen- 
geſpräche nach dem Urlaub. — Das Glück der Republik im Reiſekoffer. 


Man ſagt jedem großen Manne nach, daß ſich 
um ihn eine Legende ſpinnt. Auf dem beſten 


Wege, mit dem Nimbus einer ſolchen Legende 


umwoben zu werden, iſt der litauiſche Miniſter⸗ 
präſident Woldemaras. Seine politiſchen 
und perſönlichen Feinde ſind eifrig darum be⸗ 
müht, daß über die kleine Perſon des großen Dik⸗ 
tators mehr Dichtung als Wahrheit in der Welt 
verbreitet wird. 

Einen Beitrag zu dieſer Legendenbildung lie⸗ 
ferte vor zwei we der Warſchauer „Expreß 
Poranny“. Herr [demaras ift am 29. Auguſt 
nach Genf gereiſt. Angeblich mit großem Pomp. 
Die letzten Minuten auf dem ae in Kowno 
beſchreibt das Blatt in höchſt intereſſanter Weiſe: 

„Als ſich der Zug in Bewegung ſetzte, ſpielte 
die Kapelle die litauiſche Hemne „Lictuva, tevyne 
muſu, tu didvyriu geme” (Litauen, mein Vater⸗ 
land, Heimat der Helden). Woldemaras ver⸗ 
neigte ſich ein ums andere Mal ſehr anmutig, 
und aus der Menge der Verſammelten erſcholl der 
Ruf „Waljo“, d. h. „Auf Wiederſehen“ 

In dieſem Augenblick entſtand auf dem Bahn⸗ 
ſteig eine große Verwirrung. Die Polizei hatte 
fih verhört und geglaubt, die änweſenden Polen 
hätten „Wal Go“, d. h. „Hau ihn“, gerufen. 
Einige Perſonen wurden verhaftet.“ 

* 


Das Polizeikommando in Zawier eie hatte 
vor wenigen Tagen einen ehrenvollen Beſuch. Die 


unteren Bettwand iſt zu reizvollen Bogenſtellun⸗ 
gen durchbrochen; was ein ganz natürliches Orna⸗ 
ment ergibt. Farbig iſt der Raum in Blau und 
Silber gehalten. 

Ein Wintergarten, ohne große Mittel geſtaltet, 


ch fehlt dem Haufe nicht; es ergibt fih ein ſehr hüb⸗ 


ſcher Blick in ihn hinein. 

Ein rechtes Poſitivum ſind auch — in der 
Mehrzahl der Räume — die bis an den Fußboden 
herabgehenden Fenſter. Es gibt da eine ſchöne 
und reiche Belichtung. 

Keine Wohnmaſchine alſo, aber auch keine 
Villa, wie ſie ſo viel errichtet werden: wo mit 
ſehr erheblichen Mitteln . wird und 
ſchließlich doch nur eine Sache des Luxus ent⸗ 
ſteht, aber keine von Eigenart und Kunſt. 
Se iſt mit relativ E Mitteln etwas recht 

igenartiges und ſehr Gutes erreicht. Die 
leitenden Gedanken des Baus laſſen ſich ſehr 
wohl auch auf einen Standard geringerer 
Und das iſt das Vorbild⸗ 
liche an dieſem Eigenhausbau, den wir hier be⸗ 
trachteten. 


Spuk in Genf. 
Von Erich Käſtner. 


In einer Sommernacht dieſes Jahres geſchah 
am Quai du Mont Blanc in Genf wenige 
Schritte vom Völkerbundpalaſt entfernt, vor dem 
Kaffeehaus „La Régence“ — etwas recht Merk⸗ 
würdiges. A 

Knapp vor Mitternacht ſaßen an den Tiſchen, 
die auf dem Trottoir ſtehen, viele elegante te 
und tranken vorm Zubettgehen noch irgend welche 
eiſigen Getränke. Denn die Luft war Be 
auch der Wind vom See her brachte keine Abküh⸗ 
lung. Wohlhabende Genfer Bürger ſteuerten ihre 
Autos an den gegenüberliegenden Straßenbord 
und ſuchten ſich dann zwiſchen den Reiſenden aller 
Kontinente einen Die Kapelle ſpielte 
unterm freien Himmel Partien aus berühmten 
Opern. Und alle Menſchen, die hier ſaßen, ſpür⸗ 
ten wohltuend, was ſie miteinander verband: die 
Päſſe und die Brieftaſchen waren in Ordnung. 
Die Krawatten ſtimmten zum Anzug. Der Café 
glacé erfriſchte. Und die Opernbiecen gehörten 
zur allgemeinen Bildung. 

Da ſtand plötzlich ein Hafenarbeiter mitten guf 
der Straße ... Braungebrannt ſah er aus und 
muskulös. Statt des Hemds trug er ein ber- 


Wachtſtube betrat ein junger Mann, in der einen 
Hand ein Meſſer, in der anderen einen Holz⸗ 
knüppel haltend. r 

„Ich bin der Sohn Gottes,“ ſtellte er ſich vor. 

Zur Begründung dieſer Behauptung begann er 
zu verſichern, daß er zu Hauſe einen großen 
Schlüſſel zum Himmelstor beſitze, und er könne, 
wenn er wolle, alle Leute dort hineinlaſſen. 

Auf die Frage, wozu das Meſſer in ſeiner Hand 
diene, erwiderte er prompt: „Zum Totſchlagen 
der Menſchen.“ 

Auf den vorſichtigen Einwand, daß ein ſolches 
Benehmen für den „Sohn Gottes“ etwas un⸗ 
ziemlich ſei, hatte der Ankömmling die ſchlagfer⸗ 
tige Antwort: | a r 

„Es wird ihnen nichts paſſieren, ſie müſſen ja 
ohnehin wieder auferſtehen!“ p 

Er ſelbſt ſei unſterblich, und wenn ihn jemand 
zu töten verſuchte, ſo würde er unverzüglich vom 
Blitz getroffen. 2 ; 

Nach einer eingehenden Unterſuchung ſtellte ſich 
heraus, daß der „Sohn Gottes mit dem Himmels⸗ 
ſchlüſſel“ mit irdiſchem Namen Pete» Duda 
heißt und aus Zawiercie ſtammt. Er wurde 
der Familie zur weiteren Obhut übergeben. 

* 


Die Ferien ſind zu Ende. Poſen beginnt ſich 
wieder zu beleben. An den Kaffeehaus iſchen be⸗ 
gegnen einander wiederum die Stammgäſte 
männlichen und weiblichen Geſchlechts. Das ein⸗ 


ſchoſſen violettes Trikot ohne Aermel, und ſtatt 
des Gürtels eine breite ſchmutzigrote Schärpe. 

Er ſchwenkte ein halbleeres Bierglas in der 
Hand und nickte den Kaffeehausgäſten, die ihn 
ungern bemerkten, lächelnd zu. Er ſchien etwas 
betrunken zu ſein, und ſein Lächeln war 
freundlich gemeint. Er ſchlenkerte von einem 
Ende des Cafes ar andern, kam wieder zurück, 
hob überall ſein Glas grüßend hoch und trank es 
allmählich aus. — Die Autos, die an ihm vorbei 
mußten, fuhren in großen Bogen um ihn de en 
Und die Gäſte des Cafes ſaßen, als ſähen ſie ein 
Theaterſtück, das ihnen nicht gefiel. r 


llet ele Ameri- 
kanerin, in deren Nähe er ſtand, ſchrie auf und 
wurde blaß. Ihre Nachbarin drückte ſich eilig 
das Taſchentuch vor den Mund. Ein paar Gäſte 
erhoben ſich, ſtießen die Stühle zurück und liefen 
fort. Die Muſiker vergaßen, auf ihre Noten⸗ 
blätter zu blicken und gerieten aus dem Takte. 


Indeſſen ſtand der Mann unbeweglich an 
ſeinem Platz und kaute Glas, daß es krachte. Ge⸗ 
laffen beobachtete er die zunehmende Nervoſität 
der anderen. Das Geräuſch des * ſeinen 
Zähnen ſplitternden, knirſchenden Glaſes war das 
einzige, was man hörte ... Dann nickte er, 
als unterhalte er ſich heimlich mit jemandem, 
wiegte ſich in den Knien und ging ein paar Tiſche 
weiter. Dort hob er das Glas von neuem, 8 615 
ausdruckslos in die ängſtlichen Geſichter und b 
ſich einen zweiten Scherben ab. 4 

Und wieder flohen mehrere Gäſte. Andere ver⸗ 
langten empört, man möge ihnen den widerlichen 
Anblick erſparen. Die Kellner zuckten beſcheiden 
mit den Schultern. Sie hatten keine Luſt, ſich 
mit jemandem, der Glas frißt, zu ſtreiten. 
Außerdem waren ſie vollauf damit beichäftigt, bei 
den flüchtigen Gäſten die Zeche einzu⸗ 
treiben. Ein würdiger weißhaariger Fran⸗ 
zoſe ließ den S kommen und teilte 
ihn entrüſtet zur Rede. Der Geſchäftsführer ver⸗ 
ſprach, Abhilfe zu ſchaffen, wagte auch bis 
auf einige Schritt an den Mann auf der Straße 
heran, kehrte dann aber mutlos um. Inzwiſchen 
pendelte der Arbeiter von einem Ende des Cafés 
zum anderen, biß ohne Uebereilung Scherben aus 
dem Bierglas, kaute ſie klar und ſpuckte geie⸗ 
gentlich ein paar Splitter auf den Aſphalt. Ein 


nicht] Fangſch 


ige Geſprächsthema bilden die verfloſſenen 
Ferien, und ein ſolches Geſpräch zwiſchen einigen 
wie indiſche Göttinnen verbrannten Damen ge 
lang es uns zu belauſchen. 

„Wie wundervoll ſind Sie doch verbrannt.“ 


„Jawohl, mein Mann bat fi jogar den BE 
erlaubt und berechnet, wie viel ihn jeder au 
dratzentimeter meiner braungebrannten Ham 


koſtet. Nach ſeinen Berechnungen hat ſich mem 
115 um 4 Zloty pro Quadratzentimeter CM 

öht.“ F 

„Und ich bin nirgends verreiſt 
eine andere Dame ein, „ich bin 
Warthe braun geworden.“ 

„Iſt ja nicht die Möglichkeit, 
nichts in der Welt während der 
in der Stadt bleiben.“ . 

„Warum denn nicht, im Sommer fahren alle 
Lungenkranken und ſonſtige Krüppel in die Bädern“ 
und dann tft in der Stadt die befte und gelu 
deſte Luft.“ Bt 

„Und wir fahren erft im Oktober,“ trumpft wea 
dritte auf. b: 

„Welch wilder Gedanke, im ſchlechteſten Mon 
des Jahres auf Reijen zu gehen,“ ſpotter man 
allerſeits. 3 

„So meinen Sie,“ liſpelt mit herablaſſenden 
Hoheit die Angeredete. „Die Geſellſchaft iſt M7 
den Sommermonaten ſowohl im Inland wie AU s 
in den ausländiſchen Kurorten ja ganz u n mg i 
lich. Dann fahren doch nur die, denen man MM 


Leute, 

die den anderen Uxlaub geben.“ Re 
Jetzt hatten ſie's, dieſe widrigen Kröten. * 
gnädigen Blicken einer „Urlaubgebenden“ betrad” 
tete die Siegerin die braungebrannten Exurlal“ 
ber niedrigeren Grades. ö * 


geweſen,“ ficht 
einfach an ong 


ich würde 1 x 
Sommermonatk 


laub erteilt. Im Herbſt verreiſen die 


= t 
Gin modernes Thema find in der polmijdo 
Preſſe die Zollſchikanen geworden. Damit beide" 
tigt ſich auch der „Glos Prawdy“, dem on 
Abſatz über den Vorgang der Verzollung an je 
Grenze beſonders gelungen ijt. Wir wollen $ 
hören: nen 

„Ein ſolcher Zöllner kramt in dem beſcheidene 
Koffer des polniſchen Staatsbürgers oder ben 
ausländiſchen Reiſenden herum, als ob er gwif Ar 
den Hemden den verborgenen Schlüſſel zum 47 
der polniſchen Republik finden wollte, Sein 20 
nehmen gegenüber den Reiſenden tit das ena 
Gefängniswärters zum Delinquenten. Gleichze . 
aber rollen haufenweiſe Schmuggelwar £ 
unbeachtet über die grüne Grenze.“ 2 


Ein Warſchauer Geſelſchaftsſtandel 


Warſchau, 1. u. aaa: u 

olizei t ein Freuden hau i 
Ar 19135 der Firma eines eleganten Verſchöne, 
rungsinſtituts auftrat. Sehr originell war dis 
Art der Werbung. Man bemühte ſich, durch en 
Gewährung oft nicht unerheblicher Darlehen 
treterinnen der geſellſchaftlichen Kreiſe der Hau 
ſtadt hineinzuziehen. Wenn das betreffende O 
nicht imſtande war, das Darlehen rechtzeitig $ 
rückzuerſtatten, was faſt immer der Fall we 
dann ſtellten die erfinderiſchen Unternehmer 
Opfer vor die Wahl, entweder einen Stan 
heraufzubeſchwören oder ſich der Unzucht hi 
geben. Zur Kundſchaft dieſes Freudenhauſes 
hörten: beſtimmte Perſonen der geſellſchaftl 
Kreiſe, deren Namen geheim gehalten werden. 


Achtung! Autobesitzer und Radiohd 


Reparaturwerkst.u.Ladest um 
Heinrich Maske bz. ul. Dahrowskiego 32-Te. 1 y 


für Akkumulatoren jeder A 


kleines Blutrinnſal kroch ihm aus dem ein 
Mundwinkel übers Kinn. Er ſchien es nicht m 
bemerken, ſondern legte den Kopf ſchief, 
beſſer zubeißen zu können. 5 > j 
Ein blauuniformierter Poliziſt mit wen 
nüren, der verſehentlich vom Quai de Sy 
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tten auf der 
unt de Gefichter 


2 ausgäſte ſaßen 97 
Sie unterlagen der Bhrsſiczen 
Vorgengs und erſchraken vor dem törichten ; 
die ſes nichen. ie hatten Angſt, talteten 
ihren Brieftaſchen, als bäten fte ihre Barte 
Veiſtand. Das half hier nichts. ; 
Das Glas neigte ſich feinem Ende al. 
Mann knackte die letzten Scherben ab, bAi ; 
dickwandige Boden übrig blieb, der nicht zu get 
war, Den hob er „ triumphierend un 1 
ächtlich. i x i 
Alle jagen tumm. Ein junges Mädchen 
ſich die gen! zu und wimmerte. Da t pe 
Mann auf nächſten Tiſch zu, nahm g, 
eine Zuckerdoſe aus Nickel fort, ſtülpte den 3. 
auf den Tiſch und hielt den Leuten dro 
leere Doſe hin. Sofort fuhren alle Hän 
den Portemonnaies und warfen Münze 
Gefäß. Ruhig wie ein bewaffneter 
marſchierte der Mann von Tiſch zu T 
ſtreckte ſeine Zuckerdoſe wie eine Piſtole 
bat nicht. Er dankte nicht. Er verließ e 
Tiſch, bis man ihm nicht Geld gegeben ha ang 
Auf der Straße hatten ſich Paſſanteng m 
ſammelt und verfolgten die Erpref agre ke, 
. Intereſſe. Der Geschäften ſein f 
ann ſich zu ſpät auf die 3 in der zu, 
ſehen ſchwebte, und redete dem Manne 
Bettelei zu unterlaſſen. Der Mann T 
Schwätzer beiſeite und kaſſierte weiter. hen. 
die Gäſte als gefüllte Automaten anzuſe 
kam, und ſie gehorchten mechaniſch. 
Als er genug hatte, ſtellte er die 
warf den Boden des Bierglaſes achtlos 
ſich die Hoſen hoch und ging. $ 7 
Die Zurückbleibenden ſaßen müde er >; 
valeſzenten. Was war eigentlich geſche Glas $ 
Mann ohne Schlips und Kragen hatte 
kauft. Aber es war ihnen dabei, als 0 25 
mehr und viel Drohenderes paſſier . Kell 
Kapelle begaun Verdi zu ſpielen. * 
trocknete ſich verſtohlen die Stirn. 
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tus Stadt und Land. 


Poſen, den 1. September. 


Ein ſchwaches Stäbchen iſt die Liebe, 
Das deiner Jugend Rebe trägt, 
Das wachſend bald der Baum des Lebens 
Mit feinen Aeſten ſelbſt zerſchlägt. 
nd drängteſt du mit ganzer Seele 
Zu allerinnigſtem Verein, 
Du wirſt am Ende doch, am Ende 
Nur auf dir ſelbſt gelaſſen fein, 
; Theodor Storm. 


i Die Abreiſe. 

ne Storchengeſchichte von Ulrich Kamen. 
(Nachdruck unterſagt.) 

kalter Wind wehte um das 


* 


regnete, und Lin 
ach. 

der großen Buche fielen gelbe Blätter wirr 
N Marktplatz. Storch Knarras ſtand ſinnend 
in tem Bein und blickte auf feine Frau, die 
15 der Toilette beſchäftigt war. Das dauerte 
mer zwei Stunden, heute ſchon drei, weil morz 
de, Ne Reiſe nach dem Süden beginnen folte. 
u Sohn und die Tochter Knarras' weilten weiß 
wo. Aber ſie waren an Pünktlichkeit ge⸗ 
Ro und würden ſich ſchon einfinden. 

1 do fliegen wir denn hin?“ fragte Frau Knar— 
i nebenbei, obwohl es für ſie die Haupt⸗ 


1. 
Shin? Na, wo immer hin! Nach dem 
in, du kennſt doch die Gegend zur Genüge. 
Atöſche ſchmecken auch nicht übel!“ 
ch, der ewige Sudan!“ ſeufzte Frau Knar⸗ 
„Können wir nicht mal wie Gradbeins nach 
ktu fliegen? Dort ſoll es ja ſo herrliche 
legenheiten geben und eine Menge Schlan- 
Die Fröſche kommen einem ja ſchon beim 
abel heraus!“ j 
t Knarras wollte nichts wiſſen von Tim- 
u. Er hatte feinen alten Stammtiſch am Nil, 
è a Sperrweit und Langſchwanz traf, mit denen 
lich ſo gut klappern ließ. Auch hatte er eine 
lune Ahnung, daß feine Frau in Timbuktu den 
ltd Dachgarn treffen wollte, ein Jugend- 
hältnis. 
in ende kamen die lieben Kinderchen, und 
morgens, bei hellem Sonnenſchein, ging die 
e los. Viermal umkreiſten die vier Störche 
rchendach. Der Paſtor und ſeine Familie 
n mit den Taſchentüchern, die Schuljugend 
Hurra aus vollen Kehlen. Hoch oben in 
Luft ſauſte ein Flieger irgend wohin nach 


drei Stunden ſpäter ſtieß Knarras mit feiner 
te auf zweihundert andere Störche, die aus 
ti: Heimat fortzogen. Er meldete ſich vorſchrifts⸗ 
lig bei dem Führer und ſchloß fih an. 
rau Kiarras traf eine alte Bekannte und ließ 
einen Dachfirſtklatſch ein, der bis ans Mit⸗ 
diſche Meer dauerte. Was hätte man da 
ören können, wenn man mitgeflogen wäre 
e Sprache verſtanden hätte! 
en der Gegend des Suezkanals trennten ſich 
Schwärme. Der eine Schwarm mit Knarras 
ber Spitze flog nach dem Sudan, der andere 
dem Inneren Afrikas. 
h fliege mit nach Timbuktu,“ klapperte Frau 
ras heftig. À 
t bitte, dann mal eben los!“ greinte ihr 
l und rauſchte weiter. Die Kinder waren 
wegs ſchon abgeflogen. Sie wollten fiğ 
Winterfriſchen ſuchen. 
alte Knarras flog weiter, guckte ſich aber 
und zu um, ob die Frau komme. Nach einer 
kam ſie in raſendem Fluge an. „Ach!“ 
lie ſie treuherzig, „wir mußten uns noch 
etwas über Paſtors Köchin und den netten, 
en Förſter erzählen. Es war zu intereſſant. 
letzt mache ich mit. Und heute abend hole 
ir die erſten Fröſche gus dem Nil. Ohl Ich 
deinen feinen Platz!“ 
mögen unſere Störche ſein?“ fragte am 
Abend Paſtors Köchin den jungen Förſter. 
oben im Neft zankten ſich die Spatzen um 
Ante, onen Platz. Sie hatten ſich das Neft als 
erquartier auserſehen. 
— 9 


Schulanfang. 
udlich⸗mild ſtrahlt die Sonne vom azur- 
0 Himmel in einer Prachtfülle, wie man ſie 
ar letzt zur Rüſte gehenden FJerienſaiſon kaum 
ant hat — ausgerechnet heut am letz⸗ 
tientage, während der Wettergott in den 
5 ußewochen Gelegenheit genug gehabt 
„ſich von der heiteren Seite zu zeigen! Doch 
urg verpfuſchten Frühjahr zeigte ſich der 
er nahezu ebenbürtig. Wer wagt diesmal 
N ſogenannten Hundstagen zu reden, an 
man ſonſt Mühe hatte, des von der Stirne 
„berlenden Schweißes Herr zu werden? Wie 
letzten Jahren, ſo ſind auch in dieſen 
i paaetien viele unſerer deutſchen Knaben 
imoten dank des vortrefflich organiſierten 
Va stauſches hinausgeeilt in das alte deut⸗ 
eraterland und haben auf den Bergen und 
te, in Erholungsheimen und bei Privat- 
N in dem mehrwöchigen Ferienaufenthalt 
und Geiſt geſtählt und erfriſcht. Sie 
m Aber auch unauslöſchliche Eindrücke von 
i Guten Vaterlande mit heimgebracht, an 
tinnerung fie noch lange zehren werden, 
e längſt wieder in die ſtrenge Pflicht⸗ 
% wie fie unſere Schulen ihnen auferlegen 
Keingeſpannt find und .. . darunter jeuf- 
letzten jungen Ferienreiſenden waren 
dieſer Woche heimgekehrt, freudig bes 
beſtaunt von ihren Angehörigen ob 
unden friſchen Ausſehens. Hier harrte 
r J. eine neue Ueberraſchung, nämlich die, 
Beginn des neuen Schuljahres auf Won- 


f 


tag, den 3. September, verſchoben, die ohnehin 
ſchon jo langen Ferien noch um zwei weitere 
Tage verlängert worden waren. 

Am heutigen Sonnabend gehen nun die Som— 
merferien endgültig zu Ende, und am Montag 
heißt es nun wieder hinein in die Stätten der 
Weisheit, zielbewußter Arbeit und gewiſſenhafter 
Pflichterfüllung. Der ſchier endlos langen Ferien— 
zeit folgt nun eine nahezu vier Monate lange, 
nur durch vereinzelte Feiertage unterbrochene 
Schulzeit, die an die durch die Ferien aufgefriſch— 
ten Nerven ungewöhnlich hohe Forderungen ſtellt. 
Erfahrungsgemäß wollen die erſten Tage nach 
den Ferien niemandem ſo recht eingehen — den 
Lernenden und den Lehrenden gleichermaßen. 
Doch bald iſt auch dieſe bittere Pille herunter— 
geſchluckt, und von einer der Jugend ganz beſon— 
ders wohlanſtehenden Freudigkeit getragen, fließt 
die Schularbeit munter fort. Unſere Schuljugend, 
die in der Kriegs- und Nachkriegszeit heran— 
gewachſen iſt, hat den Sinn des alten griechiſchen 
Weisheitsworts, daß die Götter vor die Tugend 
den Schweiß geſetzt haben, allmählich begreifen 
lernen müſſen. 

In dieſem Sinne möge das Montag beginnende 
neue Schuljahr für fie geſegnet fein! Geſegnet 
aber auch für die kleinen ABC-Schützen männ⸗ 
lichen und weiblichen Geſchlechts, die jetzt zum 
erſten Male, geleitet von der Hand der treuen 
Mutter oder des ernſten Vaters, ihre Schritte der 
Schule zulenken, deren Räume für lange, lauge 
Jahre hinaus den Inhalt ihres Lebens ausmachen 
und ihre geiſtigen Kräfte und Fähigkeiten für den 
ſpäteren Kampf des Lebens ſchärfen und beweg— 
lich machen follen. Hinter den kleinen Lern⸗ 
anfängern ſchließt ſich mit dem erſten Schultage, 
glücklicherweiſe ohne daß fie eine Ahnung bavon 
haben, der Kindheit Paradies. Schlimmer wäre 
es, wenn ſie es wüßten, wie jetzt an die Stelle 
des Spielens die ernſte Arbeit und Pflichterfül— 
lung treten ſoll und muß. So manches Kind 
würde den erſten Schulgang mit noch viel gemiſch— 
teren Gefühlen machen, als es ohnehin bei den 
meiſten geſchieht. Gott der Herr aber laſſe ihnen 
den erſten Schulgang geſegnet fein für ihre 
eigene Zukunft, für ihrer Eltern und ihres Volks⸗ 
tums Hoffnung! hb. 


Wie Fritz Skowronnek beinahe Kreis- 
ſchulinſpektor in Poſen geworden wäre 

Vor vierzig Jahren war Fritz Skowronnek, der 
jetzt Siebzigjährige, kommiſſariſch als Volksſchul⸗ 
lehrer in Poſen und zwar an der St. Martin- 
ſchule tätig. Als reichlich überſtändiger Student, 
der beim Hindernisrennen des Abſchlußexamens 
böje geſtürzt war, hatte er ſich entſchloſſen, in 
dem Amte eines Kreisſchulinſpektors Rettung zu 
ſuchen. Dieſes bis dahin meiſt nebenamtlich durch 
Paſtoren oder Oberbürgermeiſter verwaltete Amt 
ward damals in ein hauptamtlich zu führendes 
umgewandelt und bot um ſeiner Neuheit willen 
gute Ausſichten auf baldige feſte Anſtellung, und 
eine ſolche erſtrebte Fritz Skowronnek. Nach Anz 
nahme feiner Bewerbung war er von der preußis 
ſchen Staatsregierung der Schulverwaltung in 
Poſen zur Ausbildung überwieſen. 

Dem Schreiber dieſer Zeilen iſt er perſönlich 
bekannt geworden gelegentlich der zu Pfingſten 
1889 vom 8. bis 12. Juni unternommenen Rieſen⸗ 
gebirgsreiſe des Poſener Lehrergeſangvereins. 
Dieſe dank der vorzüglichen Vorbereitungen durch 
Quartierbeftellung uſw. in jeder Hinſicht gelun⸗ 
gene Reiſe ward zu einem Genuß, der jedem der 
38 Teilnehmer unvergeßlich geblieben ſein wird. 
Frohe Wanderlieder ſorgten für Stimmung, und 
die unter Leitung des Vereinsdirigenten Profeſſor 
Hennig an den Raſtſtätten zum Vortrag ge- 
brachten Geſänge — darunter ein herrliches Mdo- 
ramus — weckten eine Begeiſterung, die im Verein 
mit dem großen Naturgenuß von nachhaltigſter 
Wirkung war. Wenn zum Marſche angetreten 
ward, dann war Skowronnek als längſter unſer 
Flügelmann, ſobald aber auf den ſchmalen Berg⸗ 
pfaden Entgegenkommenden ausgewichen werden 
mußte, dann ſetzten wir uns in Gänſemarſch, und 
Skowronnek hatte die Führung. „Sie haben es 
gut,“ ſagte er mir, „Sie kleiner Mann können 
wenigſtens den holden Weibſen unter den Schirm 
gucken, meine Augen ſehen aber immer nur den 
Schirm von oben.“ So ſetzten wir uns auch in 
Gänſemarſch, als wir, rechts und links von auf⸗ 
ziehenden Gewittern bedroht, von den Greng- 
bauden nach Schmiedeberg hinabeilten und jeder 
die müden Füße auf m ſchmalen 1 

latten bringen wollte. err, ein anderes Bild. 
Auf dem Marktplatze waren Schützengilde und 
Gewerke zum Pfingſtausmarſch angetreten. 
Skowronnek lenkte nach dem rechten Flügel der 
Gilde, und nun wurde mit Augen rechts nach 
dem Schützenmajor zu Pferde die Front abge⸗ 
ſchritten. Kaum hatten wir dann unſer Ziel, ein 
Hotel mit guter Speiſewirtſchaft, erreicht, da 
hörten wir Muſik und konnten nun zum zweiten 
Male Parade abnehmen. Leider aber hatte ſoeben 
ſtrömender Regen eingeſetzt. — Sogar in der 
Großſtadt Breslau ſind wir im Gänſemarſch vom 
Schweidnitzer Keller nach der Liebigshöhe mar⸗ 
ſchiert, für mich, der ich zufällig den Schluß der 
langen Reihe bildete, ein prächtiges Bild, ſah es 
doch aus, als wenn wir nicht 88, ſondern 100 Mann 
wären. 

„Mang uns mang iſt keiner mang, der nicht 
mang uns mang gehört,“ hatte einer der Teil- 
nehmer wiederholt gejagt, und jo hat auch Fritz 
Skowronnek zu uns gehört. Leider ſchüttelte er 
bald Poſens Staub von ſeinen Füßen. In der 
Einſicht, daß er fürs Schulfach nicht tauge oder 
darin nicht ſein Genüge finden würde, verzichtete 
er auf das Lehreramt und wandte ſich, dem Bei⸗ 
ſpiele ſeines Bruders Richard folgend, der Schrift⸗ 
ſtellerei zu. —ck— 


Der Himmel im September. 


Die hochſommerliche Gluthitze iſt vorüber; 
kommen noch ſonnige Tage, fo werden fie nur 
angenehm empfunden. Abends aber wird es bereits 
kühl, und in manchem Jahre ſtellen ſich die erſten 
Nachtfröſte bereits Ende September ein. Der Tag 
iſt in raſchem Abnehmen begriffen und läßt uns 
das Abendbrot wieder bei künſtlichem Lichte vers 


zehren. Am 23. September, 8 Uhr 6 Minuten vor⸗ 
mittags, tritt die Sonne in das Zeichen der Wage, 
gelangt wieder zum Aequator und macht zune 


Breki Male im Fahre Tag und Nacht einander 
gleich. d. h. es beginnt der Herbſt. Es ift Hierher 
au beachten, daß der Ausdruck „Tage und Nachl⸗ 
gleiche“ ſich auf den wahren und nicht auf den 
durch die Strahlenbrechung der Atmoſphäre be- 
wirkten ſcheinbaxen Stand der Sonne bezieht. Da 
infolge dieſer Strahlenbrechung die Sonne zur 
Zeit der Tage und Nachtgleichen bei ihrem Muf- 
gang Then 3 bis 4 Minuten früher, bei ihrem 
Untergang noch 3 bis 4 Minuten länger über dem 
Horizont geſehen wird, als ſie ihn wirklich erreicht, 
erſcheint dann der Tag um 7 bis 8 Minuten ber- 
längert und die Nacht um denſelben Betrag ver- 
kürzt, der Tag alfo 15 bis 16 Minuten länger als 
die Nacht. Die Sonne, die am 1. September 5 Uhr 
12 Minuten aufgeht, erhebt ſich am 30. September 
erſt 5 Uhr 58 Minuten; der Untergang unſeres 
F findet ſtatt: zu Anfang d. Mts. 
6 Uhr 47 Min., zu Ende d. Mts. bereits 5 Uhr 
41 Min. Vier Mondwechſel hat der September, 
und zwar haben wir am 6. (gerade um Mitter⸗ 
nacht) letztes Viertel, am 14. Neumond, am 22. 
erſtes Viertel und am 29. Vollmond. Von den 
Planeten⸗Erſcheinungen iſt zu fagen: Der Mer- 
kur bleibt über den ganzen Monat unſichtbar, da 
er knapp eine halbe Stunde nach der Sonne unter— 
geht. — Venus leuchtet als Abendſtern und geht 
zu Beginn d. Mts, 14, Ende d. Mts. Y Stunden 
nach der Sonne unter. Sie durchzieht das Stern⸗ 
bild der Jungfrau und ſteht Ende d. Mts. wenige 
Grad unter dem hellen Stern Spica. — Der Mars 
geht zu Beginn d. Mts. 7 Stunden, Ende d. Mts. 
nahezu 9 Stunden vor der Sonne auf. Um Mitter⸗ 
nacht ſteht er Mitte d. Mts. 20 Grad hoch im Often 
im Stier. — Der Jupiter geht Mitte d. Mts. bereits 
vor 8 Uhr abends auf und wird gegen Ende d. Mte, 
für die, ganze Nacht ſichtbar. — Und der Saturn 
gehl Mitte d. Mts. reichlich 3 Stunden nach der 
Sonne unter. 
— — 
Das Sommerwetter 
in früheren Jahrhunderten. 

Unſere Chroniken wiſſen von einer Reihe be- 
ſonders heißer Sommer zu berichten. Bis in das 
Jahr 870 zurück können wir von heißen Sommern 
tlefen, 55 proe Intereſſe für Witterungsvor⸗ 
gäuge findet darin ſeine Erklärung, da 

und Wehe der Bevölkerung vom . 
hing. Sehr heiße Sommer ſollen im Jahre 1090 
und 1177 geweſen ſein. Nur der Wein gedieh in 
dieſen Jahren, und die Chroniſten vergeſſen nicht, 
dies gebührend hervorzuheben. Von dem Sommer 
des Jahres 1294 iſt uns ein ausführlicher Bericht 
überkommen. Sengend ſchien monatelang ohne 
einen Tropfen Regen die Sonne klar vom Him— 
mel. Die Quellen verſiegten, die Flüſſe wurden 
ſchmäler und ſeichter, zuletzt waren ihre Becken 
ganz ausgetrocknet. Die Bäume hatten kein bele- 
bendes Grün mehr, ſie ſahen aus wie im Herbſt. 
Das Getreide verdorrte auf den Feldern. Die 
Folge waren eine ſchlimme Hungersnot und ver— 
heerende Krankheiten. Die Erde, die fo ausge- 
trocknet war, daß überall Riſſe ſich bildeten, wurde 
widerſpenſtig und ſpröde, ſo daß der Bauer ſie 
kaum bearbeiten konnte. Die Waſſernot in den 
Städten war groß, die Kinder ſtarben in großen 
Maſſen an Ruhr und ähnlichen Krankheiten. Be⸗ 
ſonders berüchtigt iſt das „Backofenjahr“ von 1540, 
von dem ausführlich glaubwürdige Quellen bes 
richten. Die Hitze war ſo groß und ſetzte ſo früh 
ein, daß alle Wachstumsregeln unſerer geographi⸗ 
ſchen Breite über den Haufen geworfen wurden. 
Bereits Ende Februar gab es ſommerliche Hitze, 
die bis in den Herbſt hinein ohne Unterbrechung 
auhielt. Während die Obſternte gut war, verkam 
alles übrige. Heu konnte überhaupt nicht geern⸗ 
tet werden, das Getreide verbrannte. Die Flüſſe 
trockneten aus, und ein Chroniſt berichtet, daß 
man an manchen Stellen über den Rhein waten 
konnte. 
unzählige Prozeſſtionen wurden beranitaltet, um 
vom Himmel Waſſer zu erflehen. Nur ſechsmal 
hat es in der ganzen Zeit bon Februar bis Sep⸗ 
tember geregnet. Eigentümliches Wetter herrſchte 
im Sommer 1328. Bereits in der Pfingſtzeit, 
nachdem ſchon im Januar eine ſtarke Wärme ge⸗ 
herrſcht hatte, konnte man die Ernte einbringen, 
und im Julimonat waren alle Bäume ihres 
Blätterſchmuckes beraubt. Es machte ſich um 
dieſe Zeit bereits ein Herbſtwetter bemerkbar, wie 
es mürriſcher und unangenehmer kaum auszu⸗ 
denken war. 

— En 


N. Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. Vom 


1. September an werden wieder Konfirmanden⸗ 


unterricht, kirchlicher Religionsunterricht, Zuſam⸗ 
menkünfte des Frauenvereins, Uebungen des 
e die regelmäßig wöchentlich einmal 
ſtattfinden, aufgenommen. Auch werden die 14- 
tägigen Kindergottesdienſte wieder abge⸗ 
Babe der erſte ame morgigen Sonntag, 
1 Uhr. Am Montag, 3. 9, nachm. 134 Uhr, 
beginnt der N 
und um 4 Uhr der Religionsunterricht 
für die Kinder über 10 Jahren, Donnerstag, 
6. 9., nachm. 37 Uhr, der Frauenverein, 
Mittwoch über 8 Tagen, den 12. 0., nachm. 
4 Uhr, der Religionsunterricht für die 
Kinder von 6—10 Jahren und abends 81% Uhr 
die Uebungsſtunde für den Kirchenchor. 


Kirchenchor St. Pauli. Die e ee 
beginnen am Donnerstag, dem 6. September, 
abends 7% Uhr. Vollzähliges Erſcheinen 
Chormitglieder ijt dringend erwünſcht. 


Der Kirchenchor der St. Matthäigemeinde 
nimmt am Dienstag, 4. September, feine 
Uebungsſtunden wieder auf. Die evangeliſche 
Kirchgemeinde St. Matthäi bittet uns, auch an 
dieſer Stelle darauf hinzuweiſen und alle ſanges⸗ 


der 


Die Erde bekam ſtellenweiſe Riſſe, und 


freudigen Damen und Herren der Gemeinde herz⸗ 
lich zur Teilnahme an dem Chor aufzufordern. 
Die Uebungsſtunden finden auch in dieſem Winter 
regelmäßig jeden Dienstag abend 8 Uhr im Kon⸗ 
firmandenjaal der Gemeinde unter Leitung des 
Kirchenälteſten Kaufmann Walther Kroll jtatt. 


N Die Deutſche Bücherei iſt von Montag, dem 
3. d. Mts. ab, wieder geöffnet. 


X Poſener Bachverein. Der Vorſtand hat be⸗ 
ſchloſſen, im kommenden Winter zwei Chorkonzerte 
mit Soliſten und Orcheſter zu geben und zwei 
Orgelkonzerte mit Chor. Die Termine für die 
letzteren Veranſtaltungen ſind noch nicht feſtgelegt, 
wohl aber für die erſteren: am Sonntag, 4. 11., 
ſoll zur Eröffnung der Poſener „Kirchlichen Woche“ 
Händels „Meſſias“ erklingen, am Sonntag 
Jubilate, dem 21. April 1929, die ungekürzte 
Matthäus⸗Paſſion von Bach (die Urauf⸗ 
Khon war am 15. April 1729). Die erſte 
Chorprobe iſt am Dienstag, dem 4. Sep⸗ 
tember, 20 Uhr im kleinen Saale des Evange⸗ 
liſchen Vereinshauſes. In jeder Woche kann nur 
eine Chorprobe ſtattfinden, nach jeder Aufführung 
hat der Chor einige Wochen Pauſe. Sangesfreu⸗ 
dige und tüchtige Damen und Herren, die unter 
ſolchen Bedingungen mitſingen wollen, ſind ge⸗ 
beten, in der erſten Chorprobe am 4. September 
zu erſcheinen. — Ein erſter Kʒammermuſik⸗ 
abend (Klaviertrio Ehepaar Premyſlaw 
unter gütiger Mitwirkung von Frau Annea 
marie Müller⸗Görzno) wird Mitte Sep- 
tember ſtattfinden; Näheres erfolgt durch Annonce 
in einigen Tagen. 


x Keine zerriſſenen Seidenſtrümpfe mehr. 
Die Gotham Silk Hofiery, der Truſt, dem mehr 
als die Hälfte aller amerikaniſchen Seidenſtrumpf⸗ 
fabriken angehört, veröffentlicht Mitteilungen über 
ein neues Verfahren, Seidenſtrümpfe zu repa⸗ 
rieren, die eine acht» bis zehnfach ber: 
längerte Haltbarkeit der Seiden⸗ 
ſtrümpfe gewährleiſtet. Man hat eine Ma⸗ 
ſchine erfunden, die jedes Loch im Strumpf, jede 
aufgegangene Maſche ſo flicken kann, daß kein 
Fehler im Gewebe zurückbleibt. Die Gotham⸗ 
Geſellſchaft wird ſofort mit der Errichtung von 
Läden in allen Stadtteilen Neuyorks beginnen, in 
denen die neue Maſchine aufgeſtellt wird. Die 
Fixigkeit in dieſen Geſchäften geht jo weit, daß 
man gleich darauf warten kann, bis der Strumpf, 
den man trägt und an dem irgend ein Malheur 
paſſiert iſt, geſtopft iſt. Die Gotham⸗Geſellſchaft 
hat auch in London ſchon 29 gut gelegene Läden 
gemietet, um möglichſt bald dort ihre Maſchinen 
zur Aufſtellung zu bringen. Sobald die Lon⸗ 
doner Geſchäfte fertig ſind, ſollen in Deutſchland 
die Strumpfſtopfſtationen eingerichtet werden. 
Man hört, ß bereits eine große deutſche 
Strumpffirma für das Projekt intereſſiert wor⸗ 
den iſt, und daß eine große deutſche elektrotech⸗ 
niſche Fabrik die Herſtellung der nötigen Mas 
ſchinen übernehmen wird. 


X Warnung vor der Auswanderung nach Peru 
und Nordbraſilien. In letzter Zeit erſchienen in 
einigen Blättern ausführliche Artikel über die 
Möglichkeiten der Anſiedlung in den ſüdamerikani⸗ 
ſchen Staaten Peru und Nordbraſilien. Im Bus 
ſammenhang damit dürften folgende Ausführun⸗ 
gen eines Blattes beſonderes Intereſſe erwecken: 
Der Korreſpondent des Lemberger „Ukrainſkij 
Nowyj Tſchas“ A. Korſki, der die Verhältniſſe in 
Südamerika ausgezeichnet kennt, ſchickte an ſein 
Blatt einen ausführlichen Bericht aus Orto 
Uljano (Braſilien), in dem er ausdrücklich vor der 
Auswanderung nach Peru und dem nördlichen 
und weſtlichen Braſilien warnt. Er behauptet, 
daß das Siedlungsgebiet in Peru, Braſilien, 
Amazonas, Santo Eſpirito und Para, die dem 
Direktor der Auswanderungsgeſellſchaft in War⸗ 
ſchau, Herrn gen ssc augewiefen wurden, für 
die europäiſchen Einwanderer infolge der das 
ganze Jahr über dauernden tropiſchen Hitze, völlig 
ungeeignet ſind. Außerdem ſeien die Lebens⸗ 
bedingungen in dieſen Gegenden furchtbar ſchlecht. 
Die Auswanderer ſeien geradezu zu einer tieri⸗ 
ſchen Lebensweiſe gezwungen. Es herrſche Man⸗ 
gel an Lebensmitteln, Krankheiten, insbeſondere 
ein bei Europäern unheilbares Fieber, das die 
Verkrüppelung des Erkrankten zur Folge hat, 
plagen die Auswanderer. Weiter werden die 
Auswanderer infolge ihrer Unkenntnis der por⸗ 
tugieſiſchen Sprache und der Abhängigkeit von den 
Agenten aufs ſchwerſte ausgenutzt und wie das 
Vieh behandelt. Der Korreſpondent endet mit den 
Worten: „Da ich befürchte, daß meine Brüder 
— die Ukrainer — dem ne S zum 
Opfer fallen werden, fehe ich es als meine Pflicht 
an, alle vor Peru und Nordbraſilien, den Ländern 
des Todes, zu warnen. Es iſt leicht, hierher zu 
kommen, doch ſchwer, zurückzukehren. 


X Das Fehlen des Speiſeſalzes, über das wir 
in der geſtrigen Ausgabe berichteten, wird mit 
Hindernifſen in der Saline in Inowroclaw er⸗ 
klärt, die die Produktion ftar? vermindert. Das 
Beziehen von Salz aus Wieliczka (Kleinpolen) 
ijt der hohen Transportkoſten wegen untunlich. 
Das Monopol hat deshalb beſchloſſen, Poſen und 
Pommerellen mit weißem Steinſalz aus Wapno 
zu verſorgen. Dieſes Salz kann nie fehlen. 


r — 
Geſchäftliche Mitteilungen. 


Neues Unternehmen. Herr Seweryn 
Pawlicki, langjähriger Innen⸗Architekt der Firma 
W. Nowakowſki i Synowie, hat im Haufe Tama 
Garbarſka 25/28 Tiſchler-Werkſtätten, verbunden 
mit einem Atelier für Innen⸗Architektur und 
mechaniſche Möbel- Fabrikation, eröffnet. Das 
neue Unternehmen dient mit Projekten, Zeich⸗ 
nungen und Koſtenanſchlägen auf Wunſch. Wir 
verweiſen auf die Anzeige in dieſer Nummer. 


Jugendvereini 


Zum neuen 


x Nachläſſige 


Kommiſſion. Der 


für Artikel des erſten Bedarfs konnte 


finden. 


immer fehlten die Mitglieder,“ 
x Zum Ausſtande der Maler. Geſtern 
weſenheit des Arbeitsinſpektors ſtatt. 


wegen einer Lohnerhöhung in Verhandlungen zu 
treten, unter der Bedingung, daß die Arbeitnehmer 
die Arbeit ſofort wieder aufnehmen, und daß ſie 
nur mit hieſigen Organiſationen verhandeln. Die 
Arbeitnehmer erklärten, die Bedingungen in Er⸗ 
wägung ziehen zu wollen. 


x Kraftwagenunfall. Auf der Fahrt von 


Schwerſenz nach Poſen fuhr bei Antoninek die 
gegen einen 


Autodroſchke 87 infolge Steuerdefekts 
Baum, ſo daß ein Inſaſſe ſchwere Verletzungen 
erlitt. Der Chauffeur und zwei Damen kamen 
noch ziemlich glimpflich davon. Der vordere Teil 
des Wagens iſt zertrümmert. 

x Ein neberfall wurde von dem 2 jährigen 
Leon Farnelſki auf die Gaſtwirtſchaft von 
Jakob Cichorz, Walliſchei 57, ausgeführt. Der 
Gaſtwirt, deſſen Frau bei dem Ueberfall erheblich 
verletzt wurde, gab einen Revolverſchuß auf den 
Räuber ab, der ihn an der Schulter traf. Farn⸗ 
lewifi wurde ins Stadtkrankenhaus gebracht. 
Diebſtähle. Geſtohlen wurden: von der Straße 
ein Motorrad, Marke „Matochles“, Diegiſte man 
PZ 42 317 (ausgeſetzt ift eine Belohnung von 
300 Zloty); einem Jan Dolinſki, wohnhaft ul 
Strumykowa 34 (fr. Bachſtraße), auf dem Alten 
Markt eine Brieftaſche mit einem Wechſel und 


525 Zloty in bar; einem Wincenty Jankowſ kid 


in der ul. Lakowa 7 (fr. Wieſenſtraße) verſchiedene 
Fleiſcherwerk euge; einem Kozlowſki in der 
ul. Franc. Ratajczaka 15 (fr. Ritterſtraße) aus 
reinem Lokal 6 Flaſchen mit nachgemachtem Likör. 

Vom Wetter. Heut, Sonnabend, früh waren 
bei regneriſchem Wetter 10 Grad Wärme. 

N Sonnenaufgang und Sonnenuntergang am 
Dir n A ge 5,13 Uhr und 18,45 

r, am ontag, 8. September, 5,15 
1948 Uhr 9 ptember, 5,15 Uhr und 
ua Der 199 Hin 5 in Poſen betrug 

„Sonnabend, früh — 0,21 ter — 0,2: 
Meter geſtern früh. e 

X Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden 

ast ne e RR 15 per Nacht a der „Bereit: 
er Aerzte“, ul. Pocztowa r. Friedrich⸗ 
Habe) Telephon 5555, erteilt. (ie. teppe 

x Nachtdienſt der Apotheken vom 1. bis 8. Gep- 
tember: Altſtadt: St. Petri⸗Apotheke, Sr 
wiejſka 1, Weiße Adler⸗Apotheke, Starh Rynek 41, 
St. Martin⸗Apotheke, Ratajczaka 12, Jer fi: 
Stern⸗Apotheke, Kraſzewſkiego 12; Lazarus: 
Apotheke am Botaniſchen Garten, Glogowſta 98; 
Wilda: Fortuna⸗Apotheke, Górna Wilda 96. 

x Rundfunkprogramm für Sonntag, 2. Sep- 
tember: 10.15—11.45: Gottesdienſt aus Wilna. 
12—12.05: Zeitzeichen. 17—18.30: Sinfoniekonzert 
aus Warſchau. 18.30 —18.45: Mitteilungen der 

; gung. 18.50—19.15: Vortrag. 19.15 
bis 19.45: Silva rerum. 19.45—20.10: Vortrag. 
20.15—22: Wunſchabend. Ausführende Nadzieje 
Podlewſka (Klavier), Irena Felicka (Sopran), El. 
mund Gizejewſki (Geige), Kajetan Kopczynfki (Ba⸗ 
riton), Ferdinand Kowalik (Begleitung), 22--22,20: 
Zeitzeichen. Kommunikate. 22,20—22,40: Beipro⸗ 


ällen 


gramm 22.40—24: Tanzmuſik aus dem „Ralats 


Royal“. 
x Rundfunkprogramm für Montag, 3. Sep- 
tember. 18—14: Orcheſterkonzert aus dem Café 


„Torſzawianka“. 14—14.15: Börſen. 
14.30: Pat⸗Kommunikate. 18—19: Grammophon⸗ 
konzert. 19—19.80: Silva verum. 19.3520: Die 
Tapirjagd. 20— 20.20: Wirtſchafts nachrichten. 20.20 
bis 22: Internationales K rt von ſchau nach 
Prag, Wien, Berlin und Poſen, 22— 22.20: Beit- 
zeichen. Kommunikate. 22.20 — 22.40: Beipro⸗ 


e — — 
Aus der Wojewodſchaft Poſen. 

* Argenau, 81. 1 In Murzynko bei 
Argenau entſtand in dieſen Tagen zwiſchen dem 
Landwirt Pietryga und ſeinem inwohner 
Kozlowſki ein Streit, in deſſen Verlauf die 
Frau des letzteren einen Beſen ergriff und den 
P. damit zu bearbeiten begann. ie ihug jo 
lange auf ihn ein, bis er bewußtlos liegen blieb 
Die dem P. beigebrachten Wunden waren derart 
gefährlich, daß er nach zwei Tagen verſtarb. 

* Birnbaum, 30. Auguſt. Der Eigentümer 
Wilhelm Wolnie in Kapling verkaufte ſein 
25 Morgen großes Grundſtück für 12 000 Zloty 
an den Eigentümer Werner aus Vorheide. 
Wolnie iſt vor zwei Jahren abgewandert. 

* Bromberg, 31. Auguſt. Ueber einen 
blutigen Kampf um ein Grundſtück 
berichtet die „Deutſche Rundſch.“. In Wica im 
Kreiſe Bromberg verkaufte der Landwirt Franz 
Guzowſki feine 45 Morgen große Landwirt⸗ 
ſchaft mit lebendem und totem Inventar an einen 
Hauser Krakowiak für 19000 Zloty. Der 
Käufer leiſtete eine Anzahlung von 6000 Zloty 


und verpflichtete ſich, den Reſt ratenweiſe zu 
zahlen. Bis zue endgültigen Bezahlung joe 
Guzowſki auf dem Grundſtück wohnen bleiben. 


Die Uebernahme erfolgte 
Käufer keine der fälligen 
jih Guzowſki als 


1 Be ta Aie 
zahlte, 

i err der Beſitzung. Nun wollten 
beide die Biria beſtellen, Ba aber nur zu 
Zänkereien und Ausſchreitungen 
führte. Schließlich ſab Guzowſki die Unmöglichkeit 
dieſes Zuſtandes ein und berkaufte die Wirtſchaft 


Sogleich lieferbar: Neu!! 


Kafemann's Jollhandbuch 
„Der neue polniſche valoriſierte Zolltarif“ 
Preis: JI. 20.75, 
nach auswärts mit Portozuſchlag. 
Zu Beſtellungen empfiehlt ſich die Buchhandlung 
der Drufarnia Concordia Sp. Ufc, Poznan. 
f Z wierzyniecka 6. 


Neu! 


] „Kurjer“ 
ſchreibt: „Die auf den 24. d. Mts. einberufene 
Sitzung der Kommiſſion zur Prüfung der Preiſe 
wegen 
Fehlens der Mehrzahl der Mitglieder nicht ſtatt⸗ 
f Hinzugefügt muß noch werden, daß dies 
ſchon das drittemal der Einberufung war, aper 


i ] fand 
eine Sitzung der Arbeitgeber und «nehmer in Ans 
; ; i Die Maler⸗ 
innung gab die Erklärung ab, ſie ſei geneigt, 


* Poſener Tageblatt 


Rleider . a 
große Ausmch! — Silig, Zygmunt Wiza, Poznan-Bydgosze” 


Schuljahr 


abermals weiter, an einen Landwirt Paul Jan⸗ 
kowſki, den er ebenfalls ſofort einziehen ließ. Von 
der vom zweiten Käufer erhaltenen Kaufſumme 
hinterlegte Guzowſki 6000 Zloty bei einem Notar 
in Crone a. B. als Rückzahlung der von Krake⸗ 
wiak geleiſteten Anzahlung. Krakowiak war damit 
jedoch nicht einverſtanden und forderte außerdem 
noch 3000 Zloty als Entſchädigung für die auf der 
Wirlſchaft geleiſtete Arbeit. Es entſtanden neue 
Streitigkeiten und Zänkereien, bis es ſchließlich 
zu einem blutigen Kampf kam, an dem ſich 
die Söhne Guzowſkis und Jankowfti einerſeits 
und Krakowiak mit ſeinen beiden Söhnen anderer⸗ 
ſeits beteiligten. Alle waren mit Spaten, Forken 
und Stangen bewaffnet, und einer der Kämpfer 
befag fogar einen Revolver. Jankowſki wurde 
durch einen Schuß am Halſe verletzt. Auf beiden 
Seiten gab es Verletzte. Beſonders ſchwere Wun⸗ 
den trug die Frau des Krakowiat davon. Krako⸗ 
wiak und ſeine Familie wurden aus 
dem Hauſe geworfen und mußten bei 
Nachbarn Zuflucht ſuchen. Die Polizei hat Krako⸗ 
wiak wieder in ſeine Wohnung geſetzt, wodurch die 
Streitigkeiten jedoch nicht aufhören, da die Gegen⸗ 
partei ihm jede Betätigung auf dem Grundſtück 
verwehrt. 

* Kempen, 30. Auguſt. Der letzte Jahr⸗ 

markt war ſehr ſtark beſucht. Auf dem Kram⸗ 
markt herrſchte lebhaftes Treiben. Die Ausſtel⸗ 
ler machten alle ein gutes Geſchäft. Der Auftrieb 
von Vieh war ſehr ſtark. Kühe koſteten 300 bis 
500 Zloty. Das Pferdematerial war mittelmäßig. 
Auch fehlte es an Taſchendieben nicht. Einem 
Mann, der ſeine Kuh verkaufte, wurden 500 
Zloty, einer Frau 80, einer weiteren 60 Zloty 
geſtohlen. Von den Taſchendieben wurden einige 
in Haft genommen. 
*Kruſchwitz, 31. Auguſt. Auf der Chauſſee bei 
Kruſchwitz ſtießen zwei Kraftwagen mit 
en Hinterrädern zuſammen, wobei eines 
gegen einen Baum flog und vollkommen zertrüm⸗ 
mert wurde. Der Chauffeur dieſes Wagens 
erlitt einen Schädelbruch und der Inhaber 
des Wagens einen doppelten Beinbruch. Die Ver⸗ 
letzten wurden ins Krankenhaus nach Bromberg 
geſchafft. 

* Nakel, 31. Auguft. Beim Holzabladen kam 
ein Stück ins Rutſchen und traf den Arbeiter 
Mlodzik fo unglücklich am Kopf, daß er tot 
zuſammenbrach. Ein ſch reicher Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich am Sonntag in 
Wagwelno. Der Wirt Piotr Pilarſki warf, 
als er ſpät abends die Getreideeinfuhr beendet 
hatte, die Gabel vom Schober herunter, ohne zu 
willen, daß fein 12 jähriger Sohn ſich dar- 
unter befand. Die Gabel traf den Knaben jo 
unglücklich, daß er nach 20 Minuten tot war. 

* Schildberg, 31. Auguſt. In der Nacht zum 
Sonntag wurden aus dem Teich in Olczyna bei 
Schildberg durch Oeffnen der Schleuſen ungefähr 
30 Karpfen im Geſamtgewicht von 
75 Pfund geſtohlen. Es gelang der Poli⸗ 
zei, die Diebe am nächſten Tage zu Delta. Die 
Fiſche wurden den Dieben abgenommen und dem 
rechtmäßigen Beſitzer zurückgegeben. Rë 

— — * 


Aus der Wojewodſchaft Pommerellen. 

* Gdingen, 30. Auguſt. Unweit von Adlers⸗ 
horſt iſt eine aus ſechs Männern und zwei 
Frauen beſtehende Räuberbande aufgedeckt 
und verhaftet worden, deren Mitglieder 17 bis 
20 Jahre alt ſind. Dieſe Bande unterhielt im 
Walde bei Adlershorſt ein großes Lager, wohin 
ſie die Beute ſchleppte. Die Tätigkeit der jugend⸗ 
lichen Räuber erſtreckte ſich ſowohl auf Gdingen 
und die nächſte Umgebung, als auch auf Kielau, 
Koliebken, Katz und Hela. Die beiden Frauen 
waren die Kundſchafter. Die ganze Bande wurde 
nach Neuſtadt ins Gefängnis übergeführt. 

* Graudenz, 31. Auguſt. Mittwoch nachmittag 
wurden, wie die „Deutſche Rundſchau“ berichtet, 
auf richterliche Anweiſung drei weitere 
Beamte der Finanzabteilung, und zwar 
der Steuerreferent Palaczyk und die Vol- 
ziehungsbeamten Przybyſsewſki und Qa- 
atmierjft, verhaftet. Die Feſtgenomme⸗ 
nen ſollen mit den ſchon früher Verhafteten in 
Verbindung geſtanden haben und bemüht geweſen 
ſein, die Spuren der Mißbräuche zu verwiſchen. 
Man nimmt an, daß die am Mittwoch Verhafteten 
mit dem Verſchwinden der Kaſſenbücher im Zu⸗ 
ſammenhang ſtehen. 

* Raikau, Kr. Dirſchau, 30. Auguſt. Während 
des letzten Gewitters ſchlug der Blitz in die 
Scheune der Frau Klara Mania von hier ein. 


i | Die Scheune, die mit ungedroſchenem Getreide ge- 


üllt war, wurde trotz Herbeieilens mehrerer 


uerwehren aus den Nachbardörfern ein Raub|d 
der Flammen. Der Schaden, welcher fid auf vo 


N Zloty beläuft, iſt durch Verſicherung ge⸗ 


* Rieſenburg, 31. Auguſt. Ein 
Einbruchsdiebſtahl wurde im 
Rieſenkirch verübt. Die Täter ſtiegen in das 
Molkereigrundſtück ein, nachdem ſie von einem 
benachbarten Mühlengrundſtück eine Leiter 
herangeſchafft und an die Giebelfenſter angeſtellt 
hatten. Sie gelangten in das Schlafzimmer des 
Molkereiverwalters und ließen hier Kleidung 
uſw. mitgehen. Die in der Kleidung befindlichen 
Geldſchrankſchlüſſel benutzten die Diebe zur Oeff⸗ 
nung des Geldſchrankes im Kontor der Molkerei. 
Hier fielen den Spitzbuben rd. 4000 RM. Bar⸗ 
geld in die Hände. 

* Thorn, 30. Auguſt. Geſtern vormittag gegen 
10 Uhr brachen während eines Uebungsfluges in 
einer Höhe von 5000 Metern die Flügel eines 
Jugg es und der Apparat ſtürzte ab 

er Pilot, Sergeant Balzer, ließ ſich mit einem 

Üſchirm zur Erde gleiten und kam ohne Ver: 
letzungen davon. Der Apparat wurde boll- 
ſtändig zertrümmert. 

* Thorn, 31. Auguſt. Ueber die ſchon kurz be- 
richtete Vernichtung des „ 
merſpeichers auf dem Hauptbahn⸗ 
hof e durch Großfeuer meldet die „Deutſche 
Rundſchau“ folgende Einzelheiten: Eine gewal⸗ 
tige (Amar: Rauchwolke, die vom Südwinde über 
die eichſel, die Innenſtadt und die Vorſtadt 
Moder getrieben wurde, ließ das Gerücht auf- 
kommen, daß der Hauptbahnhof in Flammen ſtehe, 


chwerer 


* ii 


achbardorf 


heiter, 
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Hq JTE, für Damen ui 
Herren 

Herbstneuheiten in großer Auswahl 


Tomasek, Pocztowa J 


ſo daß ſich größere Menſchenmengen dorthin auf 
den Weg machten, um ſich das Schauſpiel der 
entfeſſelten Elemente anzuſehen. Der Speicher iſt 
ein ſchmaler, langgeſtreckter Bau, der linkerhand 
von dem diesſeitigen Eingang der Perſonenunter⸗ 
führung liegt. Seine einzelnen Abteilungen waren 
von der Handelskammer vermietet, und zwar an 
die Firmen „Centrala Rolniköw“, „Domeny Po- 
morſtie“, E. Biche i Ska. u. a. Auch hatte die 
Brückenbauverwaltung hier ihr Zementlager 
untergebracht. Die Flammen griffen vom Mittel⸗ 
teil mit außerordentlicher Schnelligkeit um ſich, 
ſo daß in kurzer Zeit alles lichterloh 
brannte. Die Feuerwehr war ſehr ſchnell zur 
Stelle und wurde durch die Podgorzer Wehr und 
die Militärfeuerwehr der Zentralſchießſchule unter⸗ 
ſtützt. Sie mußte ihr Hauptaugenmerk auf den 
Schutz der bedrohten dicht benachbarten Gebäude 
richten, von denen mehrere Eiſenbahner⸗Wohn⸗ 
häuſer geräumt werden mußten. Eine inzwiſchen 
angerückte Militärabteilung übernahm die Be⸗ 
wachung derſelben und die Abjperrung gegen un- 
lautere Elemente. Die Bekämpfung des 
Brandes geſtaltete ſich ſehr ſchwierig, da 
die benachbarten Hydranten zu wenig Waſſer gaben 
und erſt mehrere hundert Meter lange Schlauch⸗ 
leitungen gelegt werden mußten. Eine Eindäm⸗ 
mung des Brandes war bei dem ausgetrockneten 
Gebälk ausgeſchloſſen, ſo daß der Speicher bis 
aufdie Grundmauern niederbrannte. 
An eine Rettung der darin lagernden Waren, 
Säcke, Gerſte, Sonnenblumenmehl, Zement, Spe⸗ 
ditionswaren uſw., war gar nicht mehr zu denken. 
Der Schaden dürfte beträchtlich ſein. Unſere 
Thorner Feuerwehr hatte bis gegen 9 Uhr abends 
zu tun, bevor ſie ins Depot abrücken konnte. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Poſen, 31. Auguſt. Fr. Koſzewſki gab 
feinem Angeſtellten Józef Pawlak 1600 Zloty, 
die er in der P. K. O. einzahlen ſollte. Auf dem 
Wege dorthin begegnete dieſer ſeinen Freunden 
Jozef Majewſti, Kazimierz Adamiak und Ludwik 
Glinkowſki, unter die er das Geld verteilte und 


mit denen er in Saus und Braus lebte. Als ihn 
die Polizei am nächſten Tage verhaftete, hatte er 


Sport und Spiel. 
Internationale BS, 
Ringtampf-Konfurrenz. 

Am 31. Auguſt bejiegte der Weltmeiſter 
Samſon den Oberſchleſier Morus nach 
Minute durch Kopfdrehgriff. Buchheim me 
jih wider Erwarten 25 Minuten gegen SONAT 
halten; ebenſo war das Treffen Kämpfer as 
Wajnura unentſchieden. Pinecki legte ur: i 
nach 9 Minuten im Doppelnelfon, Der Entſag 
dungskampf der wohl Rauh guten Belter 10 
Fereſtanoff währte 65 Minuten; der Sieg M 
Punkten wurde Bekker zugeſprochen. 3 


Strafen in der Liga. m 

Der polniſche Ligaverband hat ſich beta re 
genötigt geſehen, angeſichts der letzten Aus i 
tungen auf den Fußballplätzen, die letzten ge 
nur ein Abbild des hohen Spielfiebers find, & jó 
giſche Maßnahmen zu treffen. Man dürfte ie 
aber täuſchen, wenn man glaubte, daß fi npt 
Fußballbehörden dabei von ungetrübter u 
teilichkeit leiten laſſen. Man jicht es nicht dg 
daß ein deutſcher Fußballklub unter den dune 
tern auf die Meiſterſchaft eine hervor ragen 
Rolle ſpielt. Deshalb find auch die letzten g 
ſchenfälle eine willkommene Gelegenheit, ben. 
Kattowitzer F. C. die gute Laune zu verde 
Man kann ſich nicht des Eindrucks erwehren me 
es ſich um eine offenfichtliche Schikane hang 
wenn man den Kattowitzern eine Geldſtrafe . 
500 Zloty für angebliche Nichtbefolgung bh f 
licher Anordnungen auferlegt, während man. 7 
I. K. S. nur eine Strafe von 250 Zloty aun, 
den zu brauchen glaubt. Man bekämpft F. Sy 
wie es nur eben geht. i 1 

Zu den weiteren Strafen der Liga Beer 
Disqualifizierung von „Slaſt“ für vier s 


N 


nur noch 20 Zloty. Das Gericht verurteilte ihn] Außerdem find eine Reihe von Spieler 775 
zu 4, Majewfki zu 2 Monaten Ge. | qualifiziert worden, und zwar Steuermann den 
fängnis. monea) für einen Monat, Terlecki (Legia ei 


Wochen, Bacz (Pogon) zwei Wochen, 

(Haſmonea) eine Woche, Zaſtawniak und. 
(Cracovia) eine Woche, Smocghuſti und 
(Pogon) eine Woche, Ziemian (Legja) eine 
Cieſzynſti (T. K. S.), Jan Kotlarczyk 
zwei Monate. Ein Spieler von Slaj iſt 
länglich disqualifiziert worden. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


Eine Saatveredelungsanlage in Poſen. 


l 
rel 
N 


Briefkaſten der Schriftleitung. 
(Auskünfte werden unsern Lejen gegen Einfendung der Bezugs 
quittung unentgeltlich, aber ohne Gewähr erteilt. Jeder Anfraaı 
iſt ein 1 mit Freimarke zur eventuellen ſchriftlichen 

eantwortung beizulegen.) 
Sprechſtunden der Schriftleitung werktäglich von 
12 bis 134 Uhr. 

M. J. in B. 1. Die Anſchrift würde lauten: 
Powiatowa Kaſa Ofzezednosci w Szamotulach. 
2. Wie hoch dieſe Kalle aufwertet, ift uns nicht 
bekannt. 3. Ob eine ſpätere Aufwertung zu er⸗ 
warten iſt, können wir nicht ſagen; wir halten 
es jedoch für ausgeſchloſſen. 4. und 5. Einer 
Zeſſion der Forderung bedarf es nicht. Der Gläu⸗ Bahnhof Ge 
Diger, der in Deutſchland wohnt, kann die Ange⸗ 7 oe "Saotverebeltingsanlı 
legenheit auch von dort aus betreiben. 6. Zu | ES Diefe in allen 
warten braucht der a: nicht mehr, da mit s 
Sicherheit anzunehmen ift, daß eine etwaige nad- 
trägliche höhere Aufwertung ſeiner Forderung 
auch ihm ſeinerzeit ausgezahlt werden wird. 

E. S. Ihre Frage iſt nicht ganz verſtändlich. 
Auf Ihren Paß diefen Sie N Perſon über 
14 Jahre überhaupt nicht mitnehmen; jede em 
wachſene Perſon, d. h. über 14 Jahre, muß viel⸗ 
mehr einey eigenen Paß haben. en der Er⸗ 
laubnis zur Zuwanderung nach Deutſchland müſſen 
Sie ſich an die Abteilung Abwanderung des 
deutſchen Generalkonſulats in Poſen wenden. 


Filmſchau. 


= Das Kind „Metropolis“ hatte für die geſtrige 
Premiere der glänzer Liebeskomödie ameri- 
kaniſcher Herkunft „Die exotiſche Geliebte“ 
ein zahlreiches Publikum verſammelt, das den 
spannenden Ereigniſſen auf der Leinwand mit leb⸗ 
ad Intereſſe folgte. iſt bei amerikani⸗ 
r 


N 


Syſtem 
turſtaaten p 
von der 


b. H., Gambut 


iſt 


kennenswerter Weiſe der Landwirtſcha 
lichkeit bietet, veredeltes, unkraut 
Saatgut zu ſäen und ſomit die Erträge 
gern. Es ift äußerſt intereſſant, nützlich un 
mit empfehlenswert, die Saatveredelung? 
„Saat⸗Schule“ des „Rolnik w ma 
ehmen. Dies ha 
nd landwi 


n 


Gen Filmen nicht immer der Fall, weil der mo- 
ne Mitteleuropäer oft nicht die richtige Ein⸗ D 
fellung zu den für unſere Verhältniſſe fremden 
onen und Ereigniſſen findet. Ganz anders anl. 


in dieſem Film, der auf der Inſel Hawai ſpielt auf dt 

und die menſchlich allgemein berſtändliche Liebe auf b 18 
eine hawaiſchen, bildſchönen, raſſeechten Mäd⸗ ſe da ollkom 
chens zu einem engliſchen Ingenieur in drama⸗ 0 
tiſchen Szenen vorführt und ihren Kampf gegen 

die ihrer Vereinigung fa egenſtellenden Hin⸗ 

erniſſen, aus dem ſie ſchließlich als Siegerin her⸗ 


Die exotiſche Geliebte wird von Sn 
ge en Clara Bow mit allem Fr ER "gen 
ea r auch mit aller Leidenſchaft eines als volltommen geltenden 


maſchinen bei weitem die Reinigung u 
kommen ift, denn die Reinigung auf der 
ſchen Anlage hat bewieſen, wieviel mit 
ufgereinigtem Saatgut in den Boden 
men ut werden, und vor allen 
wieviel der Landwirt unnütz fi it 9 
Korn in den Boden bringt, das er nutte 
Vorteil zu anderen, Mahl⸗ oder Fut. 
verwenden könnte. Die Praxis hat 
S aul 92 „nd c I durch 8 nich; 
eptember. ür das mittlere anlage „Saa ule“ durchaus nicht 
Norddeutſchland: Teils heiter, Os wolkig und waren. Es wird bon verkrauenswürd ige 
trocken, nachte fehr kühl, auch am Tage nur wenig mitgeteilt, daß diejenigen Landwirten on 
wärmer els Giger, zeitweiſe etwas auffriſchende Saatgut im Frühjahr auf der Schuleſ ni 
Weft- bis Nordweſtwinde. — Fir übrige anlage des „Rolni? wo Poznaniu” beredi ir 
Deutſchland: Im Norden trocken und ziemlich vollauf zufrieden find. Der gute, Erfolg n y 
iter, im Süden ſtärker bewölkt und vereinzelt | dahin aus, daß der Rolnik w Pos aufträge 
Niederſchläge. | überaus zahlreiche Soatderzdem uche, de 


die bſt ſai ichnen 7 
(Schluß des redaktionellen Teils.) We eee teile g 


Landwirtſchaft will ſich nicht bie ar 
} entgeb 
Del fiodendem Stuhlgang, aufgeiriebenem eib, ſaat von veredeltem Saatgu Vorteile ie 
überſchüſſiger Magenſäure, Kop Erregbar⸗ 


Um der Landwirtſchaft noch größere 
eridh i geen ten zu können, wird die Saatberedelung 
leit, Angitgefühlen, allgemeinem Uebelbefinden, mit einem ununterbrochen arbeitenden pirt 
Mattigkeit befördert das natürliche „Franz⸗ Su beizapparat verſehen, jo daß der Land et 
Bitterwaſſer mühelos und ſchmersfrei leichte Ent- nützliche Bequemlichkeit hat, ſein Sag Er 
leerungen. Die bedeutenditen Aerzte des Jabr- nur zu veredeln, von Unkraut zu befren 
hunderts haben das Franz - Joſef⸗Waſſer bei | dern auch noch zu beigen, d. h. 155 5 
Männern, Frauen und Kindern mit vollem Erfolg ; 2 


unk linge zu ſichern. Die ganze Arbeit, 
angewendet. Erhältlich in Apotheken und Drog. Veredeln, . geſchieht in einem 


nur die Badfii 
Chen por Mer Zuſchauerſ 
des Films ift, wie wohl bei amerifaniſchen Filmen 


= Berlin, 1. 


1 


y 


Die Grabſtein-Untermieter 
von Aberdeen. 


) London. Fräulein Maelarty, die Lehrerin 
In Aberdeen, klagte anläßlich der Jahresver⸗ 
Amming der engliſchen Lehrer, die jetzt in Cams» 
idge abgehalten wurde, über die troſtloſen Ver⸗ 
tniſſe ihrer armen Schulgemeinde. Um die zu⸗ 
indigen Inſtanzen davon zu überzeugen, daß 
Ire Schule in der Tat unterſtützungsbedürftig jet, 
erzählte die Miß von einigen Gebräuchen in 
Ar en, die deutlich erkennen ließen, daß die 
dortige Bevölkerung unter recht ſchlechten Vers 
2 niſſen lebe, auf der anderen Seite aber dem 
N ben befannten kaufmänniſchen Sinn der Englän⸗ 
der alle Ehre mache. Gim großer Teil der Abera 
gener ijt nicht einmal in der materiellen Lage, 
Uxabſteine für die Toten zu kaufen, beteiligt ſich 
alſo an den Grabſteinen der ſich etwas beſſer ſte⸗ 
genden Leute als — Untermieter. Es gibt 
2 Friedhof zu Aberdeen große Grabmäler aus 
ey ſeren Zeiten, die heute ſchon zehn bis zwölf 
teter aufweiſen; ihre Namen lieft man — 
anz jo wie bei den möblierten Zimmern! unter 
— des Hauptbeſitzers. Ob die Hinterbliebenen 
4 r Grabſteinbeſitzer eine monatliche Miete von 
Pren eigenartigen Chambregarni⸗Beziehern neh⸗ 
b „oder ſich mit jener einmaligen Abfindung 
$ ‚egnügen, hat Fräulein Magelarth nicht erzählt; 
f Kbenfalg erblickt fie in dieſer praktiſchen Löfung 
eines immerhim wichtigen Problems ebenſowenig 
eine Verlegung der Pietät als der Kirche, die ſich 
5 . Einrichtung ſtillſchweigend eimberjtanden 
e. 
N Was alles geſtohlen wird. 
ppe) Neuyurk. 
j unſerer heutigen Welt der kühnſte menſchli 
uternehmungsgeiſt ſich Pi gehen ac 
87 jenem Gebiete zu äußern pflegt, das in den 
i trafgeſetzbüchern in feine unterſchied⸗ 
diden Rubriken eingeteilt iſt. Welcher großen ver⸗ 
; kunſtlichen Tat wären zum Beiſpiel jene kühnen 
unbekannten etwa auf einer Forſchungsexpedition 
m unbekannten Erdteilen fähig, die bor kurzem 
* A. H. Baker in St. Petersburg 
5 * einen unerwünſchten Beſuch abgeſtattet 
haben 
A. H. Baker ift der Beſitzer einer der größten 
) amerikaniſchen Alligatorenfirmen. H er 
neulich eines Morgens die Farm inſpizierte, mußte 
1 aufrichtigſten Unbehagen feſtſtellen, daf 


; während der bengang Nacht — = 
0 lender lebende Mioa isteh chi 


den worden waren, darunter einige ausgewachſene 
Prachtexemplare. Man wei heute i 
dus den Tieren We. er 5 


Monaten von ihrem Mann geſchiedem idungs⸗ 
grund: Brutalität des Germ Speyer) und trat 


Kinder ſorgenlos leb 
Wah ting in N e Bet bi 


Aus einer lleinen 
Sowijelgarniion. 


con unſerem Sonderberichterſtatter.) 
Gachdruck verboten!) ` 
f v U. St. Moskau, Auguſt 1928. 
mer und überall, ift das Leben in einer 


inen Garniſon eintönig und rückſtändig gewe⸗ 
Ten, Kulturgenüſſe waren eine Seltenheit, trat 

de Rolle im Leben der Offiziere und ihrer 

en. In frühe ven Jan * 

— die Tradition etwas galt, als es in der Ur 
in ang der Garniſonen Güter und 
wurde wenigſtens 
Szenen, wie fie heute in den Garniſonen des 
Sowjetreiches vorkommen, 


Rertenfpiel und billiger Flirt ſpielten eine wich. 
hren, zur Zarenzeit, als 

un denen die Offiziere 
waren unmöglich 


undenkbar — Bie Moskauer Preſſe bes | MT 


chtet ſel ' i 
6 ſeltſam anmutende Dinge aus dem geſell⸗ 
Wafttichen. ben in den kleinen Garnifonftäbten, 
4 1 e Kommentare ein rakteriſtiſches 
Nagli auf die Neuordnung inge im 
ſchewiſtiſchen Rußland werfen. Ein Divſſions⸗ 
klei. aus Dnjepropetrowſk, zu dem die 
graben Garniſonſtädte Ekaterinoſlaw, Pawlo- 
Ri und Alexandrowfk gehören, bejagt unter ane 
bez m, daß das Leben in den Offiziersfamilien 
liche 89. Tſchongorſki⸗Schützenregiments unerträg⸗ 
unt Formen angenommen habe. Alle ſeien 
ereinander verzankt, und die Offiziers ⸗ 
Men rauften ſich, wenn fie einander be- 


K. gegne — . ` 
en, Der ganze Streit begann wegen einer 
chtigteit, Aus dem Korridor der Offizierswoh⸗ 


gelogen waren ein Beſen und ein Eimer abhanden 
8 b amen. Die Frau des Kommandeurs maßte 
fi A darauf Polizeigewalt an, führte eine Unters 
de ung und beſchuldigte eine der Offiziersdamen, 
da Eimer geſtohlen zu haben; nicht genug 
demit, befahl ſie ihr, als Strafe pa Nächte auf 
Ber Korridor zu nächtigen. Die Beſchuldigte wei⸗ 
Re ſich, dem Befehl nachzukommen und wurde 
w. Ihr 

di 


N überall öffentlich „Diebin“ genannt. 


Frau des Kommandeurs. Jetzt zankten ſich 
ner die das jo zu gehen pflegt! — auch die Män⸗ 
er. und die Streitiakeiten gingen bald io weit, 


onntag, 2. September 1928 


Manne laſſen, da er berufstätig iſt und dieſe folg⸗ 


Es ijt ein wahrer Jammer, daß, 


ann laß ſich das nicht gefallen und beſchimpfte 


Poſener Tageblatt 
Geſchichlen aus aller Well. 


daß ſie mit ihrem ehemaligen Mann unter den 
veränderten Verhältniſſen viel beſſer auskommen 
wird als zuvor, fhor deshalb, weil er doch weiß, 
daß ſie das Haus ſeden Augenblick verlaſſen kann. 
Hieraus geht deutlich hervor, daß es ſich im Falle 
Speyer eigentlich um keine normale Scheidung, 
ſondern um eine neuartige — Probeehe 
handelt. Man kann dem Ausgang des ſonder⸗ 
baren Experiments, das dieſe Prophetin der „zeit⸗ 
gemäßen Raiſon⸗Ehe“ übernommen hat, mit 
einiger Spannung entgegenſehen. 


lich nicht ſorgfältig erziehen könne. Ueberdies 
hätte Speyer nach der Scheidung ſowieſo eine 
Haushälterin anſtellen müſſen. Da einigte man 
ſich auf die geſchilderte einzigartige Weiſe. Frau 
Speyer a. D. (vielmehr z. D.!) erhält für die 
Führung der Wirtſchaft einen Wochenlohn von 
zehn Dollar, beſorgt die Erziehung der „Kinder 
des Hauſes“ unentgeltlich und verfügt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich über ihre freie Zeit wie jede andere 
Haushälterin. 


Abgeſehen davon hofft ſie aber, 


® 


Meine wäsche ist 
denn ich bin in der Wahl 
meiner Seife sehr vorsichtig. 

Sie muß meine Wäsche schonen, 
eis und billig sein. Meine Wahl ish: 


E .Schichtseife- 
Marke Hirsch- 


daß ſie bald in eine allgemeine Prügelei 
unter den Offiziersdamen ausarteten. 

Aehnliche Vorfälle werden auch aus dem 88. 
reinen Regiment gemeldet. Dort waren 
auf unerklärliche Weiſe einer der Offiziersfrauen 
20 Kopeken verſchwunden. Da die Frau des 
Kommandeurs ſich grober Unbeliebtheit erfreute, 
hauptſächlich weil fie Jüdin war, jo wurde bald 
in allen, Korridoren geraunt, ſte 20 Kopeken 
ar 5 Die Män m, ie ſich langweil⸗ 

n, freu an, jem und goſſen 
Oel ins Feuer, ſo daß die eee ne 
nicht mehr ihres Lebens froh fein konnte. Ernſt 
wurde es, als dem politiſchen Beirat des Negis 
ments eine goldene Taſchenuhr abhanden 
fam. Sofort wurde als ſicher angenommen, daß 
dort, wo die 20 Kopeken geblieben; auch die Uhr 
zu finden ſein werde. Da man aber keine Be⸗ 
weiſe hatte, begnügte man ſich damit, der un⸗ 
glücklichen Frau heimlich allerlei Unrat in. die 
Küche zu werfen und ihr Zigarettenſtum⸗ 
mel in die Speiſen zu legen. Als ſich der 
Kommandeur mit einer Klage an die ren 
tanzen wandte, wurde ihm der Beſcheid, man 
ſolle die Angelegenheit nicht in die Oeffentlichkeit 
bringen, ſondern gütlich beizulegen verſuchen. So 
geſchieht es denn, daß weder die Offiziere noch 
ihre Frauen untereinander verkehren. 


In einem anderen Regiment derſelben Garni« 
ſon beſchloſſen die Männer, ihre Frauen von jeder 


deſto beffer tangen zu können!“ So geſchieht es 
denn, daß ſich Männer und Frauen bet i er nur 
denkbaren feſtlichen Gelegenheit zu Orgien zus 
ſammenfinden und ſich betrinken. Die Soldaten 
folgen gern dem Beiſpiel ihrer Offiziere, und auch 
unter ihnen nimmt Sartenjpiel und Trunkenheit 
überhand. 


Nicht in allen Garniſonen des Sow: 
jetreiches geht es ebenſo zu, man darf nicht 
verallgemeinern. In den großen Städten 
iſt das rote Offiziersleben ein anderes, viel 
kultivierteres. Die Somjetregierung bemüht ſich 
nicht umſonſt, den Korpsgeiſt unter den Negis 
Mer d e ou $ ee 19 85 her ann en 

r die ache hinwegtäuſchen, en mei 
der Herren und Damen de O terdttadit e 
und zum großen Teil auch die „Kinderſtube“ 
fehlt, die ſich durch keine kommuniſtiſche Ueberzeu⸗ 
gung erſetzen läßt. Die Offiziere aus der Zaren⸗ 
geit mit ihrer alten militäriſchen Wohlerzogenheit 
ſterben allmählich aus oder werden als „ungua 
verläſſig“ ihres Kommandos enthoben. Der Nad- 
wuchs ſtammt aus dem Dorf oder aus der Fabrik, 
die Offiziersdamen kommen zum Teil aus 
der Fabrik oder aus dem bäuerlichen 
Kuhſtall. Selbſt wenn fie eine beſſere Schule 
beſuchten und ſich an Modejournalen bildeten, 
Lotto und Karten ſpielen lernten. 1 
ihnen doch noch manche Dinge zutäifig, die früher 
verpönt waren. Es kommt hinzu, daß die 
in Rußland ein ſehr loſes Band iſt, das zu wen 


Küchenarbeit zu entbinden, damit ſie Zeit fänden, A h 5 3 
ſich kulturellen Aufgaben zu dn. a Folge verpflichtet und jeden Augenblick abgeſtreift wer⸗ 
war aber, daß ſich die Damen täglich zum den kann. Es gibt kaum ein Familienleben mehr. 


Hazard⸗ und Lottoſpiel zuſammentaten, Es gibt auch nur einen ſehr ſchwachen moralis 
an dem bald auch die Männer teilnahmen. 

ihnen aber das Verlieren mißfiel, ſo begannen 
fie ſich bald gegenſeitig des Falſchſpiels zu Ber 
ſchuldigen, und wenige Tage ſpäter lagen ſie ſich 
buchſtäblich in den Haaren. — Da Duſepro cs 
trowſk eine große Garniſon bejaß, fo finden die 
roten Offiziere und ihre Damen im früheren 
zariſtiſchen e einen ſehr geſchmack⸗ 
vollen Verſammlungsraum. Die alten Embleme, 
die von einer ruhmbollen Vergangenheit ſprachen, 
ſind natürlich entfernt worden. Als Erſatz wur⸗ 
den neue Inſchriften an den Wänden angebracht, 
die weder kriegeriſch noch kommnuniſtiſch lauten, 
und die eher eine Bierkneipe zieren würden. Es 
ſteht da u. a. zu leſen: „Wenn du müde biſt, ſo 
erhol' dich bei einem Glaſe Bier“ oder: „In 
Schnaps und Bier findeſt du den eins 
ziaen Troſt“ oder: „Trinke viel, um nachher 


berfehmt iſt, und das rote kommuniſti ma 
allein keinen Erſatz bietet. Das dene el 
einer kleinen Garniſon mag unerträglich werden, 
ledes geiſtige Streben muß berebben; nur jo läßt 
es ſich erklären, daß Sprüche wie „Nur im 
Schnaps und im Bier findeſt du Troſt“ das Offi⸗ 
gierskaſino von Dujepropetromſk ſchmücken. 


— — 


Notizbuch eines peſſimiſten. 


Von Frigyes Karinthy. 


Geheimnisvolles Ziel. Dafür, daß die Menſch⸗ 
heit auf der Erde leben möchte, haben wir nicht 
jo viel Beweiſe, mie dafür. daß fte hier Spuren 
hinterlaſſen will. 


Da | ſchen oder ethiſchen Halt, da die Religion offiziell] hu 


Dritte Beilage zu Nr. 201 


Nachdruck verboten.) 


Der Ddorfſchulze. 


(b) Belgrad. Im Gemeindeamt des Dörfchens 
Chrobitza in Serbien erſcheinen zwei vermummte 
Geſtalten. Der Gemeindevorſteher iſt nicht ſon⸗ 
derlich entſetzt darüber, da zu gleicher Zeit ein 
Maskenfeſt im Dorfe ſtattfindet. Auch in Jugo⸗ 
flawien gibt es Maskenfreiheit, und das Dori- 
oberhaupt — ein alter würdiger Herr, mit weißem 
Bart — geht lächelnd auf ſeine ungewöhnlichen 
Beſucher zu, um ſie freundlich nach ihrem Begehr 
zu fragen. Aber — da ſtarren ihm zwei Re⸗ 
volverläufe entgegen, und noch ehe er em 
Wort ſagen kann, wird er gefeſſelt, geknebelt und 
in einen Nebenraum geworfen. Und dann weiß 
er nicht mehr, was geſchieht. Erſt am nächſten 
Tage wird er von Dorfbewohnern befreit. Und 
ſiehe da — es zeigt ſich, daß die Gemeindekaſſe 
erbrochen ijt. 10 000 Dinar, die mühſelig ge⸗ 
ſammelte Summe für die Brücke, die jetzt endlich 
über den Fluß gebaut werden ſoll, fehlen. 


Alle Nachforſchungen ſind vergeblich. 
Maskenfeſt, bei dem alt und jung verſammelt 
war, löſcht alle Anhaltspunkte. Doch — da finde: 
der Gemeindevorſtand in dem Nebenraum, wo e 
gefeſſelt lag, ein Stückchen Tuch von dem Knebel, 
den am die Räuber in den Mund geſtoßen hatten 
Und dies Stück Tuch bringt ihm eine entſetzliche 
Gewißheit. Es iſt ein Stückchen Wolle von einem 
Strumpf. Und zwar von einem Strumpf, wie 
er nur in ſeinem Hauſe angefertigt wird 
Die beiden Räuber können nur ſeine Söhne 
ſein, die das Maskenfeſt veranſtaltet hatten, um 
ihr Vorhaben beſſer durchführen zu können, und 
die ja noch immer nicht nach Hauſe gekommen 
find... 


Am nächſten Tage verkündete der greiſe Dorf: 
ſchulze in der Gemeindeverſammlung, daß er vor 
ſeinem Poſten zurücktreten müſſe, weil er fer 
Lebenswerk, die Brücke, nun nicht durchführen 
lönne. Allen Vorhaltungen ſetzt der Alte ein be, 
harrliches Schweigen entgegen, aber ſein Ent 
ſchluß iſt unabänderlich, und wenige Tage haben 
ſein kraftvolles Alter in ſieches Greijen: 
tum verwandelt. Die Gemeinde aber, die ihren 
Hüter liebt und ehrt wie einen Vater, ſammelt 
und ſammelt, um einen neuen Fonds für den 
Brückenbau zuſammenzuſcharven. Auch die Aerm⸗ 
ſten und auswärtige Verwandte der Dorfbewohner 
geben ihr Scherflein, und nach wenigen Wochen 
ind die 10 000 Dinar wieder beiſammen. Freude⸗ 
ſtraglend überbringt die Gemeindedeputation die 
eſammelte Summe. Aber — da bricht der Alte 
chluchzend zuſammen und bekennt, daß er die Ges 
meinde gröblich irregeführt habe und daß er wiſſe 
wer die beiden Verbrecher ſeien: nämlich ſeine 
beiden Söhne. 


Nas 
Das 


Einen Augenblick 8 die Bauern. Uber 
dann tritt ihr Aelteſter hervor und hält eine be: 
eiſterte e auf den Dorfſchulzen, der durch 


ieſen Beweis von Vaterkebe nur noch mehr zum 

Vater des ganzen Dorfes geworden ſei. Und die 
übrigen Dorfbewohner ſcharen ſich um die Gruppe 
und beſtürmen den Alten, doch weiterhin Ge⸗ 
meindevorſteher zu bleiben und die Frücke zu 
bauen. Denn ſie würden nicht anders gehandelt 
haben. 


So geſchah es, die Brücke wurde gebaut, 
der Alte iſt noch heute Schulze und die allgemeine 
Liebe und Achtung ſeiner Dorfgenoſſen hat ihn 
den bitteren Schmerz über feine beiden unges 
ratenen Söhne vergeſſen laſſen. 


NEE Ds e 5 mu ich er ent» 
ſetzli ü gen n. wurde zum 
eie durch bie Geburt verurteilt. 
Ultima ratio. Wir zählen die Knöpfe: Ja, nein, 
ja, nein. Bei dem letzten bleiben wir dann 
ſtehen. Nicht etwa, als wüßten wir es ſchon ſiche⸗ 
ter, ſondern nur darum, weil keine Knöpfe mehr 
da find, müſſen wir ſterben. 

Krüppel. Wer könnte es anders ſein? Kamel 
unter den Kamelen, das ohne Buckel auf die Welt 
gekommen iſt. i 

Momentane Geiſtesſtörung. Ich kannte einen 
Mann, der in ſeiner momentanen Geiſtesſtörung 
ſich die Puger nicht durch den Kopf jagte, ſondern 
am Leben blieb. N 

Die Magnetnadel, der einzige unter den un⸗ 
belebten Gegenſtänden, der eine ſelbſtändige Be⸗ 
wegung hat — unzweideutig und ermahnend wie 
ein ausgeſtreckter Singer acigt, fie in eine beſtimm⸗ 
te Richtung. Und als der Menſch, in dem üppi⸗ 
gen ld des Aequators, um dieſem Fingerzeig 


u folgen, au „kam er ſchließlich in das Reich 
n Winters und “= Todes. 


jeine ( 
auf mich nehme. 

Der Humor. Alle find wir zum Tode vexurteilt. 
Im Grunde genommen ift jeder Humor Galgen» 


mor. 

Die Zeit. Wer weit in die Zukunft blickt, der 
ſieht auch weit in die Vergangenheit — empor- 
ſteigend am Berge der Zeit werden wir in ein⸗ 
undderſelben Minute unſere Wiege und unſeren 
Sarg erblicken. 

Der Friedloſe. Du mußt dir ein anderes Welt. 
all ſuchen. 

Es war ihr nicht zu helfen. Der Reiche glaubt 
ihr nicht, weil fie nur fein Geld — der Dichter, 
weil ſie nur ſeine Seele — der ſchöne Jüngling, 
weil ſie nur ſeinen Körper geliebt hat. 

Die Perlenmuſchel. Eines Tages, da ſie ſchon 
ſehr arm war, ging ſie zu dem Händler und wollte 
ihm ihre Perle verkaufen. Der Händler erklärte. 
er müſſe evft einen Sachverſtändigen herbeiholen. 
„Einzig autoriſterte Ueberſetzung aus dem Unga⸗ 
riiden bon Robert Klopſtock. 
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Die Firma 
Emil i Paul Technau 


jawna spółka handlowa 
w Rudzie Kozlonce 
hat ihre Auflöſung beſchloſſen. Zu Liquidatoren 
ſind die Herren Wilhelm Rauſch, Miescisk und 


daß ich mit dem |. 


Hierdurch teile ich dem geehrten Publikum mit, 
tember d. 


Pelzwaren-Geschäft 


in Poznan, ul. Fredry 1 


Sep- 


Js. ein 


Edmund Mikolajski, Ruda, beſtellt worden 5 fen RE ; ; 2 in Ra g 

* TER ; ch führe auf meinem Lager eine große Auswahl von zwaren nur erst- 
Alle diejenigen, welche Forderungen aa DIE klassiger Qualitäten, und wird es mein Bestreben sein, die geehrte Kundschaft 
obengenannte Firma haben, werden erjucht, in jeder Hinsicht zufriedenzustellen und durch reelle und fachmännische Bedie- 


dieſe zu Händen der unterzeichneten Liquida⸗ 
toren bis zum 30. September 1928 anzumelden. 
Nach Ablauf dieſer Friſt erliſcht jeder An⸗ 
ſpruch auf die Forderung. 
Ruda Kozlonka, den 29. Auguſt 1928. 


Die Liquidatoren: 
Wilhelm RNauſch. Edmund Mikolajski. 


Klavierunerrie 


erteilt 
Jadwiga Sikorska 
gepr. am Kgl. Konferv. Leipzig, Schülerin Prof. Pembaurs. 
Pocztowa 5 Il. Sprechz. 10—1 u. 5—6. 
Junggeſelle, Handwerksmeiſter, 37 J. alt, evgl. mit 
gutgehendem Geſchäft und kleinem Zinshaus in Poſen, 
Lucht auf dieſem Wege pafjende 


Lebensgefährtin 


mit mod. kompl. 3⸗Zimmereinricht. u. dem entſprechend 
Barvermögen. Off. unter Glück im Heim an Ann.⸗Exp. 
Kosmos Sp. z o. o., Poznan, Zwierzyniecka 6, u. 1414. 


Landſchlo 


nung allgemeines Vertrauen zu erwerben. 
Ihre geschätzten Aufträge erwartend, zeichne 
€ hochachtungsvoll 


Alfons Laiewski, 


Hiermit gebe ich zur Kenntnis, daß mein 


technischer Fabrikleiter 


Herr Jozef Ruszczynski 


mit dem heutigen Tage nicht mehr tätig ist. 


Mithin sind sämtliche ihm erteilten Vollmachten aufgehoben. 


Fabryka Wyrobów Metulowych i Dekoracyinych 
M. Windykowski 


Poznan 


„ORION“ 


Telefon 26-34 ulica Dabrowskiego 79. 


10 Minuten von Breslau, vollſtändig eingerichtet, Ten rk we || 


7... yy yy AA —A—AAL AL A 4 | 


evtl. inkl. Auto, wegen Abweſenheit des Beſitzers 
auf 3 Monate, ab 15. November zu vermieten, 


Dr. K. Friedländer, Kentschkau 
Post Breslau I, Land. 


PIANOS 


bester Qualität 
für zi. 2200.— bis 3000.— 
liefert 


Auch gegen Teilzahlung bis 18 Monate 


bei ca. !/, Anzahlung 


Saalgulwiriseiall Markowice p. Matuy 


gibt ab 
1. Original u. Absaat Heils Dickkopfweizen 


Standfest, anspruchslos, immun gegen Steinbrand, geeignet auch 
für geringere Böden. 


Carstens Dickkopfweizen I. Absaat 


Frühreifend, lagerfest, auf bessere Böden hoch ertragreich. 


2 
3. Original Bielers Edel Epp-Weizen 
1 
5 


Aa An An AAA 


Der anspruchslose stand- und winterfeste weit verbreitete Weizen 


. Standard-Weizen I. Absaat 


Winter- und standfest, geeignet für alle Weizenböden. 


B. Sommerfeld 


. Petkuser Winterroggen I. Absaat 


Die Universalsorte. Winterfest, lagerfest, hoch ertragreich. 
Geeignet für alle Böden. 


Anerkannt von der Wielkopolska Izba Rolnicza Poznan. 
Der Preis betr. f. Originalsaat 85 21 p. 100 kg. Auf Wunsch wird d. Saatgut auch gebeizt gelief. 
Bestellungen nimmt auch entgegen. 


Posener Santbaugesellschaft 7.20.5. Poznan, Lwlerzyniecko 13. 


Telegr.: Saatbau. Tel. 60-77. 


Eschen, ul. Snindeckich 56, 
Größte Pianofabrik des Ostens, 150 Arbeiter 
Gegr. 1905 Tel. 883 u. 458, 


Saatgut 


Friedriehswerther Bery - Winteryerste, „De. 
Friedriehswerther Bery- Wintergerste, x. ares. 
Baltikum - Weizen . . . I. Ab. 

Criewener - Weizen lu... ae 
ers Biel rtr ..:. acer 
Salzmlnder Standard-Welzen . . . eren 
Suekerts Sandliekkopf-Weizen 


II. Abf. 
anerkannt 

hat abzugeben 
Dom. OBRA, p. Golina. 


elektrischen NN oto r 


Gleichstrom 9 PS., 9 PS., für 440 Volt, fast neu, zu 
w Preis zt 800,— 


L. Kuhlmann, Tczew. 


Spezial - Repara- 
turwerksta 


Min 


Automobile 


von Weltruf 
bestrenommierter und bewährter Qualitätsfabrikate 


Chrysler 
Chenard 


f. Waagen sämtlicher 
Art und Grösse. 
Neue Waagen u. Ge- 
wichte stets vorrätig, 


Minerva 


STRUNE & . 


ul. kn 25 
(Brama Wildecka) 
Telefon 27-32. 


5 
Poznan 


7 ° Telefon: 63-23, 
63-25, 34-17 


Karosseriefabrik Re . r bart en Gut sortiertes 
Ersatzteil- und Zubeh ee Sofort. Lieferung / Sachgemässe Bedienung 
Stets günstige Gelegenheitskäufe am Lager / Zahlungserleichterungen 
nach Vereinbarung. 


rennscher,, Lockenwiekl., Sport- | 
Letze, Rasiermaschin., Bürsten 


einen 16 TTT ur da 


Rämme, RasiermeSs., Parlümer, 


Wet Min COTTEN 


billigst 


St. WEN ZLIK, Poznań 


Aleje Mare 19 


von 


AUTOMOBILE 


gebraucht, fahrbereit, in seh? 
gutem Zustande 


s 12/34 PS GEyl. Karos, 
Minerva serje -Ali wveather" 
6 Personen, 

ADM 


Austro-Daimler C 


PS 6 zyl. Karosserie „Torpedo“ 
6 Personen. 


1. 6/24 PS 4 zyl. Karos 
Citröen IE epd 
Personen. 
12/40 PS 6 zyl. Karos- 
Steyr serie „Torpedo“ 6 
Personen, 


AUSTRO-DAIMLERS.A. 


Filiale in Poznan 


Tel. 1558-1685 Ul. Dahrowskieyo 1 Tel. 1558-1665 
Werkstätten und Garagen, 


Í Die Farbe schü tzi 
das Holz vor dem Verderhen! | 


In jeder 
Wirtschaft 
gibt es viele 


die bemalt 
werden müs- 
sen. Türen. 
Fenster, 
Fussböden, 
Zäune 
warten auf 
Farbe! 


Farben u. Lacke 
am hilligsten bel 


Er. fact Poznań 


Wodna 6 :-: Tel. 56-93. 


I, anerkannt und 


Frau Gräfin D. schreibt: „Es freut mich, Ihnen 
mitteilen zu können, dass durch den Gebrauch 
Ihrer Hörkapşel mein Ohr sich ständig þess 
ich höre Geräusche, die ich schon seit Tahren 
nicht mehr wahrnam und bin wegen mei 
schlechten Hörens kaum noch behindert. 

verfehle nicht, jedem Schwerhörigen von Ihrer 
segensreichen Erfindung zu sagen.“ Unser Vet 
treter erteilt kostenlos Informationen un 

nimmt Bestellungen entgegen: 


Si Sept. Rawicz Hotel Centralny 


Generalvertretung 
der Hörkapsel-Ges. m. b. H. BRESLÄN 


Kaufen laufend jeden Poſten waggonweil 


Saal- u. Speilelartofieln 


HELVETIA 


Doznań, Skarbowa 16, Tel. 14-97, 


GELEGENHEITSKÄUFE kr 


ee ER R AG 


Ser 0 


Die Breslauer uns 
empfohlen durch viele Spezialärzte, hat soga 
in schweren Fällen die ersehnte Hilfe gebracht. 


Ich 


„ Krotoszyn „ Pod Bialym Orlen 
e » Kalisz „ Europe js ki 
6. „ Kepno „ Centralny 
7. „ Ostrzeszów „ Centralny 
8. „ Pleszew „ Wiktorja 
10. „ Koscian „ Wiktorja 
11. „ Gostyń „ Wiktorja 
12. „ Jarocin PR Centralny 4 
13. „ Września „ Pod Białym Orlen 
14. „ Gniezno „ Centralny * 
17. „ Bydgoszcz „ Pod Orlem 
18 Inowrocław » Pod Lwem 
I% „ nin » Przy Rynku 
20. „ Wagröwiec „ . Metropol 
21. „ Rogoźno „ Wieczorek 
22. „ Oborniki „ Centralny 
24. „ Wejherowo „ Metropol 
25. „ Danzig „  Contindital 
26. „ Kartuzy „ Centrality 
27. „ Kościerzyna „ Bazar 
28. 8 ` „ Dworcowy 
29. Bristol 


T Pormat ira ; 


Frühroſen u. Jul⸗Mieren 


640 N 


Gegenstände 


1 
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RESTAURANT 
Großarlige künstlerisch-literarische Attraktionen im Dancing-Restaurant „Apollo“ 
Telefon 1192 Poznań, Piekary 17 Telefon 1192 


Willst Du Dich amüsieren und den Abend angenehm verbringen, so besuche das Restaurant 
„N DOLL oO“ und Du wirst Dich überzeugen, daß das dort Gebotene Dich vollauf befriedigt. 


Programm vom l. September 1928. 
Madeleine Ivonnetz Magda Maszin 
Klassische Tänze Volks-Tänze 


Edith Hellmont Iness Ratona 


Moderne Tänze Moulin-Rouge, Paris 


Maud Strey Iliani u. Alexy 


Klassische Tänze Tanz-Duett 


Dio schworen 
Zeiten 


hervorgerufen durch erhöhte Lebens- 
kosten, geringere Einnahmen und Ar- 
beitslosigkeit, machen es jedem reel- 
len Fabrikanten zur strengsten Pflicht. 
seine Artikel so rationell und so billig 
als möglich herzustellen und zu ver- 
kaufen. Jede Uebervorteilung oder 
gar Bewucherung der notleidenden 
Verbraucher, besonders der geplagten 
Hausfrauen, ist auf das schärfste zu 
verurteilen. Oberstes Prinzip bei der 
Herstellung der bekannten „Kollon- 
tay-Seife“ ist: „absolut besser — ab- 
solut billiger — absoluter Verzicht 
auf unnötige teure Aufmachung!“ Un- 
terstützen Sie diese reellen Bestre- 
bungen, verehrte Hausfrau, glauben 
Sie niemals, daß eine teurere Seife 
anch unbedingt besser sein müsse und 
halten Sie Ihre schwer verdienten 
Groschen fest. „Kollontay-Seife“ ver- 
dient Ihre besondere Aufmerksamkeit! 


Heniu Domański 
der populärste Komiker in Polen und andere künsilerisch-literarische Attraktionen. 


® 9 66 
Jeden Sonn- und Feiertag „Five O clock mit Vorführungen. 


Eintritt frei! Gedeck 2.50 zł 


Achtun ? Wir empfehlen die erstklassige Küche und Büfett, versehen mit vortrefflichen 
Imbissen, sowie große Auswahl in- und ausländischer Getränke. 
Mäßige Preise! i Reelle und flotte Bedienung! 


Restaurant „APOLLO“ 


Mabarett — Dancing Bar. 
AAOOOAAQOOADAOSOAOORDOCAACACOADAOOSOOAOADOOOORDAOORORACICOIDONAOBOOOANOOBAOBAOBACONIOOSLAOOOADONDADONDAROOODNOADAINAOAIAOAAOSCOBOORONAN 


Hochachtungsvoll 


— 


* 
* 


Saatgutwirtschaft Ciolkowo 


g Tel.: Krobia 8, Post Krobia, pow. Gostyń, Bahnstation Krobia, 


pA 
Best ab zur Herbstbestellung folgendes von der Wielkopolska Izba Rolnicza 
1 uf modernsten Reinigungsmaschinen bestens hergerichtetes Saatgut. 


Raps: ? schaftlichen Gesellschaft 1923—25, unter 21 Sorten an 
Sobotkaer Winterraps . Ahsaat 


1. Stelle. Ausgesprochen winterfest, frübreifend. In der 
zł pro 50 kg, 


anerkanntes, 


Station 


Dom. baron p. Hojewo, Arne 
hal zur Saat abzugeben: 
aa Ori. P. S. U. rh. J. Wangenheim-Rogyen zu 2 76.20 0 lh g 


I. Abs. zu 35% über Posener Höchstnotiz, 


Weizen, I. Abs. Criewner IM, zu 30% ib.Pos.Höchstnotiz, 
Welzel, n Ab. J. Stieler 22, zu 20% üb. Pos. Höchstnotiz. 


Roggen von W. J. R. anerkannt, Weizen nicht zur Anerk. 
angemeldet. Versand nur gegen Voreinsendung des Betrages 
oder per Nachnahme in neuen Jutesäcken, die mit zł 2,20 zur 
Berechnung gelangen. Mit Mustern wird gerne gedient. 


1 


V. Lochows Peikuser I Als 
l Maultierroggen l. Ahsaat 


„ner Kreuzung von Original Petkuser mit Heines Kloster- 

ideen, ‚der die Vorzüge der beiden vereinigend, gegen- 

ha r reiner Saat bemerkenswerte Mehrerträge gegeben 

2 Er stand z. B. in dem umfangreichen Roggensorten- 

J Bruch der Versuchswirtschaft Lauchstädt (Sachsen) im 
e 1925 an 2. Stelle (45,05 dz pro ha). 


Ri Weizen: 
‘ . 

.. Mildebrands „B“ Original, 
p Vielversprechende Neuzüchtung mit schönem weißen 
born, mittelspät, steht unter ca. 30 Weizensorten des 
Frsuchsgutes Petkowo in letzten Jahren an erster Stelle. 
em Ackerbauausschuß der Welage zum Anbau emp- 

en, auch für mittlere Böden. i 


Bielers Edel Epp Original und I. Ahsaat. 


Anspruchslos, dürre- und winterfest, mit bekannt 
Önem weißen Korn, nicht nur für leichtere Böden, 
hindern auch für schwerere immer mehr bevorzugt. Jm 
Ihre n Weizensortenversuch im vorigen ungünstigen 


Ernte 1927 in sämtlichen von der Wielkopolska Izba 
Rolnicza durchgeführten Versuchen an 1. Stelle. 


Cimbals „Großherzog v. Sachsen“. Asaa. 


Altbewährte schlesische Züchtung, daher passend auch 
für unsere klimatischen Verhältnisse. In eigner Wirt- 
schaft seit langem erfolgreich angebaut. Guter Ver- 
kaufsweizen mit weißem Korn und hohem Hektoliter- 
gewicht, auch für mittlere Böden. 


Salzmünder Standardweizen |. Ahsaat, 


Schwedischen Ursprungs, kräftiges Stroh, mittelspät- 
In Schweden 1924125 Siegersorte in allen offiziellen 
Anbauversuchen, ebenso in den letzten Jahren bei den 
Weizensortenversuchen der Landw. Kammer für die 
Provinz Sachsen. 


Kirsehes Diekkopf I. Asa. 


Altbekannte deutsche Intensivsorte, eingetragen in das 
Hochzuchtregister der D.L.G., garantiert auf besseren 
Böden höchstmögliche Erträge. 


Carstens Diekkopf l. Ahsaat. 


Kurzes Stroh, unbedingt lagerfest, verträgt starke 
Stickstoffgaben, für bessere Böden neuerdings sehr be- 
währte Intensivsorte, Frühreifend. 

Preise: Original 85 zł pro dz, I. Absaat 35% (unter 


Arube i 1e 10 Ztr. 40%) über 1 8 Höchstnotiz. 
der des „General von Stoeken" |, Asat. Y. Arnims Criewener Nr. 104 J. Ahsaat 


N 
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San rm m ru ch 


Wir liefern evil. sof. von unseren Lägern 


in Posen, Birnbaum, Bromberg usw.: 


Düngerstreuer, Original Westfalia mit Feinstreu- 
walze, Original Pommerania, Original Triumph, 


Drillmaschinen, original Dehne, Simplex Nr. 5, BA 
Original Siedersleben, Original Flöther, A 


Lanz-Grossbulldog, 22/23 PS, fur Rohölbetrieb, 


WD-Radschlepper, Hanomag, 28/32 ps, 
für Petroleum- und Benzin-Betrieb, 


Arne mit 16,73 Ztr. von 9 Sorten an I. Stelle. Vom 
a  Tbauausschuß der Welage zum Anbau empfohlen. 


K 
| 


hrigen Sortenprüfung der Deutschen Landwirt- winterfest, unter allen Verhältnissen zuverlässig, spätreifend. 


HÄNDLER RABATT! (855 


Im übrigen gelten die Bedingungen der Izba Rolnicza. 


Bestellungen nimmt auch entgegen 


Zwierzyniecka 13. 


el. 6077. \ 


a 


Entwürfe und Kostenanschläge 
führt sachgemäss und preiswert aus 


Arthur Brandenburg 


Ri Architekt und Baumeister 
Al. Różana 12 Poznan Tel. 3515 


SCHWEDISCH Caloric-Flagg-Punsch U 
i eingetroffen 


\YKA & POSŁUSZNY | 


eingroßhandlung POZNAŃ, Wrocławska 33/34 | 
; e 1194 y 


aa raaa aaar aa E 


. 


glg pp be rel ne s 


oel on, 


Versand gegen Voreinsendung des Betrages oder gegen Nachnahme in neuen 1½ Ztr.-Säcken à 2,10 zł. 
—— ———— —————— 


die Posener Saatbaugesellschaft Poznan 


Tel.-Adr.: Saatbau. 


A 
en 


Motor-Anhängepflüge, 

für Tiefkultur, Saat- und Schälfurche 
Doppel-Scheibeneggen, 
Automat. Gelenk-Grubber, 


Motor-Dreschmaschinen; nur erstklassige 
Fabrikate in verschiedenen Grössen, dazu ene 


Antriebs motore, wie Original Bernard, Deutz, 
Jaehne & Sohn, usw. 


Dampf-Dreschmaschinen und Lokomobilen 
Original Lanz- Mannheim, Flöther-Gassen und sonstige 
renommierte Fabrikate. 


Pflugschare, Streichbleche und Körper, 
für Gespann u. Motoranhängepflüge, Original-Fabrikate 
Sack und Eberhardt sowie beste hiesige Fabrikate 
sowie alle anderen in Frage kommenden 
landwirtschaftl. Maschinen und Geräte. 


Große Ersatzteilläger. Eigene Repuraturwerkstätten, 


elegschaft über 100 Mann) 


Landirihällie Zenlralgenossenschal 


Spöldz. z ogr. odp. 
Poznan, ul. Wjazdowa 3 
Telegr. Adr.: Landgenossen 


Original 
Sack & 
| Eberhardt 


Telefon: 4291 


— . .. ̃¶ ͤͤ ll ² . ERSTER KA RT ER BETEN 


Mehrere iprungjähige ee ins 
Eber der Edelſchweinraſſe 


2—3 Zimmerwohnung 
\ gegen gute Vergütung u. 
aus eingetragener Herde, ſowie einige 10 Monate alte Mietzins. Off. a. Ann.⸗Exp. 
Bullen (ſchwarz⸗weißes Niederungspieh) für kleinere Kosmos Sp. z o. o., 
Zuchten geeignet, ſtehen zum Verkauf auf 
Dom. Chelmno, Poſt Pniewy, 


Poznan, Zwierzyniecka 6, 
unter 1395. 


. 


iea Tageblatt Ei 


Teppiche / 


K. Kuzaj 


27 Grudnia 9 


\ 


Dom Jowaro wy 
Bazar. Poznanski 


J. x. o. p 


Poznan 
Stary Rynek 67-69, Ecke ul. Szkolna. 


— — 
Zeitjärift der diz 


rijen Beeliänl, 


taufe Sen Hefte Í ort 
ganze Jahrgäng £ 
towsfi, pl. 5 


Haaren] 


4 ältestes Spezialgesehäll ; 


\ veranstaltet vom I. bis 10. September 1928 einen grossen 
‚Sonder-Verkauf in allen Abteilungen! 
| Trikotagen, Strümpfe, Handsehuhe Kleider-Stoffe Wirtschafts-Artikel 


Damen- Schlüpfer, farbig. . 1.25—1.35 Popeline, in allen Farben.. . . Meter 550 Speiſeteller, lief ober flag... .. 0 Firm Gesehw. Streich 

gerten · macco- oſen Paar 425 Ripspopeline, prima 14a . 3 u ae ee eg 0.24 Poznań, n 

Damen-Hemödhofen, geſtrickt 5.2549 Sammet, farbig, waſchbar. ... Meter 525—425 Zleiichplatten, gro: : 2.15 —1.75—1.50 ul. Kantaka 4, 11. Eig. 

Mädchen- Sweater, Umlegekragen 8.75—7.75 Mantelſtoffe, 140 breit, reine Wolle 12.50  Rafleefecice, neueſte Muſfee e 155 — 

e eee wollgemiſcht. . 4.95—4.25 Kleider velvet, alle Farben 12.50—11.50 „ u: ern ET 
n->weatet .. .. 2.2.0000. 1350-7. Schotten für Kinderkleider. . . 8.50— 4.25 ARD e 3 A 

5 0 AA 

Damen-Steümpfe, Baum. 1.25—0.85 Flanelle, neueſte Deſſinns 2.75 — 2.25 ee „ 0 e 18 Sommer 

Damen · Strümpfe, Seidenfloe er. 50 % 7 FREE Dre u) 0.30 0.24022 

Damen- Strümpfe, e . 3.50 Zum Schulanfang Kompoltſch alen 0.80 0.60 0.50 

Damen - Strümpfe, prima Flor 5.90 Hi P Juckerdoſen TE | | | I >, 

Damen- Strümpfe, Fil d’ecosse e.. 6.50 | FHreibbefte, alle Liniaturee n Stack 9.10 Bamerdeſen 1 ara an. AO 

Herren · Socken, farbig. 0.85 chreibhefte. imit. Wachs tuchdeckel ... 0.45 Obſtaufſätz e 1.60 1.000,65 

Herren- Socken, gemuſtertt .. 1.20 eee 3 „ 0.300 25 Jardin ieren EN uf 5 

Oamen-Handſchuhe, imit. Leinen 77% E e e 030 | giastranien e I I, 2 

Damen-Handichuhe, moderne Manſchetten . . 3.75 | Bleiſtiſte aa. 0 5 0.1 0.10 EIER, A 18 1 ke 55 

Herren- handſchuhe, Zwirn 2 95 Federkaſten, Holz, Wachstuch und Leder BWedgläfer ve. 2 = R Er Ra KU TAA © RN EUR 1 St. 1. 

5 ima Segeltuch 4.50 3.9 8 8 ; ; > s t : 
Damen-Glacéhandihuhe, farbig. 4090 | Bangen we e 50 2% Bunzlauer Töpfe, Steinfcaufen, Scheuerbürſten, 3 | 
Prima Ziegenleder - Stepper 9.75 ch een 0 Kehrbeſen fabelhaft billig. „Gadebusch, K 


Büchertaſchen, Leder . . 17.00—12.50—10.5 


Konfektion Drogenhanil. u. Partümerl& 
Damen-Filzhüfe, neueſte Formen r Flauſch ⸗Babi -Jacken, weiß . 100 POZNAN, Nowa 7 (ain, 
Damen-Jilzhüte, originelle Garnierun g.. „11.75 Capes, fr inder weiß nee, e 
Kinder- Hüte, viele Farben EF 0 Kinder- Skrickkleid chen 3 8 
Ainder-Hüfe, mit breiter Krem: re 9.00 Kinder- Weſten, weiß, Stoff mit bunter Stiderei . . . o s o eo 6.25 
Basten-Müßen, Flauſch, viele Farben. 890 Damen- Weſten, geſtrickt, große Aus wahl 1925 
Basken - Mützen, für Mädchen, Marine Tuch. h Jumper, in Seide, in großer Farbenwal ! „„ 
Matrofen- Mützen, für Knaben 3.50 Damen-Kieider, prima Eolienne, neueſte Formnmn 50.00 
Geſtrickte Mützen i E P E AE ee Strick-Koſtüme, für Damen viele Farben 5 45.00 
. Brauiſchleier, mit Seide beſtick t ae. . ae ae ee rime Br „ A aAa ae 21 0013.25 


Dominium Lenartowice, pow. Pleszew Wikp. 


hat zur Herbſtſaat abzugeben: 


Orig. Weibulls area Standardweizen 
Orig. Weibulls chaten Jarlweizen 
Orig. Weibulls fac Skurmroggen || 


von der Wielkopoiska Izba Rolnicza anerkannt, 


. 
Dünger 3 f bedingt winterhart und lagerfeſt, ſowie kurz im Stroh. Standardwei 
. Sen Kuxmann „Westfalia = für Mele en ee een Beraten, e Nr III fur 


Gute Aussaat 


sichert reichliche Ernte! 


Es empfiehlt sich also beizeiten anzuschaffen die unersetzlichen: 


in größter wet, K 


2 1630 j beſſere Roggenböden. Standardweizen ergab hier 16 Btr. pro Morgen, Jarl- 
Getreide- Sumaschinen Orig. Siedersleben „Saxonia weizen eee III — minbeftens 1 12 Btr. pro Morgen. — Stary J 
za Preis franko Waggon Pleszew-miasto intl. neuem . neben dem 
und inländische „Unia s brutto für netto pro 100 kg: Driginal-Roggen 62.— zt 
Original-Weizen 72.— zł 
j i 2 Verſand erfolgt nu en vorherige Einſendung des Betrages. 
sofort greifbar bei ; er Verſand erfolgt nur geg erige Einf 228 3 Vanzengusgas 


Einzige wirks. 
Ratten töte m. 
viel, pandi 


Bronikowski, Grodd | Wasilewski S.A aeaa A 


Warszawa Für das neue Schuljahr Tr 


Abteilung: P oznan, Pocztowa 10 empfehlen wir unser großesLager von Turn- 


anzügen und Turnschuhen genau nach Vor- 
schrift höherer Schulbehörden. 
ae von 2.28 a zt. 
urn chen. „ . perua — veral 
Turnschuhe * 4.50 * s Homdopath B. 99 05 
Ferner empfehlen wir unser reichhaltiges 
Lager von Schultornistern, Rucksäcken, Brot- ; 
beuteln, Federhalter - Etuis u. sämtl. Sportartik. 2 ; > 
Achten Sie beim Einkauf auf vorschriftsmässige Ausführung. 
Beim Einkauf in grösserer Anzahl gewähren wir erleicht. Zahlungsbed. 


DOM SPORTOWY, Poznan, św. Marcin 14. 


Tel. 5571. Kataloge und Preislisten senden wir gratis. Tel. 5571. 


Mühelos spart jeder viel Geld 


wenn er im Haushalt als Waschmittel nur 


Mix-Selfe und Mixin extra 


verwendet. Seit 1867 ist es mein Geschäftsprinzip, stets 
nur das Beste zu billigsten Preisen zu liefern. 


ı = Ernst Mix, Seifenfabrik. Bydgoszcz. 
eius „Auto - - Gelegenbe itstauf! CCC 


piae Bahtung ei 
dieſelben Bee 


iſten g 
Witold stale, ag 


Telephone 


Neuzeitliche Telephon- sowie Signal- 
anlagen, Tresorsicherheitseinrichtungen 
gegen Feuer und Einbruch installieren 


Centrala Budowy Telefonów 


Idaszak i Walczak 
Poznan, pl. Sw. Krzyski 4 Telephon 1459. 


„Super-Fiat“ Torpedo lux. Sport 75 P 
Benzinver rauch pro 100 km 18 Liter, ten 
eſchw. 130 km, faſt neu, kompl. ausgerüftel, fahr- : t 
Bereit — verkaufe geſundheitshalber 50% unter Wert. ei à 
Zu beſichtigen: . „Tatra-Auto“ en 


Poznań, ul. Hantaka 7 3252 6 


N age oe > 
Beiden, See DS 
Yi ſleis Drehſcheiben, 6 Alexander Maennel K S 
7 Muldenkipper. x M Fabryka ogtodred drucianych EEE 


(Q Mowy Tomysl 5 (Woj, Porn.) 2 
alles neu, liefere ul ofort und erbitte heute oder be j 
ſpäter geſchätzte Anfragen: Poſtſchließfach 154 Poznan. 


BR 
u. 201 


Handelszeitung des 


Fierabsatzmarkt. 
Rußland wieder Hauptlieferant. 
i Fritz Hinrich Kern, Berlin-Schöneberg. 


Bekanntlich werden in Polen 


M seit 
Monaten ernste Anstrengungen 


gemacht, , 


bilanz noch bedeutend steigern. 


ich Deutschland in Frage. Wir 


7 larktverhältnisse und die Bemühungen 


FR 


deutschen Landwirtschaft, sich der Ueber- 
wemmung mit Auslandseiern zu erwehren, 
eleuchten. D. Red. 


di 


„ unsere besondere Aufmerksamkeit zu schenken. 


“700 bis 800 Millionen Eier, aus Holland und 
N und balkanischen Ländern. 
und Dänemark (aus letzterem in weit ge- 


en Reklame und Aufmachung angenommen wird) 
Nen Eier zeichnen sich bekanntlich aus durch 
m Qualität, besonders durch Gleichmässigkeit der 
in, Ang, der Verpackung und eine für Auslandseier 
en ögliche Frische und dementsprechend durch 
Ih, else, Die Absatzorganisationen dieser beiden 
ii, ind mit Recht die Vorbilder der nunmehr in 
1 er Zahl sich bildenden deutschen Bierverwer- 
Senossenschaften. Das Qualitätsprinzip 
in Exportländer, von denen Holland noch vor 
„en Jahren Importland war, und das Prinzip 
Senos senschaftlichen Zusammen- 
Ma des Angebotes zwecks besse- 
a, Ktrezulierung sind auch für Deutsch- 

© Angelpunkte für die Besserung der Lage der 
en Eierproduktion, für die Versorgung des 
en Marktes mit deutschen Eiern. In der Denk- 
des Reichsernährungsministers Schiele über 
„Usgestaltung des landwirtschaftlichen Not- 
ums werden diese beiden Gesichtspunkte mit 
bewusst in den Vordergrund geschoben. Nach- 
as holländisch-dänische Ei sich den deutschen 
Nsmarkt in der Nachkriegszeit erobert hat, ist 
Sekämpfung dieser westlich-nördlichen Einfuhr 
glich durch die Hebung der deutschen Qualitäts- 
ugung und durch die Differenzierung der ge- 
eutschen Produktion durch besondere Hervor- 
S und Kenntlichmachung der deutschen Qualitäts- 
Seinen Niederschlag findet dieses Bestreben 
der Unterstützung der nach diesem Qualitäts- 
arbeitenden Eierverwertungsgenossenschaften 
n im landwirtschaftlichen Notprogramm bereit- 
Fonds — in dem Entwurf des deutschen 
*tschaftsrates über die Zusammenfassung der 
atzorgamisationen und anderer interessierter 
i zu einem „Zentralverband Deut- 
$S Frischei“. Die Hebung der Qualität, be- 
aber auch die Rationalisierung des Eierver- 
werden eine erfolgreiche Bekämpfung der 
"Einfuhr ermöglichen, insbesondere, da das 
è Ei den Vorteil der grösseren Frische gegen- 
em Auslandsei hat und da sich bei genügender 
lität und einem scharfen Durchgreifen der Or- 
sehr schnell auch die erforderliche Qualität 
N Markt des hochbezahlten Frischeis erreichen 


2 


to 


un stehen den ca. 800 Millionen Eiern hollän- 
. und dänischen Ursprungs 2 Milliarden Eier 
Kaus den slawischen Ländern gegenüber. Das 
echendste Merkmal des Handels mit landwirt- 
‚ en Produkten in der Nachkriegszeit war das 
b Ausfallen der östlichen europäischen Agrar- 
Es r Eiermarkt wurde besonders dadurch be- 
A, and doch Russland im Jahre 1913 mit 
fuhr von 4 Milliarden Stück unter den Eier- 
modern der ganzen Welt weitaus an erster 
ad deckte es doch nicht weniger als 61 Pro- 
deutschen Einfuhrbedarfes an Eiern; jedoch 
vi erschien Russland nach dem Umsturz erst- 
h * als Exporteur auf dem Eiermarkt mit 
N geringen Anlieferung von 100 Millionen 
e Zahl der Hühner fiel in Russland von 217 
Stück vor dem Kriege, auf 71 Millionen 1923, 
‚allerdings bis 1926 sich wieder auf 122 Mil- 
$ „ck zu steigern. Auf Grund des allgemeinen 
Ip, “usslands als Lieferant in landwirtschaft- 
ae en nach dem Kriege und weiterhin auf, 
T vorzüglichen Aufmachung der Waren der 

Yähnten beiden kleinen Agrarländer Holland 
3 hat sich das Interesse der deutschen 
keit hauptsächlich den letzteren beiden zu- 
an hat dabei übersehen, dass auf einzelnen 
haftlichen Spezialmärkten langsam eine 
n der Reihenfolge und Bedeutung der ein- 
hortländer eintrat. Auf dem Eiermarkte ist 
drauf und dran, seine Vorkriegsstellung 
winnen. Beherrschten noch 1923 Holland 
E" tk vollkommen den deutschen Markt, so 
x Russland im Jahre 1927, die zweite Stelle 
Bierlieferanten einzunehmen. Im ersten 
mes lässt Russland mit 450,5 Millionen Stück 
N. Sic ‚in Deutschland Holland mit 360,4 Mil- 
ck Aus Dänemark kamen 


| 22 weit hinter sich. 
Wen en Stück Eier. Hiermit ist es Russland 
N last  genüber demselben Zeitraum des Vor- 
cine Verdoppelung seiner Ausfuhr 
Aschland durchzusetzen. 
Ne diese Ausfuhrsteigerung für Russland, ge- 
n SOng den Vorkriegswerten des Eierexportes, 
otp ich viel, so darf doch für Deutschland 
Br die in dieser gewaltigen Steigerung des 
le „Ssischer Eier liegt, nicht unterschätzt wer- 
hoch neben der Schleuderkonkurrenz dieser 
gebieten stammenden Produkte die 
Uhr aus Holland und Dänemark und nener- 
Belgiens (erstes Halbjahr 1928 118 Mil- 


t Kampf um den deutschen 


einigen 
j den 
 ler-Ausfuhrhandel zu organisieren. Gesetzliche 
orschriften mit strengen Bestimmungen sollen 
liesen beachtlichen Aktivposten unserer Handels- 
Als Haupt- 
Abnehmer für polnische Eier kommt vornehm- 
m geben daher 
lolgenden Ausführungen Raum, die die deutschen 
der 


1 

„* hohe Eıereiniuhr Deutschlands, die im Jahre 
© immense Zahl von ca. 2,7 Milliarden Stück 
m Werte von 275,8 Millionen Rm. erreichte, 
mit Nachdruck auf die Notwendigkeit hin, ge- 
diesem Negativposten bei den Bemühungen um 
niger ungünstige Gestaltung unserer Handels- 


um so mehr, als der Aussenhandelsausweis für 
ste Halbiahr 1928 eine Eiereinfuhr von 1,55 Mil- 
aa Stück im Werte von 148,4 Millionen Rm., d. h. 
teigerung um 16,2 Millionen Rm. gegenüber dem 
* gleichen Zeitraumes des Vorjahres ver- 


Einfuhr ‚verteilt sich auf zwei Gruppen von 
Ngsländern, und zwar bezieht Deutschland zur 
wa 25 Prozent seines Gesamtimportes, das sind 


ark, dagegen annähernd 65 bis 70 Prozent aus 
Die aus Hol- 


Masse als allgemein auf Grund der vor- 


1233.25--233.75, Dezember 237.25. 


— — —— 


Posener Tageblatts 


Sonntag, 2. September 1928 


lionen Stück Eier) in 
stehen. 

Diese zu jedem Preis an den Markt gebrachten, 
nicht gekennzeichneten, schlecht oder gar nicht sor- 
tierten, zum Teil Monate alten und daher minder- 
wertigen Osteier sind durch ihre Massenanlieferung 
eine dauernde Bedrohung der Rentabilität des deut- 
schen Durchschnittshühnerhofes; hinzukommt., dass die 
Polens Russen- oder Chinaeier nicht als 
solche gekennzeichnet verkauft werden, sondern meist 
vermischt mit den unsortierten, aber. frischen Land- 


eiern der Umgebung der einzelnen Verbrauchsorte. 
Die bedeuten also indirekt — durch Minderung des 
Rufes des deutschen Landeis — eine Stützung der 


westlichen Qualitätscieinfuhr, zum mindesten, solange 
nicht eine ausreichend gekennzeichnete deutsche Frisch- 
eibelieferung besteht. 


Z Die staatlichen Lotteriekollekteure haben die 
Gründung einer Genossensclaftsbank beschlossen, die 
nicht nur die Kreditselbsthilfe für die Mitglieder dar- 
stellen, sondern auch die gemeinsame Propaganda für 
den Losvertrieb in Zusammenarbeit mit der General- 
lotteriedirektion in die Hand nehmen soll. 

= Neue Geldstücke zu 5 und 1 Ztoty werden gegen- 
wärtig in der staatlichen Münze geprägt. Es sollen 
insgesamt 28 Millionen Silbermünzen zu 5 Zloty und 
40 Millionen Nickelmünzen zu 1 Zloty neu in den 
Verkehr gebracht werden. 

— — 


Märkte. 


Getreide. Posen 1. September. Amtliche 
Notierungen für lOL ka n Zioty. 
Nac e o onea 
Neuroggen ennennene. 
Weizenmehl (65% „ 
Roggenmehl (65%) zonsser.... 
Roggenmehl (70% ..........e. 
Neuhafer ‚—[— 4 — „E. 
Braugerste G ꝗ—ͤ— 
Mahlgers te. 
Weizenkle ieee 
Roggenkl eie. 
Viktoriaerbsen 
Folger erbsen 

Gesamttendenz ruhig. 

Die statistische Abteilung der Warschauer Ge- 
treide- und Warenbörse hat für 4 Hauptgetreidesorten 
für die Zeit vom 19. 8. bis 25. 8. 1928 folgende Preise 
für 100 kg in Zloty ermittelt: 


43.50 45.50 
35.00 — 35.50 
63.00 — 67.00 
52.00 
50.00 
31.75—33.25 
36.0 — 38.00 
32.50 —34.5ʃ 
27.00 — 28.00 
27.50 28.5 
71,50 — 76.50 
65.00 - 70. 


Inland: 

Weizen Roggen Gerste Hafer 

Warschau 49.50 38.50 38.50 43.14 
Krakau 50.87 37.25 — 35.25 
Lemberg 49.75 35.00 — 34.50 
Posen 43.00 34.50 37.50 33.25 
Ausland: ; 

Prag 52.29 51.53 50.73 48.06 
Brünn 50.82 49.57 50.55 46.45 
Paris 52.15 44.14 45.65 39.96 
Hamburg 51.62 50.00 53.40 49.21 
Berlin 47.43 47.08 51.88 44.94 
Liverpool 46.09 — — 45.41 
Danzig 44.94 38.44 39.78 37.11 
Neuyork 40.76 39.24 — 40.58 
Chicago 36.04 — — 35.60 


Krakau, 31. August. Neuweizen 50—51, Handels- 
weizen 48.50—49.50, neuer Domänenroggen 38—39, 
neuer Handelsroggen 36.50-37.50, Domänenhafer 36 
bis 37, Handelshafer 35.36, Krakauer Weizenmehl 
45proz. 83—83.50, 50proz. 80—81. Brotmehl 64.50 bis 
65.50, Griesmehl. 84—85, Mehl von den Kongress- 
mühlen 0000 7 „ Griesmehl von den Kongress- 
mühlen 82—83, Krakauer Roggenmehl 65proz. 56, Po- 
sener Roggenmehl 65proz. 57.50. Tendenz ruhig, 
Roggenzufuhr kein, für den Rest genügend. 

Lemberg, 31. August. Mit Ausnahme einiger 
en Abschlüsse in Roggen zu bisherigen Preisen 

rrscht sonst sowohl an der Börse’ wie auch im 
Privatgetreidehandel Stagnation. Tendenz behauptet, 
Stimmung ruhig. Roggen an der Börse 3535.50, 
Hafer im Markthandel 32.25—33.25. 

Kattowitz, 31. August. Inlandsweizen 45—46, 
Inlandsroggen 42—43, Inlandshafer 40—41, Winter- 
gerste zum Export 40—49. Frei Käuferstation: Lein- 
kuchen 58—60, Weizenkleie 32—33, Roggenkleie 33 
bis 34. Tendenz ruhig. Am Roggenmehlmarkt ist die 
Mehrheit der Käufer gut versorgt, bei nachlassender 
Nachfrage ist die Tendenz schwach. Die letzt ge- 
zahlten Preise betrugen 53—53.50 zł je nach Höhe 
der Fracht. Auch für Weizenmehl ist die Tendenz 
schwächer. Am Körnermarkt wird von Hafer beson- 
ders deutscher Hafer zum Preise von 35 21 bevor- 
zugt. Posener Hafer ist des hohen Preises wegen mit 
35.50 zł frei Ladestation vernachlässigt. Viktoria- 
erbsen sind mit 88 bis 90 zt loko Verladestation 
gut efrast. Von Braugerste werden haupt- 
sächlich die besten Sorten bevorzugt. Posener 
Gerste erzielte 40 zł loko Posen. Grössere 
Partien Futtergerste sind aus Rumänien eingeführt 
worden, Futtergerste aus Kongresspolen stellt sich auf 
37—38 zł im Preise. 

Danzig. 31. August. Weizen 12.25, Roggen 11.25. 
Gerste 11—11.75. Futtergerste 10.5011, Hafer 10 bis 
11, kleine Erbsen 15—17, grüne Erbsen 1922.50, 
Viktoriaerbsen 19—23, Roggenkleie 9.50, dicke Weizen- 


'kleie 9.50. Zufuhren: Weizen 15, Gerste 400, Hülsen- 


früchte 50, Saaten 23 Tonnen. r 
Wilna, 31. August. Notierungen für 100 kg frei 
Wilna im Waggonhandel: Roggen 38—39, Hafer 39, 
Braugerste 40, Grützgerste 36—37, Weizenkleie 29, 
Roggenkleie 28, Lein- und Kleienkuchen 50. Tendenz 
abwartend, Zufuhren ausreichend. 
Lublin, 31. August. Das 
Syndikat notiert: Roggen 35—36, 
Gerste 35—36, Hafer 37—38. Tendenz behauptet. 
Berlin, 1. September. Getreide- und Oelsaaten 
für 1000 kg, sonst für 100 kg in Goldmark. Weizen: 
märk. 218-220, September 230, Oktober 233.50 bis 
Tendenz: befestigt. 
Roggen: märk. 217-219, September 232-—-231.75, Ok- 
tober 238.50, Dezember 234 234.50. Tendenz: be- 
festigt. Gerste: Braugerste 234—254, Futter- und 
Industriegerste 220—233, neue Wintergerste 202—211. 
Haier: märk. 199—208, September 209, Dezember 
210.75. Tendenz: stetig. Mais: 211—214. Tendenz: 
fest. Weizenmehl: 26.50 30.25. Tendenz: behauptet. 
Roggenmehl: 23—30.75. Tendenz: fester. Weizen- 
kleie: 15— 15.25. Weizenkleiemelasse: 16.20 16.50. 
Tendenz: still. Roggenkleie: 16. Tendenz: still. 
Raps: 330.332.  Viktoriaerbsen; 42—51. Wipken: 
30—32. Lupinen, blau: 15---16. Lupinen, gelb: \16.50 
bis 17.50. Rapskuchen: 19.20 19.70. Leinkuchen: 
23.30-23.50. Trockenschnitzel: 17.50--18. Soya- 
schrot: 21—21.70. 7 
Produktenbericht. Berlin, 1. September. Die 
heutige Sonnabendbörse zeigte eine etwas festere 
Haltung, was namentlich in den Notierungen am Liefe- 
rungsmarkt zum Ausdruck kam. Weizen hatte in 
allen Sichten eine halbe Mark Gewinn, Roggen lag 
bis zu 1%4 Mark höher. Die Eigner von Inlands- 
brotgetrcide halten mit Angebot etwas zurück, die 
Kauflust hat sich jedoch hier infolge des schlechten 
Mehlgeschäftes noch nicht gebessert, erhöhte Forde- 
rungen sind nur vereinzelt durchzuholen. Inlands- 
weizen ist bei gedrückten Preisen für schnelle Ver- 
ladung zu Exportzwecken gesucht, Roggen findet 
gleichfalls nach Skandinavien Unterkunit. Trotz der 
höher lautenden Meldungen von den überseeischen 
Märkten waren die Cifolferten für Brotgetreide un- 
verändert, lediglich Mais war von den Abladern im 


Lubliner Getreide- 
Weizen 46—48, 


ihrer Höhe unverändert be- 


Berliner Börse, 
Börserstimmungsbild. Berlin, t. Sept., 
Nach - der zweimonatigen Unterbrechung 
wieder der erste Sonnabendbörsenverkehr In- 
folge des früheren Beginns lagen natürlich aus der 
Provinz ncch keine Orders vor, doch zeigte die Börse 


Preise wesentlich erhöht. Mehle werden weiter nur 
für den laufenden Bedarf gekauft. Am Hafermarkt 
hat der Druck naher Ware infolge des Export- 
geschäftes nachgelassen, und die Stimmung ist eher 
etwas fester, Gute Braugersten unverändert. 

Vieh und Fleisch. Berlin, 1. September. Offizieller 
Marktbericht der Preisnotierungskommission. 


12.30 Uhr. 
fand heute 


Es wurden aufgetrieben: 2248 Rinder (darunter fein recht freundliches Aussehen. Schon an der 
726 Ochsen, 447 Bullen, 1075 Kühe und Färsen), 1037 [gestrigen Frankfurter Abendbörse war die Tendenz 
Kälber, 5553 Schafe, — Ziegen, 9966 Schweine und [bei lebhafteren Umsätzen fest, und auch im heutigen 
611 Auslandsschweine. Vormittägsverkehr erhielt sich die Stin bei 

Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Gold- grösserem Interesse für Farben- und  Elektrowerte. 


Die Haussebewegung an den internationalen Börsen, 
besonders gestern in Neuyork, blieb auch hier nicht 
ohne Eindruck. Auch die Monatsberichte der Dres- 
dener und Commerzbank wurden verhältnisn 
aufgenommen. Die amtliche Erntevorschätz 
friedigte ausserordentlich, da sie sehr günstige Aus- 
sichten erwarten lässt. Etwas hemmend war die Tat- 
sache, dass schon heute in einer Woche der erste 
Schiebingstag zum Medio ist, doch führte ma 
dass es die letzte Medioliquidation sein 
Farbenmarkt ging es ziemlich lebhaft zu. Di { 

die den Verhandlungen des Standard-Oil-Präsidenten 


piennigen: 

Rinder: Ochsen: a) 59—62, b) 55 — 56, c) 4850, 
d) 38—43. — Bullen: a) 54—56, b) 50--52, c) 46 
bis 48, d) 58—44. — Kühe: a) 44—48, b) 5 10, 
©) 25--30, d) 18-21. — Färsen: a) 55-57, b) 48 
bis 52, c) 38—46. — Fresser: 35—44. 

Kälber; a) —, b) 72—83, c) 68—75, d) 55—65. 

Schafe: a) (Weidemast) 64—66, (Stallmast) 64—68, 
b) 59—63, c) 47-55, d) 33—42. 

Schweine: ) 77, b) 78--79, c) 7879, d) 76--77, 
e) 71-74. ) —, g) 69—72. 


8 
Börse, 


‚Marktverlauf: Bei Rindern in guter Ware |di \ 
ziemlich glatt, sonst ruhig, bei Schafen glatt, bei|Teagle mit der I. G. Farbenindustrie gestern keine 
Kälbern ruhig, bei Schweinen ziemlich glatt. Beachtung schenkte, nahm die Nachricht, dass die 


Verhandlungen wohl heute zu Ende 
zum Anlass von Käufen. 
Durchschnitt 


geführt werden, 
Die ersten Kurse lagen im 
1—3 Prozent über gestrigen Schluss. 


„Myslowitz, 31. August. Da hier in der letzten 
Zeit die falschen Gerüchte umgehen, dass der Magi- 
strat im neuen Schlachthaus in Myslowitz sehr hohe 
Gebühren, bis zu 10 zł pro Stück, fordert, stellt der 
Magistrat hiermit fest, dass diese Höhe der Gebühren 
volikommen erdacht und nur zum Schaden der Stadt 
verbreitet werden. Die Gebühren im zentralen Vieh- 
markt in Myslowitz sind unverändert und betragen 
pro Stück Rinder 4.20, Kälber 2.10, Schweine 3.10, 
Pferde 5 zł. 

Melasse. Danzig, 27. August. Melasse aus alter 
Kampagne bei sofortiger Lieferung 21 Dollar, aus der 
Kampagne 1928/29, Lieferung Oktober / Dezember 17.50 
Dollar für 1 t loko Grenze. Trockenschnitzel sofortige 


Elektrowerte, besonders Siemens mit einer 4prozen- 


tigen Besserung, wurden lebhafter gefragt. 
werte erhielt sich das Interesse bei Kursgewinn von 
4—6 Prozent, auch Metallbank, Schubert und Salzer 
und von Kaliwerten Westeregeln lagen ca. 4 Prozent 
höher. Polyphon waren mit einem Gewinn von fünf 
Prozent stärker beachtet, Glanzstoff konnten sogar 
um 8 Prozent anziehen. In Banken entwickelte sich 
wieder grösseres Geschäft, doch waren d K 
erhöhungen hier nicht so erheblich. Deutsche 
leihen waren etwas befestigt, auch Ausländer 


Lieferung ohne jegliches Geschäft, Trockenschnitzel 
Lieferung Oktober/Dezember 28 Dollar loko Lade- é ESU n s! 0 
station. zeigte das übliche Sonnabendgeschäft, gge 
Obst. Posen, 30. August. Für Sauerkirschen f nicht einheitlich, ebenfalls E A a r A 5 
er Geld- 


Anteile, die jedoch meist befestigt waren. 
markt war noch unverändert angespannt, Tagesgeld 
stellte sich auf 8—91% Prozent, Monatsgeld auf 8—9 
Prozent, Warenwechsel ca. 7 Prozent. Der Verlauf 
war nach kurzer Beruhigung wieder, lebhafter und 
fester, meist ergaben sich neue Gewinne von 1 bis 
2 Prozent. Lebhaft Reichsbahn und 6 Prozent höher: 
Norddeutsche Wolle 3 Prozent, Deutsche Linoleum 
4 Prozent, Elektrowerte 1—2 Prozent höher. Devisen 
waren bei kleinem Geschäft eher angeboten. 


Terminpapiere. 


wurden in den letzten Tagen von grösseren Fabriken 
15 zł für 50 kg loko Ladestation in der Wojewod- 
schaft Posen gezahlt. 

Flachs und Hanf. Warschau, 31. August. Am 
hiesigen Hanfmarkt ist die Tendenz fest, da augen- 
blicklich grössere Einkäufe getätigt werden. Im 
Grosshandel werden folgende Preise für 1 kg notiert: 
Hani roh 0.16—0.26 Dollar, gekämmt 0.27—-0.28, Hanf- 
werg 1. Sorte 0.15—0.16, 2. Sorte 0.13—0.12 Dollar. 
Am Flachsmarkt herrscht der guten Ernte wegen 
sehr schwache Stimmung bei allgemeiner Unlust zu 


‘ . N à Z Anfangskurse.) 
Käufen, bis sich die Preise und die Tendenz stabili- 


siert haben. Genannt wurden folgende Richtpreise .9. |31. 8. 1.9. |31. 8. 
für 1 kg: Flachs gekämmt 0.50 Dollar, roh 0.24—0.25, | Dt. R- Bahn . | 93.75 | 53.87 | Goldschmidt . | 107.12 | 108,50 
doch sind zu diesen Preisen keine Abnehmer zu | A.G,t.Verkehr y — Hbg. Elk.-W R. — — 
finden. Hamb, Amer. | 164.25 | 162,25 | Harpen. Bgw. | 155.50 77 
Lublin. 31. August. Am hiesigen Hanimarkt ist Hb, Südam. — Bee, | 142,00 | 141.73 
die Lage abwartend, die Tendenz ‚schwach. Richt-] Raosa Lloyd % 
preise für 100 kg: Hanf gekämmt 28 Dollar, roh 20, | ALDtKr.Anst. 14776 1140.09 | Kalw.äsch. . 2672 Z 
Hanfwerg 12 Dollar im Grosshandel. Auch der hiesige | Barmer Bank | 146.12 | 144.5 Klöckner |125 121 = 
Flachsmarkt ist vernachlässigt. 1 en 4 0 5 8 et .. er Tee 135.75 
sind aufgebraucht. Notiert werden folgende Richt- | Com.u.Pr.-Bk. č owe, Ludw. . 0 a> 
preise für 100 kg im Grosshandel: Flachs gekämmt | Darmst. Bank zn = 1 4 ua 
38—39 Dollar, roh 20, Flachswerg 1. Sorte 19, 2. Sorte | Doutsch.Bank 163.28 18280 I nn 142% 102: 
12 Dollar. Tendenz abwartend. Dresdner Bk. | 179.00 | 163.50 | Nat. Auto- Fb. — 81.00 
Häute und Felle. Bialystok, 31. August. Am | Mtdtsch.K.Bk, | 202.00 | 201.00 | Oschl. Eis. Bd. | 106.75 | 105.00 
hiesigen Fellmarkt herrscht schon seit einiger. Zeit | Schulth. Patz. |349.C0 | 344.50 | Oschl.Koksw. | 113.59 | 113.25 
Stillstand. Gezahlt wird bei den wenigen Geschäften | A. E. G. . ; vu 192 Oranet d Kop, aa I 
mit Wechseln. Notiert wurde für 1 kg in Złoty: ei a 11 ie Phönix Babau len 
Trockene Rindsfelle 7, gesalz. 3, Kalbsfelle das Stück 7 . 
P: Buderus . 86.87 | 86.50 ] Rh. Braunkoh. | 279.50 | 279.50 
12—13, Rosshäute 40, Hammelfelle 7—8 pro Stück. Cop. Hisp. Am. | 534.00 | 530.50 | Rh. Elek. -W. |154.25 | 154.00 
Lublin, 30. August. Am hiesigen Fellmarkt ist | Charl. Wasser | — |125.50 | Rb. Stahlwk. | 152.00 | 149.75 
die Lage unverändert. Die Tendenz bleibt behauptet. | Conti Caoutch. | 134.00 | 133,50 | Riebeck. . . 158.00 | — 
Notiert wird: Kalbsfelle 15—15.50 zt pro Stück, Rinds- | Daimler-Benz 1 un Eee en e 
felle 3.40—3.50 zt für 1 kg im Schlachthaus. e 14275142128 chi. le . 230 pidin 
Wolle. Lublin, 30. August. Dicke Wollen haben | Pr. Maschinen | 55.00 | 54.25 | Schuckt, &Go. | 204.75 | 202.62 
bei schwacher Tendenz sehr geringe Nachfrage zu] Pynam. Nobel! — — Siem.&Halske | 380.00 | 376.59 
verzeichnen. Notiert wird für 1 kg in Zloty: Dicke EL Liet- Ges. 185.50 198.00 Tiets, Leonh, anan 262.50 
R 1 40 — 4.50. it . 1 222, I Wiig — 
Wolle 3.40—3.50, mittlere 4.40 — 4.50 Ki ý it 3 e 
Holz. Warschau 31. August. Notierungen für 
i N del (in |l C. Farben . 1268.00 Ver. Stahlw. . | 99.00 } 99.00 
ein frei Waggon- "Warschku im eee Folten u. Guhl. | 150.87 | 150.87 | Westeregeln | 277.50 | 270.50 
Klammern im Kleinhandel): Kieierne. Tischlerbretter | Geysonk 0% y f f 
und Balken 140—160 (180), % Zoll von der Kante gomenn 


bearbeitet 90—95 (115), 44/4 95—100 (120), 5/4 
und 6/4 115—120 (130), Fichtenlatten 120—125 (140), 
behobelte Bretter 140 (160), Tischlereiche in allen 
Stärken 175 (230), Tischleresche in allen Stärken 220 
(260), Tischlerbirke 110 (150), Tischlerbuche 140 (190). 
Der Absatz ist des schlechten Bauverkehrs wegen 
etwas ins Stocken geraten. 

Metalle und Metallwaren. Warschau, 31. Aug. 
Die Firma Grün & Söhne Nalewki 11, notiert für 1 kg 
Grundpreise in Zloty: Kupferblech 4.40, Messingblech 
3.70, Aluminiumblech 6.75, Messingstäbe 3.60, Kupfer- 
stäbe 4.70. Richtpreise: Bankazinn oder Straits 
11.75, Antimon 2.35, Hüttenblei 1.15. 

Bromberg, 31. August. Notierungen in Złoty 
loko Bromberg: 


Ablös.- Schuld 16000 . .. 
Š 60.90 000 
Ablös.-Schuld ohne Auslosungsrecht . 


Lorenz . . e 
Motor. Deutz. 
Nordd. Wollk, 


Runde Röhren 100 mm Durchmess. 2.50, Etre ER 

125 mm — 2.75, 150 — 3:25, 200 — 4, 250 — 5.50, 300 — 7, Dt. * Riedel ` 5 — 

350 — 8.50, 400 — 10, 500 — 13.75, 600 — 18.25, | DtWollw.. . Sachsenwerko — 
700 20 22.50, 800 — 26.50, 900 — 31, 1000 — 36. named — I 201.90 

chfra g : 6. 5 
We ee Hohenlohe. Schl. Textil . 4000 

7 Humboldt W 5 3 — 

Sellass hure.) Posener Börse. NN e ; 55 


Fest verzinsliche Werte. 


Tendenz: freundlich. 
Amtliche Devisenkurse. 


Notierungen in 9; 
8% staatliche Goldanleihe (100 G. -l.) 
50% Konvertierungs-Anleihe (100 zt.) 


65.75 € 


31. 8. 


8. 


%% Eisenbahnanleihe (100 G.-Franken). . 102.006 | 1 9. 1.9, 1 31. 
6% Dollar-Anleihe 1919/20 (100 Dollan š — Geld | Brief | Geld | Briet 
80% Pfandbr. der staatl. A (100 21) . — Buenos Alres 
7% Wohn.- Oblig, d. St. Posen (100 Schw. Fr.) — adr PRR NARI IA 
8% Obligationen der Stadt Posen (100 zl.) „ SA aia de oa 
8% Dollarbriefe der Posener Landschaft (1 D.) | 96.006| -- f Konstantinopel .. , ». 
% Konvertierungspfand, d. P. Ldsch. (100 zt) | 54 54,506 | London 3 
Notierungen je Stuck: New York k 
6% Rogg. Bt. der Posner Läsch. (1 D-Zentner — Bio de Janelro .» 
Ro 5 Posener Vorkr,-Prov.-Obligat. (10 Mk. = Urugus O., 2 
5%, Posener Vorkr..Prov.-Obigat. (1000 Mx. — Amsterdam 
% Posener Voxkr-Prov.-Obligat. (1000 Mk. N LE I 
3t/, u. 40% Posener Pr.-Obl. m. p. Stemp. (1000 Mk. — Brussel 
8% P mien-Bollaranleihe Serie 1 Dollar) — Danzig 
Helsing tors 
Tendenz: behauptet. ana „ 
S ugoslawien s . ı re ta 
Industrieaktien. Kopenhagen NER EL o 
= — | Lissabon s: piis 0. elle ie 
1.9. 31.8, 1.9, | 31. 8. — S 
Bk. Kw., Pot. — Kurt. Skór, | — = n 
Bk. Pröemyl, | — — Herz Thor] — pon Erag onen > 
a ee I er A 
P. Bk. . - — u) r — ee 
P.Bk.Ziemian | 92.006| — | Dr.RomanMay [120006118006 | Spanien m 7 %.2 2 
Bk. Stadthag. | _ — | MiynWagrow.| = e 
Arkona . . — | — Min Ziom. — A 
Browar Grodz. | — - | Bap. Byde — . 
ee ee ee 1 Reykjawik (100 Kronen) 
Cegielski H. 47.006] 48.006 | P.Sp.Drzewna — 
Centr. Rolnik, — 25 TI F — 7 
Centr. Skór . 2 Ioan Ostdevisen. Berlin, 1. Sept. Auszahlung War- 
Gukr. Zduny — ák Wytw. Chem.] — schau 46.95— 47.15, grosse Zlotynoten 46.85—47.25, 
Golan wert — se 1 Cer Erot — 100 Rmk. = 212.09. 212.99. $ 
r ekt. - — . $ 
Hortwig C. = — Zw, Ctr. Masz. — Der Zloty am 31. August 1928. Zürich 58.20, London 
H. Kantorow. — — Sp. Stolarska] _ 43.30, Neuyork 11.25, Riga 58.65, Bukarest 1815, Prag 
U 377.525, Mailand 214.50, Wien 79.39 79.67. Budapest 


Tendenz: behauptet, . Fr (Noten) 64.15—64.40. h 
O. = Nachfrage .. = Angebor. . = Geschäft * — hne Ume a7” 
Noienkurse. Im privaten Bankverkehr zahlte man Sämtliche Börsen- und Marktnotierungen 
am 1. Septbr. für 1 Dollar 8.87—8.88 2l. 1 engl. Piund sind ohne Gewähr. 
43.07 zł, 100 schweizer Frank 170.94 zł, 100 fran- 


(Fortsetzung der Handelsnachrichten 


zösische Frank 34.68 zł, 100 deutsche Reichsmark 
nächste Seite.) 


211.43 zł und 100 Danziger Gulden 172.16 zł. 
— 


Die Wirtschaft der Woche. 


Weiterhin rückläufige 


Wirischaitsbewegung. 


Die rückläufige Wirtschaftsentwicklung, die, von 


Saisonvorgängen verdeckt, 
so offen lag, jetzt aber 
Zunahme der 
kommt, hat in den 
schritte gemacht. 
markt in den Monaten 
unerhebliche Entspannung 
Arbeitslosenziffer ist im 
gegangen -- 
die Zahl der Kurzarbeiter 
März mit 25565 den 
Jahre aufweist, 
dem Stand vom Januar 
bleiben, 

noch 


noch immer hoch 
läufige Konjunktur 
getreten, da die 
seiten der Landwirtschaft 
machen. Allerdings 


gleich. 
terung auf dem Geldmarkte, 
ist 


saisonmässigen 


könnte 


bis vor kurzem noch night 
vor 
Kurzarbeit 
letzten 
Während 
Juli 
konstatieren 
August 
hat sich in den beiden letzten 
erhöht. 
niedrigsten 
kommt sie im 


in der 
zum 
Wochen weitere 
sich auf dem 
und August 


allem starken 
Ausdruck 
Fort- 
Arbeits- 
eine nicht 

lässt die 
97 976 zurück- 
Monaten 

Vährend sie im 
Stand in diesem 
August mit. 32 996 
Eine Erleicäh- 
dessen Sätze 
durch -die rück- 

nicht ein- 

Ansprüche von 


auf 


last 


uber 
immer 


sich zusätzlich bemerkbar 
gerade die Aussicht aui 


eine wert- und mengenmässig befriedigende Ernte für 


Getreide, auf 


deuten. In der 


längere Sicht 
nende Tatsache für eine Belebung der 
Tat wird gegenüber 


betrachtet, eine anspor- 
Wirtschaft be- 


der vorjährigen 


Ernte ein Mehrerträgnis an Getreide zu verzeichnen 


sein, aber man darf nicht erwarten, 


dass dieser Mehr- 


ertrag die rückläufige Wirtschaftsbewegung aufhalten 


wird. 

Eine Uebersicht 
schäftsgang in den 
nachstehendes Bild: 


über 


Absatzzifiern weisen 
schlechteres Bild auf. 


grössere Besorgnis aus, 


Beschäftigungsgräd 
einzelnen 
im Kohlenbergbau 
Lage weiterhin ungünstig. 
in letzter 
Diese Erscheinung löst um so 
als 
zemäss bereits stärkere Einkäufe 
den Vorjahren von Woche zu Woche anstiegen. 


Gc- 
zeigt 
ist diè 
Die Förderungs- und 
Zeit ein immer 


und 
Industriezweigen 


im August erfahrungs- 
einsetzen, die in 
Im 


laufenden Jahre ist hingegen der inländische Kohlen- 
absatz auch in den Monaten Juli und August gesunken, 


was somit auf eine 
Wirtschaftskonjunktur 


hindeutet. 


allgemeine Abschwächung der 
Auch die Produk- 


tions- und Absatzverhältnisse in der Petroleum- 


industrie werden 


keineswegs 


als günstig be- 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Zeichnet. Auf dem Inlan 


Leuchtpetroleum Benzin 


mit Rücksicht 


einer regeren Nachfrage. 
wohl im Inlande als auch 
gut. 


der günstigen Lage auf 
etwas angestiegen, 
dec Absatzmärkte 
tragen hat 


Intensität der Erzeugung, die sich in allen Zuntien, ter bis Ende September tragen, da die. Regierung erst die Gewinne wieder ein. Hingegen kamen 11 
hauptsächlich aber im oberschlesischen Bezirk be- nach Erlangung zuverlässiger Daten über die diss chowice, einem Papier, das noch vor kuzeni 
merkbar macht. Den uneinheitlichen, teils stocken- jährige Ernte endgültige Beschlüsse fassen wii |l’avoriten gehörten, nur geringe Umsätze z 


den Absatz führen die Hütten auf die planlose Auf- 
tragserteiiung der öffentlichen Hand, 
Verkehrsminsteriums zurück, die innen keine längeren 
Sehr ungünstig gestaltet sich 
in letzter Zeit die Ausfuhr, was man hauptsächlich auf 
das Fehlen einer zentralen Exportorganisation zurück- 
Wochen 
eine Spannung 
ganz besonders in den Zweigen zum Ausdruck kommt. 


Dispositionen gestattet. 


führt. Die letzten 
Metallindustrie 


dsmarkt herrscht infolge der 
Sommerszeit weiterhin eine 
und  Autoöle 
auf den Fortschritt des Automobilismus 
Der Paraffinabsatz ist So- 


Die Ausfuhr polnischer Naphthaprodukte ist dank 
den 
wozu nicht zuletzt 
unter die. einzelnen Firmen bei 
Die Eisenhüttenifidus 
trotz steigender Belegschäftsstärke eine abgeschwächte 


schwache Nachfrage nach 
erfreuen sich 


bedingen. 


Jas Ausland auf den 


auf den Auslandsmärkten 


nend ist. 


Weltmärkten letztens 
die Verteilung 


ist nach wie vor 


und bildet gegenwärtig das 


$e- 
strreözeigt 


der Ein- 
Massnahmen solien zunächst 


Ausserdem. sollen Miss 
Einfuhr überhaupt getrofion 
Reihe auf Waren bezi he! 
nischen Rohstoffen im Aus! 
Polen eingeführt werden, 
andere Warengattungen. 
erhöhungen. teilweise 
taritpolitischen - Mas 
voi schriften sollen m 


insbesondere des 


der 
die 


auch- in 
gebracht, 


haben 


naturgemäss eine weitere Versteifung des Geldmarktes 


Neben der einheimischen Konkurrenz tritt jetzt anch 
polnischen Märkten 
Erscheinung, wofür die wachsende Einfuhr 
Die Frage, wie man die Handelsbilanz akti- 
vieren cder zumindest ins Gleichgewicht bringen sell. 
Gegenstand 


es heisst, plant man wiederum eine Neuregelung 
und Ausfuhrzölle. 


nahmen 
werden, 


Man will teilweise mit Zoll- 
mit 
ahmen 
zlichst streng behandeit, werden, 


b 


wärtig über keine grösseren Kapitalien und soga 
beliebtesten Werte, wie z. B. die Aktien der 9 
Polski“ erlitten in der Berichtswoche einen a 
nicht sehr starken Rückschlag (um 3 20, der z 
immerhin von dem fühlbaren Mangel an Bargel 

nis ablegt. Das Angebot von nur einigen 

zieht regelmässig bereits einen Verlust nach 
in, der metallurgischen Industrie kamen M 

mässige Umsätze zustande. Lediglich Ostrowiee 
dank der seitens einiger Banken für ausland 
Rechnung getätigten Käufe um 10 Prozent anaa 
Aufhören. der Käufe büssten aber auch diese 


stärker in 
bezeich- 


lebhafter Diskussionen 
aktuellste Problem. Wie 


Diese, neuen 
zen Charak- 


einen vorl 


Dieses Papier verlor im Laufe eines einzigen 


zur Drosscihung. de: a 
2 7 je Stück. Von den staatlichen Papieren 


gie sich in erster 


solien, weiche aus poh gie „Dollaröwka“ bei nur mässigen Ums ue 
nde hergestellt und naci ahr 3 zl, während andere Papiere keine oz 
sowie auf einige kleine | zen” aufweisen. Die 4prozentige Inve »stitio 


erlitt bei unveränderter Stimmung einen Nele od 


Kontingentierungen und lust. Von privaten Papieren verloren die 4 = 
vorsehen. Pie Einfuln- tigen ländlichen Pfandbriefe einen Teil aea 
‘he erzielten Gewinne. Prämienpfand 


welche von den Aufträgen der öffentlichen Verwal- um die Bininur zu bree n len sich auf ihrer früheren Höhe. 

tungen abhängig sind. So rechnen: die Lokomotiv- a 7 f — 

fabriken mit einer weiteren Einschränkung ihrer Zu diesen Massnahmen will. man zich um so her Br 
Produktion, da sie in der letzten Zeit keine Aufträge |entschliessen, als di- Verschiechterang der Ausson- ‚Dom Koniekeyiny“ A.-G. in Posen. f: * 
mehr erhielten. Intolge der Auflösung des Syndikates handelsbilanz sich allmählich auch auf die Ge- Hſtang der Gesellschaft per 31. Januar 192 


und des sich hieraus ergebenden gegenseitigen Kon- 
kurrenzkampfes hat sich ferner die Lage der Email- 


fabriken wesentlieh verschlechtert; eine Anzahl folge der passiven Handesbilanz ununterbrochen eine den.letzten Jahren fast immer mit Verlus 
der Betriebe verkauft sogar unter den Selbstkosten | weitere Verschlechterung. Die Metall- und Valuten- | eson wurde, hat man sich auf der letzten 
und gewährt dem- Handel längere Kredite, obgleich bestände des Noteniistitutes verzeichnen weiters | versammlung am 3. Juli 1928 mit der 
die Zahlungseingänge ohnehin schon schleppend sind, einen Rückgang und der Rückgang des Banknoten- Posener Koniektionstirma F. Lisiecki 


Die stockende Bautätigkeit hat die mit ihr im 
stehenden Industrien in Mitle! 
und eine beträchtliche Absatzstockung und 
Produktionssenkung ausgelöst. 
auf einzelne Handels- 


Zusammenhang 
gezogen 
wirft ihre Schatten auch 
zweige, 
läufige Uebernahme der 


worden sind. Schon 
Wechselproteste 


deren Betriebskapital 
nicht abgesetzten 
flir die nächste Saison ungemein stark belastet 
die dadurch in ihrer Flüssigkeit erheblich beschränkt 
jetzt 
im Textilhandel 
zeichen für die zu erwartenden Schwierigkeiten, 


ginnt. 


umlauies 
lenschaft 
«bsetzung der 
gerufene Geldmangel 
völligen Gese 
tenbörsen. 
Kursen immer 

Die seit Monaten 
polnischen Börsen dauerte 


Diese missliche Lage zeigt 


durch die zwangs- 
Bestande 
mid 


die zunehmenden 
An- 
die 


sind 


werde 


CH 
. vielleicht hat 
Ihre Bekannte 
recht? 


Sie hat wohl 
lange die ganze 
Stadt absuchen 
müssen, ehe sie 
einen so gut 
sitzendenMantel, 
derjedemgefällt, 
und in dieser 
schönen Farbe 
gefunden hat! 


Wir erhielten die 
Modelle und 
können dieses 
nicht verheim- 
lichen! 


Ich möchte unbedingt wissen 


we „sie den schönem englischen Mantel 
und das neue seideme Kleid gekanft 
hat. Sie wollte mir die Adresse der 
Firma absolut nicht verraten! 


ne rege 1ſt Rlaviecitunde? Sirankheitshalber ert. Alavierſtunde? 


Sl Samt. Sehulartikel 
$ Sehreihhefte 
Zeiehenhlacks 
. Alle 
empfiehlt billigst 
Hl Gwarna 17 
} Telefon 5198. | 
Off. an Ann.⸗Exp. Kosmos 
Sp. z o. o, Poznan, Zwie 
Penſion 
für 2 Schüler(in). E. Kelm 


Reißzenge | 
j) NIEMOJEWSKI 
ren Dedattenfcheift 
rzyniecka 6, unter Nr 1416. 
Meble 1A. pir. 


Off. an Ann.⸗Exp. Kosmos 


Sp. g o. v., Poznan Zwierzy⸗ 
niecka 6, unter Nr. 1415. 


Vorzügl. Land aufenthalt, 
eing: Zim. m. od. ohne Benf. 
empfiehlt f. Herbſt u. Winter 
Frau Lucia Beyer, Kórnik. 


ZANIAN 


Ankäufe u. Verkäufe 


RD ere 

Klavier zu kaufen geſucht. 
Offerten mit Preisangabe c an 
Ann.⸗Exp. „Kosmos“ Sp 
3.0. o., Poznan, Zwierzy⸗ 
niecka 6, unter Nr. 1420. 


ante Möbel au 


antike 
Art, auch aus der Provinz. 
Offerten: Bartlitz, Poznan 
Strzelecka Nr. 11. J 
— — in 2 20 zu 
Suche für mein Geſchäft 


gute Landbuttet 
und Gier 


Poznauska 53. 


n 


„Blawat Polski“ 


Stary Rynek 87/88. 


Kranhhellshalber 


verkaufe ich meine 


120 Morg. große 


Wirtſchaſt 


in Nähe von Miedzychod 
10 Min. v. Bahn, Gebäude 
maſſiv, mit elektr. Licht 
und Kraft, guter Boden, 
mit leb. u. tot. Inventar 
voller Ernte, preiswert. 


Aus. Hüllereher 


Glazewo, 
pow. Międzychód. 


Eine chere se 
(Rappe steht zum Verkauf 


H. Rossak, Kurnatowice 
p.Kwilcz, pw. Miedzychod. 


Damen - Herhst Winter än e! 
dönene Mod. n min 
ſchönen Faço Su re zenden 
Stoff arten. Fantaſtemfie 
m. reichl. Peizbe ag empiri tli 
zu konturkenzloſen Preiſen 
ul. Wielka 14, I. Etage. 


— 


in gutem Zuſtande vertauft 
Marmorgeschält, Wroolaussa 10/11. 


Klavier 


erhalten zu verkaufen. 
Milbradt, Skryta 8, ptt. l. 
— — .— — 


Schreibin;dine 
Geſchirre 


neue Arbeitsgeſchirre au 
gedrehtem ſchwarzen Leder 
komp'ett Luxusgeſchirre, ge- 
brauchte qut erhalten, billig 
zu vertaufen. 

R. Herczynski. 
Poznan, G. Wilda 63. 

(Rynek Wildecki) 


BEZADI | 


Woyolnungen 
W 


4 Zimmer 
+ | gejucht,.am Plac Wolnosci 
und Umgebung. Off. a. Ann.⸗ 
Exp. „Kosmos“ Sp. z o. o. 
Poznan, Zwierzyn. 6. u 1418 
— — 


Fabr. Ecke, kreuzſ., ſehr gut 


Schlaf- 
Zimmer 


wie neu, Spiegel, Küchen⸗ 
kredenz, Schrebergarten mit 
großen Obſtbäumen bei 
ul. Bukowfka billig zu 1 
kauf. Mickiewioza 34, I 
rechts von 18-19. 


Pelze 


all. Art. f. Damen v. Herren 
nach Maß werd. billigſt rep., 
umgearb. u. d. neueſt. Mod, 

empfehle auch zu d. allerbill 


Junges Ehepaar, mit 
einem Kind (mof. Religion) 
fu h f vom 1. September 
zwei Zimmer u. Küche 
möbl. oder vom Wirt. Off. 


Preiſen Felle, Pelzmäntel f. | an * z Erp, „Kosmos“ 
Herren u. Damen in groß. Sp.; Po Han, 5 5 5 
Auswahl a. auf Abzahlung 1 AA 6 u. E. G. 1417. 


Pracownia Futer 
ul. Sew. Mielżyńskiego 22 
II. Etg. Front. 


— — — . 


aller Art repariert 
> JA“ 
Wierzbięcice 31. 


Simmer 
mit Penfion, im beſſeren 


iſrael. Haufe, an Schüler 
(innen), Studenten abzu- 


geben. Näheres ul. Böl- 

wiejſta 13, II. Tr., rechts. 
— 

* Feinmechanik 
Werkstatt 


Gwarna 18, II. 
Denn =. 
über alle Dirtſchaftsfragen 


gut und ſicher unterrichtet ſein wollen, 
ſo abonnieren Sie die Zeitſchrift 


Handel und Gewerbe 
in Polen 


Erscheint 14 tägig. 
[preis pro Quartal 3 . 


Verbund für Handel u. Gewerbe 


Poznan, ul. Skosna 8. 
Telephon 1530. 


Zum J. Oktober jüngerer, 


Hofbeamter 


geſucht. Meldun en zu richten au Gutsverwaltung 
BORO WO, p. Czempiä, now. Koscian. 


Suche zuverläſſigen 


Chauffeur 


eelernter Maſchinenſchlofter, deut ch u. poln sprechend. 

Offerten unter Beifügung von Zeus nisabſchriften und 
Gehaltsanſprüchen an P. Greczmiel Nast. 
Fabr. n maszyn roln. Dobrzyca, pow. Krotoszyn. 


Pandwitti art. itl. Lehrling 
oder Aſſiſtent, might Landwirtsſohn aus guter Familie 
zum baldigen Antritt geſucht. Angebote an Ann.⸗Exp. 


Kosmos, Sp. 6 b. o. Poznan, Zwierzyniccka 6, unter 
Nr. 1409. 


s amt wirtschaft ungünstig auszuwirken be- 
Der Devisenbestand der Notenbank erfährt in- 


und der Giroeinlagen entspricht nicht nur 
dem Rüs gang der Reserven, 
Diskontkredite. 


häftsstillean den Effe k- 
Die Umsätze gehen bei abbröckeinden 
weiter zurück. 

andauernde Erstarrung 
auch in der Berichtswoch« 
an und es lässt sich schwer vorausschen, wann 
von den Börsenkreisen erwartete Besserung eintreten 
Die tonangchende Spekulation verfügt zesin- 


Pferde vr 


Kinder räulein 


mit citem Verlust von 210 955.68 21 bei einer 
bil nzsumme von 1 805 302.53 zł. Das Aktier 
betrug 600000 zł, die Reserven 32 848,86 Z 


geschlossen. Die Firma lautet von nun ab 
Dom Konfekeyiny A.-G. 


„Ostoja“, Druckerei und Buchhandlung = 
Posen, Die Bilanzsumme beträgt bei der GCS? 
per 31? Dezember 1927 854 168.85 21. 
Grundkapital von 270 000, einem Neser 
54000 und Spezialreserven von 383 402.70 BR 
der Reingewinn für das vergangene Jahr 


„Tri, Gesellschaft für Ingenieurarbeiten. A 
posen. Für das Wirtschaftsjahr 1927. ist ein 
von 151 224.18 zi erzielt worden. Die gesamte gi 
summe betrug per 31. Dezember 1927 3 789 33 

die Reserven und Spezialreserven 314 046.81 2% 


sondern auch der ler- 
Der dadurch hervor- 


sich ferner in der fast 


auf den 


lic 


DT 


Die neuesten A; 
nach englischen Dorlagen hergestellt 


'Paletotstoffe 


in allen Farben und Dessins sind in 
der Derkaufsniederlage der 


Bielitzer Tuchfabrik 


MOLEN Do 


Poznań, Plac Sto. Hrzyski 1, eingetrotie 


war 


Poznań, Stary Rynek 65196 Łódź, Piotrkowska 31 % 
I. Etage, Telefon 26-37. I. Etage, Telefon 5-84. % 


A.BROMBER 


empfiehlt Felle für Damen- und Herren-Pelze 
Saison-Neuheiten, Pelzsäcke in 
großer Auswahl! 


"AN NEIN 1 


Buchhalterin 


aus der Getreide⸗ und Mühlenbranche in ſämtlichen 
Kontorarbeiten perfekt, der polniſchen und deutſchen 
Sprache in Wort und Schrift mächtig, per 15. 9 1928 
bei voller Penſion geſucht. Angebote mit Gehalts- 
auſprüchen jind zu richten an 


H. Giersi, Miyn Parouy-Skokl, 


pow. Wagrowiec. 
JJ... —.. hen AR TE 
Suche zum 1. Oktober gefund., erfahr., evgl. 


d ff f 


ehrlich, foutent un 


perjeft poln. r. , 
vom Lande RR 15 


ſucht. Grob! a? 


am liebſſen Fröblerin, zu 3 jährigen Jungen. 
Zeugniſſe mit Gehaltsauſprüche und Bild erbittet 


Frau Treppmcicher - Schwanke 
Rittergut Wölka, pow. Wrzesnia. 


Für mein Eiſen- und Kolonlalwarengeſchäft z 
ſuche ich zum Antritt am 1. Oktober einen 


nen Verkäufer 


der deutſchen und polniſchen Sprache mi ichtig Bewer⸗ 
bungen mit Bild, Zengnisabſchriften und Angabe der 
Gehaltsanſprüche bei freier Station erbeten. 


A. Rothenbücher last, Międzychód n.W. a an 


gelb. Ge Off. 
Kosmos Sp. 


. 
* 
IN 


der Prager Kirchenkongreß. 
Dr. Beneſch über den Frieden. 


fne ftar? beſuchte Volksverſammlung, die der 
e o narek für Frieden und Freundſchaft durch 
then heute abend in dem Prager Reprä⸗ 
ip lionshaus veranſtaltete, brachte eine Rede des 
Jeihoſlowakiſchen Minſſters des Aeußern Dr. 
eich, die infolge feiner Abweſenheit durch 
i tellbertreter berleſen murde, 

Problem des Weltfriedens, jo führte Be- 
aus, gehört ſicherlich zu den größten poli- 

M, aber auch ſittlichen und ſozialen 


flikte rechtzeiti 


daß 
1 werde. 


r den Begriff der Demokratie kam $ 


neſch zu 


nalen Beziehungen werde. : i 
auf Grund der Demokratie, des ſozialen Fort⸗ 
ſchritts und der moraliſchen Entwicklung auch in 
den Beziehungen zwiſchen den Völkern jene Des 
dingungen geſchaffen werden, die den Weltfrieden, 
der geſtern noch eine Utopie war und heute das 
neueſte Problem unſerer Generation iſt, zu einer 
neuen und dauernden Realität machen werden. 
Kirche und Religion würden immer 
demokratiſcher und zwar nicht bloß in po⸗ 
litiſchem Sinne, ſondern auch in ſozialem 
Sinne. Dieſe Entwicklung werde unaufhaltſam 
weitergehen, und fo würden Religion und Kirche 
nicht nur durch den rein religiöſen und ſittlichen 
Grundſatz, ſondern auch durch ihre neue Ent⸗ 
wicklung zum ſozialen Fortſchritt immer mehr 
und mehr die Idee des Friedens fördern und ihr 
dienen. 


iy Vertrag geſichert werden, auch nicht durch 
n Akt, wie es das Genfer Protokoll war oder 
Locarn 
um den Weltfrieden ſei und bleibe ein 
N * Tages, der täglich auegefochten wers 
Fiträge und Verpfl bl 
e dien W ae den Pacher. 
u Au t „ſondern bl i 
1.5 n a u eh ai oe 9 2 — 
Fi, e und diefe Zeit des Friedens müßte aus 
eUt werden, um während derſelben neue 
nen, Dieſer Kampf um den Frieden bes 
de ſich hauptſächlich in zwei Richtungen. 
Ein neuer Anterſtaatsſetretär? Ein offener Brief 
an den polniſchen Außenminiſter. 


nen einzigen Alt oder durch einen ein: 
oberträge oder der Kellogg⸗Vertrag. Der 

Kay 
fie. Alle angeführten internationalen Akte, 
en Garantien dafür, daß der Friede von 
leine längere Periode unmöglich gemacht 
tere Friedensgarantien zu ger 

Aus der Republik Polen. 
Anfrage aus Buenos - Aires. 


war als 


due Wwe Kandidat zum Unterſtaatsſekretär "i tnik“ peröffentli inen intereſſanten 
Niniſterratspräſidium enannt worden. Es eee eee Ba 72 Pole u. a, an 
p lich, daß ſeine Ka tur wieder aktuell den Außenminiſter Zalefki folgende Worte 


richtet: F : 
7 müſſen doch wiſſen, Herr Miniſter, daß 
man den Auslandspoſten ſein beſonderes 
Augenmerk zuwenden muß, damit die 
ertreter Polens nicht von Auslän⸗ 
dern kritiſtiert werden, und damit man ſie 
nicht in delikater Weiſe aus dem diplomati⸗ 


Rücktritt eines Chefredatteurs. 
th en, 1. September. Dr. Wiadyflem W r ób- 
ti, ber — 2 5 sasta 

morſfa“, ift von feinem ten 
getreten E 1 nach vier a 


Eraltierte Projekte, 


M einem Leitartikel des Robotnik“ finden 
folgende Stelle: Seit einiger Zeit wird von 
deer Blättern die role des Produk ⸗ 
el Der Miniſte rpräſi⸗ 
A. Ver dieſe Parole in einer 
hn; ed rnaliſten in 


) ben 
= A Bell. 


ne Deutſchland 
n exaltier⸗ 
Aufrufe und Projekte.“ 


Pilger in Jafna Góra. 


pe n Emigranten verhältnismäßig groß iſt. 
uf ſolchen Poſten muß ein energiſcher 
Mann geſtellt werden, der, wenn es nicht durch 
die Würde des Alters geſchieht, durch elegans 
tes Auftreten den Ausländern imponiert. 
Leider trifft dies auf den argentiniſchen Vertreter 
olens nicht zu. Dieſer Mann iſt wohl für 
üros in Polen ignet, aber im Außen⸗ 
dienſt iſt nicht ſein Plaß. Es ſcheint beinahe, als 
ob der Herr Miniſter der Meinung wäre, daß 
Argentinien und ſeine Hauptſtadt Buenos Aires 
von Wilden bewohnt fei. Nein, Herr Miniſter! 
Wenn Sie hierher kämen, würden Sie bald Ihre 
kr: und es W e Die Say 
ins Ge 11 85 ſo ungeeignete 
Männer mit Mandaten berſehen werden.“ 


Die finanzielle Lage der Städte. 


Arſchar 1. September. Der Miniſterpräſident 5 3 
te], hat aus Czenſtochau f ei Wesch Warſchau, 1. September. Wie verlautet, hat 
en: 7000 Pilger aus der Plocker Diözeſe ſich das Finanzminiſterium an den Bae nn? 


erſtehung Polens mit der Bitte gewandt, in nächſter Zei } 

: 8. ER mehreren Wojewodſchaften Berichte über die 
inanzielle Lage der zehn größten Städte 
ens anzufordern. Dieſe Berichte braucht das 
inanzminiſterium im Zuſammenhang mit dem 
deſſen Aus⸗ 
im Einver⸗ 


e 
niwi diuna Polens und übermitteln Ew. 
„Me die } 


"len; ropen Inveſtierungsplan, 
= allſeitigen 


hrung vom Finanzminiſterium 


die legten Telegramme. 


Erplofion im Dynamitwerk zur völligen Wiederherſtellung feiner Geſundheit 


Abl überſenden werde. 
RE | 5 uſammenſtoß franzöſiſcher 
e allen ee er 


al Dmamitnert blon sei Senfteur berid Gruppen mit Eingeborenen in Syrien 


Otit geflogen. 5 Arbeiter wurden hoch empor- | Paris, 1. September. (R.) Die kommuniſtiſche 
* ern A fielen auf eine Dede, der fünfte „Humanits“ will aus ſicherer Quelle erfahren 
7 ne Reiter, Keiner von ihnen wurde haben, daß es entgegen einem geſtern verbreiteten 
wet t. Die Zahl der Opfer, 7 Tote und 14 Dementi, in der Gegend von Sueida in Syrien, 
endete, beſtätigt ſich. Die Exploſion iſt zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen franzöſiſchen 
deer ieh rch verurſacht worden, daß ein Truppen 19 50 1 e e OnE ge⸗ 
loſivſtoffe bei ransport aus Ver- kommen fein fol. erbei ſeien rſonen 

Ta n 7 70 e N etötet worden. Die ſyriſchen Zeitungen, fogar 


ich in ei Abhängigkeits ält⸗ 
neue en N 2 aer elomnndt Befinden, Been dieſe Nach. 
ch. franzõſiſchen n Sofia. 


richt beſtätigt. 

„on, 1. September. (R.) Lant „Daily Teles i freih. 
Rot chtete Die ee 3 eine wei⸗ Zugentgleifung in Fran h. 

e an einige Mächte, in der fie den Sinn Paris, 1. September. (R.) Wie „Journal“ bes 
10. Auguſt in Sofia erfolgten engliſch- richtet, entgleiſte geſtern der Jug Genf. —Paris bei 
dagen Schrittes erklären. Die frühere vom | Ancy-le-Franc. Sämtliche Wagen ſprangen aus 
beruft datierte britiſche Note in dieſer Frage, den Schienen, nur bie Lokomotive nicht. Men- 
an n die Mitwirkung Italiens erſucht wurbe⸗ ſchen find nicht zu Schaden gekommen. Die Ur- 
1 Rom ablehnend beantwortet worden. ſache der Entgleiſung ift bisher nicht aufge- 
* 

EN 


klärt. 

Ein weiterer Verſuch | Ausſperrung 

e Kanal zu durchſchwimmen. feanzöficher Hafenarbeiter. 
AAA 3 t i arig, 1. September. 7 e dem „Matin“ 
n ans Rene E u Le Hayre berichtet wird, haben die Arbeit- 
von Boulogne -ſur⸗Mer abgeſchwommen. u Here. on Smilgeliai ai is 
ý; e p 85 
Bw, Blumen — kein Beſuch. 


Seiz n. September. (R.) Wie Havas aus Banditenüberfälle in Mexiko. 

nAi aftian meldet, hat General Primo] Mexiko City, 1. September. (R.) Im Staate 
ener a erklärt, daß er einem von Sir Norelos überfielen etwa 175 Banditen einen von 
ch Chamberlain aus Geſundheitsrück⸗ 10 Soldaten begleitenden Perſonenzug, wor 
Ain Stußerten Wunſche entſprechend, den enge bei die Soldaten fajt ſämtlich getötet und die 
in atsſekretär für auswärtige Angelegens Paſſagiere aus geplündert wurden. Die 
h ge ee ei Berge e flüchtet x 2 2 nı da 
* „ ſondern ihm nur u men u zahlre Banditen herumziehen u e ar- 
nas boffcha ft ſowie Münidelmen vlünde rn. 


D 


Vor allem handle es ſich um die Möglichkeit, 
internationale Konflikte auf ein Mindeſtmaß zu 
beſchränken, indem die Urſachen der Kon ⸗ 
beſeitigt werden. Der 
weite Weg ſei, daß die Beziehungen zwiſchen den 
ölkern und der Nachkriegszeit auf neue rechtliche 
und moraliſche Grundlagen geſtellt werden und 
eine feſte internationale Rechtsordnung 
Nach längeren Ausführungen 


roblemen : ; 5197. 
RA i ; dem Schluß, daß eine lebendige und wirkliche 
der 3 der Na akg TA Der ai Träger und Förderer der neuen 
Bee, aeaeo Pine nn burg Ideen zu ſtaatlichen Methoden und internatio⸗ 


Er ſei überzeugt, daß 


Poſener Tageblatt 


nehmen mit dem Finanzberater Devey und dem 
Bankenkonſortium, das Polen die große Stabi⸗ 


liſierungsanleihe gewährte, vorbereitet wird. 


Warſchau, 1. September. (R.) 


fteten wurden Geheim papiere, 


ruſſiſchen Solde ſtanden. 


Schmugglern und Zollwächtern. 

Wilna, 1. September. (R.) In der Nähe von 
Lubenca an der polniſch⸗ruſſiſchen Grenze, kam 
es Freitag zwiſchen einer Schmugglerbande und 
der ruſſiſchen Grenzwache, zu einen Zuſammen⸗ 
ſtoß, der zu einem regelrechten 2 Stunden dauern⸗ 
den Feuergefecht ausartete. Bei dem Kampf wur- 
den 4 Perſonen getötet und 6 ſchwer verwundet. 
Den Schmugglern gelang es trotzdem zu ent⸗ 
kommen und ihre Toten und Verwundeten mitzu⸗ 


nehmen. 
— — 


Horgen. 


Welche Beſorgniſſe in ſachkundigen Kreiſen das 
britiſch⸗franzöſiſche Marincabkommen hervorge⸗ 


rufen hat, lehrt ein Aufſatz, den der „Mancheſter 


Guardian“ aus der Feder des Londoner Pros 
feſſors des internationalen Rechts, Noel Baker, 
veröffentlicht. 

Baker weiſt darauf hin, daß die Arbeiten des 
Vorbereitenden Abrüſtungsausſchuſſes 
des Völkerbundes nach einer Dauer bon zwölf 
Monaten zum Stillſtand gekommen ſeien, 
weil Frankreich und Großbritannien 
über die Berechnung der Tonnenzahl für die See⸗ 
abrüſtung nicht zu einer Einigung gelangen konn⸗ 
ten. Das ſei aber eine Frage geweſen, die für 
lede Seemacht von der größten Bedeutung ſei und 
daher durch offene und gemeinſame Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen ihnen allen hätte geklärt werden 
müſſen, während jetzt zwei Mächte nach ge⸗ 
heimen Beratungen ein Sonderab⸗ 
kommen geſchloſſen hätten, ein Verfahren, das 
bereits Mißtrauen und Widerſpruch bei den 
anderen Seemächten, namentlich den Vereinigten 
Staaten und Rußland, hervorgerufen habe. Das 
Ergebnis der geheimen Verhandlungen könne auch 
keineswegs als Erfolg der Abrüſtungsſache gewer⸗ 
tet werden; denn wenn es richtig ſei, daß darin 
die kleinen Kreuzer von der Begrenzung ausge⸗ 
nommen würden, dann werde auf die Zuſtimmun 
der Vereinigten Staaten zu einem Abrüſtungs⸗ 
vertrag mit einer derartigen Beſtimmung nie⸗ 
mals au rechnen fein. Es fei eben ein inne⸗ 


rü 
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Noch viel ernſter werde freilich die Trag⸗ 
weite des britiſch⸗franzöſiſchen Abkommens, wenn 
es ſich bewahrheiten ſollte, daß die britiſche Regie⸗ 
rung bei dieſer Gelegenheit auf eine wirkſame 
Abrüſtung zu Lande Verzicht geleiſtet habe, wenn 
ie darin eingewilligt habe, daß das frangö⸗ 
iſche Heer ſeine potentielle Stärke beibe⸗ 
halte. Dann müſſe man alle Hoffnung auf 
einen friedlichen Fortſchritt Europas fah⸗ 
ren laſſen. Dabei E es eine Tatſache, daß 
die Franzofen ſich bei den Beratungen des Ab- 
rüſtungsausſchuſſes durchaus entgegenkommend 
gezeigt hätten, ſo daß man hätte holen können, 
vom Boden der allgemeinen Wehrpflicht aus all- 
mählich zu Milizarmeen nach dem Schweizer 
Muſter zu gelangen. Es ſei die reaktionäre 
Oppoſition der britiſchen Vertreter ge⸗ 
weſen, die den Weg zu einer wirklichen 
Landabrüſt ung verbaut hätte, nament- 
lich dadurch, daß die britiſchen Vertreter gegen die 
Begrenzung der Kriegshaushalte uſw. Einſpruch 
erhoben hätten. Die volle Bedeutung dieſes briti⸗ 
ſchen Einſpruchs werde erſt klar, wenn man ſich 
die zunehmende Wichtigkeit der Tanks und anderer 
mechaniſcher Kriegsmittel vergegenwärtige. In 
Frankreich ſcheine inzwiſchen der General⸗ 
ſtab wieder einmal die Oberhand über die 
friedlichen Anſichten von Männern wie Briand 
und Paul⸗Boncour gewonnen zu haben. Aber die 
britiſche 1 habe leider nichts getan, 
um dieſer Entwicklung entgegenzuarbeiten. 
leicht hätte ſie zum Beiſpiel bei den Verträgen von 
Locarno eine Verpflichtung Frankreichs 
zur Abrüſtung durchſetzen können! 

Um ſo notwendiger ſei es, ſo ſchließt der Ge⸗ 
dankengang Baters, daß die britiſche 1 
liche Meinung jeßt mit allem Nachdruck 
die Veröffentlichung des Marines 
abkommens fordere, damit das Mig- 
trauen, das in Großbritannien wie im Aug- 
land gegen die Friedensliebe der britiſchen Regie⸗ 
rung laut geworden ſei, keine weitere 
Nahrung erhalte. 


Die Unheilbaren. 


Eine Kojtprobe der nationalen würde. 

Der „Kurjer Poznanſki“ hat in einem Leit⸗ 
artikel, der ſich „Die Unheilbaren“ betitelt, 
den „Nachweis“ erbracht, daß die Nationaldemo⸗ 
kraten tatſächlich zu den unheilbaren Fein⸗ 
den der Deutſchen gehören. Es iſt intereſſant, 
wie er dieſen Nachweis führt: „Es beſtehen n 
Polen Kreiſe,“ jagt er, „die eine würde volle 
Haltung den Deutſchen gegenüber nicht lernen 
können. Bei jeder Gelegenheit werden ſie übers 
Ohr gehauen, und die Deutſchen behandeln alle 
ihre Verſtändigungsbemüthungen ohne die ge 
ringſte Rührung. Ein Fiasko jagt das andere. 
Aber das macht nichts. Kaum iſt einige Zeit ſeit 


dem letzten Mißerfolg vergangen, reicht man den 


Deutſchen doch wieder die Hand hin, da⸗ 
mit ſie brutal zurückgewieſen werden. 
Dieſe Kreiſe machen ſich nichts aus der Tatſache, 
daß die deutſche Politik Polen 8 ſo ent⸗ 
ſchieden feindlich (Dir armen Angſthaſen! Red.) 
iſt, daß es das Gefühl der eigenen Würde 
verbieten müßte, ſich mit Freundſchafts⸗ 
verſuchen aufzudrängen. (Wer hat von Polen 
jemals ſolche Freundſchaftsberſuche gemacht? 
Red.) Es iſt, als ob ſie die Erklärungen der deut⸗ 
ſchen offiziellen und inoffiziellen 
Faktoren über die Notwendigkeit einer Grenz⸗ 
rebijion nicht gehört hätten, und als ob fie 
nicht wüßten, daß die Deutſchen bei jeder 


Ruſſiſche Spione in Polen verhaftet. 
W Im polniſch⸗ 
ruſſiſchen Grenzgebiet, in der Nähe von Wilna, 
wurden Freitag 18 Perſonen wegen Spionage zu 
Gunſten Sowjetrußlands verhaftet. Bei den 18 
Dwie 
riefe gefunden, aus denen hervorging, daß fie im 


mehrſtündiges . zwiſchen 


cherlei Darſtellung. 


Wie 


Unterredung ſpezifiſch politiſche Forde⸗ 
rungen ſtellen, die für Polen un annehmbar 
find, und daß fte verſuchen, ſich in unſere 
inneren Verhältniſſe hineinzu⸗ 
miſchen. (Man könnte über die armen Natio⸗ 
naldemofraten weinen! Red.) Es ift klar, daß 
die Deutſchen polniſche Verſtändigungs⸗ 
bemühungen als einen Beweis der Schwäche 
anſehen. (Wenn man doch bloß mal einen ande⸗ 
ren Gedanken fände! Red.) Erpreſſungs⸗ 
verſuche ſind aber an der Tagesordnung. 
So geſchah es mit den Kontaktbemühun⸗ 
gen der Regierungsblock-Abgeordneten anläßlich 
der Konferenz der Interparlamentari⸗ 
ſchen Union in Berlin im Zuſammenhang mit 
dem nahenden Termin der Handelsber⸗ 
tragsver handlungen. Die Abgeordneten 
des Regierungsblocks wandten ſich an den Senator 
Hasbach um Vermittlung. Die Benutzung der 
Minderheit iſt eine recht originelle Methode 
der Anknüpfung von Kontakten mit einem 
fremden Staate. In dieſem Falle bedeutet 
es obendrein, daß man dieſer Minderheit die 
Rolle eines dritten Faktors verleiht, der 
zwiſchen Polen und Deutſchland gnädigſt ver⸗ 
mitteln ſoll. Haben die Abgeordneten und 
Senatoren des Regierungsblocks vielleicht befürch⸗ 
tet, daß die Deutſchen ohne die Protektion des 
Senators Hasbach überhaupt mit ihnen nicht wür⸗ 
den reden wollen? Die Tatſache, daß der 
Abgeordnete Naumann die Gelegenheit be⸗ 
nutzte und gegen alle ea der polniſchen 
Gruppe die rein politiſche Angelegenheit der an⸗ 
geblichen Unterdrückung der deutſchen Minderheit 
in Polen in die Beratungen hineinzerrte, beweiſt 
Kur, daß er die Bitte der Herren vom Regierungs- 
block gleich als Beweis der Schwäche auffaßte 
und natürlich die betreffende Rechnung vorlegte. 
Er zögerte nicht einmal, die Solidarität aller pol⸗ 
niſchen Mitglieder der geſetzgebenden Körperſchaf⸗ 
ten auf ausländiſchem Boden zu brechen. (1) Es 
iſt ein Skandal, für den die Herren vom Re⸗ 
gierungsblock verantwortlich ſind. Wird 
Polen noch lange den Seitenſprüngen 
ſolcher Leute ausgeſetzt fein, die fih im 
Innern ſehr ſicher fühlen, nach außen aber einem 
polenfeindlichen Staate gegenüber von devoter 
Höflichkeit triefen“ 
* 


Es macht dem Schadenfrohen immer viel Freude, 
wenn es noch Leute gibt, die in dieſer friedlichen 
Atmoſphäre unſerer Tage ihre ſtockigen Hyänen⸗ 
zähne fletſchen. Aber ein tiefes Mitleid erfaßt 
uns, wenn wir patriotiſche Helden in Tobſuchts⸗ 
anfällen beobachten. In ihrer Wut und in ihrem 
Haß, der aus Angſt, Neid und dem ſchlechten Ger 
wiſſen geboren iſt, kommen die Ki in der 
nationaldemokratiſchen Redaktionsſtube auf keinen 
neuen Einfall mehr. Haß macht blind, und er ifi 
der Liebe ſehr nahe verwandt, ſagt man für ge 
wöhnlich. Wir ſtellen mit Bedauern feſt, daß 
der Haß auch dumm macht. Denn was der 
„Kurjer“ in dieſem Artikel wieder einmal zuſam⸗ 
mengeſchrieben hat, das iſt ſelbſt in dieſer ſtark 
gekürzten Form unſer aufrichtigſtes Mitleid 
wert. „Nationale Würde“ nennt das Blatt ſol⸗ 
Wenn die nationale Würde 
fo ausſieht, dann iſt es um die Geſchicke der 
Menſchheit traurig beſtellt. Glücklicherweiſe 
hat nur der „Kurjer“ dieſes Würdegefühl 
— und das iſt ungefährlich, wie ja die Entwick⸗ 
lung der Geſchehniſſe ſeit Mai 1926 bewieſen 
hat 


— — 


e. 
Deutſches Reich. 
Der Fall Stinnes. 
Berlin, 1. September. (R.) Im Laufe des 
eitrigen Tages wurde noch eine Anzahl von 
Ben vernommen, die unter Herrn v. Wal- 
dow und Direktor Nothmann gearbeitet 
haben. Es handelt ſich zum Teil um höhere Ans 
geſtellte der Stinnes⸗Betriebe in Hamburg, die 
von Herrn v. Waldow als Zeugen dafür benannt 
worden find, daß er nicht ſelbſtändig gearbeitet, 
ſondern ſeine Direktiven von Hugo Stinnes 
ir. erhalten habe. Die Haftentlaſſung Wal: 
dows erfolgte hauptſächlich auf Grund der Aus⸗ 
fagen eines Prokuriſten, der die Angaben 
Waldows in weſentlichen Punkten beſtätigte. 
Frau Stinnes iſt in Berlin eingetroffen, hat aber 
noch nicht die Genehmigung erhalten, ihren Sohn 
zu beſuchen. 


Ein Eberf-Dentmal in Bayern. 

Berlin, 1. September. (R.) Am kommenden 
Sonntag findet, laut „Berliner Tageblatt“, in Otto, 
brunn bei die Einweihung des erjter 
Ebert⸗Denkmals in Bayern ſtatt. 


Geheimrat Wilhelm Wien geſtorben. 

Berlin. 1. September. (R.) Der Phyſiker Ge⸗ 
heimrat Wilhelm Wien, der zweimal Nobel⸗ 
preisträger war, ift, 64 Jahre alt, in Müncher 
geſtorben. 


Jeſtnahme des berüchtigten Geld- 
ſchrankeinbrechers Franz Kirſch. 
Berlin, 1. September. (R.) Der Geldſchrank⸗ 

einbrecher Franz Kriſch, der vor 8 Wochen aus 
dem Zuchthaus entwichen war, wurde geſtern aben? 
in Reinickendorf⸗Weſt feſtgenommen. 


Aus anderen Ländern, 


Zufammenjtoß von zwei Auto- 
omnibuſſen in Glasgow. 
Glasgow, 1. September. (R.) Zwei Auto: 
omnibuſſe ſtietzen geſtern hier zuſammen. 19 Fahr 
gäſte wurden verletzt, darunter einige ſchwer. 


SGrubenexploſion 
in Britiſch-Columbien. 


Fernie (Britiſch⸗Columbien), 1. September. (R.) 
Im Kohlenbergwerk von Creek entſtand geſtern eine 
Erploſton. Mehrere Bergleute wurden durch giftige 
Gaſe getötet. 
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Gesangunterricht 


25 erteilt 


Slla Zarbock 


slaall. geprüfte Qesanglehrerin 


Danziger Privat-Aclien-B 
Poznan, ul. Pocztowa 10 


ın 
Poznan und Gniezno 
ul. Sw. Józefa Il | ul. Witkomska 94 


b. Herrn Geh. Konsi- b. Frau Fabrikbes. Hust 


storialrat Haenisch 


Frau von Caprivi, 
[FErankfurt / Oder, Ferdinandsif- 
nimmt Schulkinder oder junge Mädchen in 


PENSION. . 


M|Sorgsame Pflege, eigenes Haus 
_ STENOGRAPHIEL 


u. Schreibmaſchinenkurſe für Anfänge 4 
u. Fortgeſchrutene jangen am 4. September at sbi 


Buchführung privat. Anmeld.: Pl. $wigtokr2I"g, 
Eingang ul. Strzelecka 33, (früher sw. Marcin 4 


ETTITA , 
— Prakt. Veterinärarzt 


Fryderyk Lagons if 
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Ausführung sämtlicher bankgeschäftlichen Transaktionen. 


Annahme von Geldern zur bestmöglichen Verzinsung 
für kurz- und langfristige Termine. 
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Inter der Firma 


Seweryn Pawlicki 


Die Derlobung unserer Kinder 


Smmi und Heinz Emmi Schiller III 
> ; 5 . Pocztowa 53. I. p. . 54-99. 
geben hierdurch bekannt Heinz Tobjinski : Zakłady stolarskie, Architektura wewnętrzna : ua dlii aie 33 gelassen 
x REIN Derlobte 2 Mechaniczna fabryka mebli ; = S . 
Gustav Schiller Frau Annette Tohjinski | Soxnai, Jama Garbarska 25/28 m Sosnar. 95 
und Frau geb. Kreft. Poznan, Im September 1928 ! habe ich mit Anfang September Tischler-Werkst.tten, : ANNA H 
Marie, geb. Jaeger. Ae h leben l . = ser ME Rec ing i ; 
Ponai N Atelier für Innen-Architektur eröffnet. Ich empfehle : ill 0 1 
ul. Dabrowakleg0 75 up F mich zur Ausführung von Wohnungs - Einrichtungen : m AN ohannes IP fl y 


und. Lokalen nach Zeichnung und diene mit Projekten, 

Zeichnungen und Kostenanschlägen. Prinzip strikte 
Kalkulation und erstklassige Ausführung. 

Seweryn Pawlicki N 

Innen-Architekt. | 
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ul. Traugutta 9 
(Haltestelle der Straßen" 
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Linie 4 u. 8) 7 
Werkplatz: Krzyzowa 1 
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Heute früh 45 Uhr nahm der Allmächtige nach 
langem, ſchwerem, in Geduld getragenem Leiden meine 
liebe, treue mütterliche Freundin 


stl. Alwine Hempe 


im faſt vollendeten 93. Lebensjahre, zu ſich. 
Die Verſtorbene hat unſerem Hauſe ſeltene Treue 
und Anhänglichkeit bewieſen. 


Marie Schwanke, geb. Treppmacher. 


Wolka, den 31. Auguft 1928. 


„Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 4. September, nach⸗ 
a 80 Uhr vom Trauerhauſe aus nach dem Friedhof Strzal⸗ 
owo ftal 


kmalel | | 
Grabdenkma i K 


N 

1 
— 
EA 


Auf Wunsch Kostenanschläge 


Se0s000cec0n000000000000000 7 


1 
B m s 
! 


LESER 


IAA 


Warum nur 


G 
pi 
€ 
1 


Tel. 51-14 — =- — 


Zum 


5 


Weil dieses das strapazierfähigste Rad ist, das man 
sich denken kann. 

Weil dieses Rad trotzdem infolge seiner wunderbaren 
Gahreigenschaften, erstklassigen Federung und 
@allonbereifung auch auf schlechtesten Straßen 
die größten Bequemlichkeiten bietet. 

Weil seine Slästizität und Seistungsfähigkeit selbst in 
schwierigstem Gelände, u. a. seine hohe ®erg- 
freudigkeit, sprichwörllich sind. 

Weil seine Konstruktion (Zmeitaktmotor) so verblüffend 
einfach ist, daß selbst ein Saie in wenigen Minuten 
damit umzugehen versteht. 

Weil die Qroduktion von 300 Motorrädern pro Jag 
heute die größte der Welt ist, und mir Ihnen damit 
eine Billigkeit, sowie einen &rsatzteiledienst garan- 
tieren können, wie Ihnen dieser von keiner anderen 
Seite geboten werden kann. f 


Achten Sie auf unsere Spezialinserate 
in den nächstfolgenden Blättern! 


Die Auswahl in unseren Modellen ist so reich- 
haltig, daß jedem etwas geboten roird. 


Derlangen Sie noch heute D K W-Ẹrospekte bei der 


Generalvertretung Polmotor, Penryk Sinke, Poznań 
ul. Zwierzyniecka 8 — Telefon 6977 


empfiehlt sämtl. 


Schulartikel 


gut und preiswert 
Reißzeuge 
Montblanc-Füllhalter 


B. Manke 


Gapier und Schreibwaren ' 


Pelzwaren 
E. Lehmann | 
nan, ul. Wroclamska 18. 
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Wodna 5 


Schultornistef | 


Schultaschen 
dchen 
für Knaben und Mä nen 


Federkästen Frühstückstas® 


und alle sonstigen Lederware® 


K. Zeidler, Poznań, ul. owa!“ 


2 . 
Artykuly skórzane i do podró y 


Anfertigung vornehmer und gediegener 
Pelzbekleidung in eigener. Werkstatt. 


Ständig großes Lager in allen Arten 
von Fellen und fertigen Stücken. | 


dom einfachsten bis zum edelsten Ẹelzwerk. oder bei der D N W- Vertretung in Poznan 
i Billigste Preise! Lagerbesuch unbedingt lohnend! 


Fa. Wul-Gum, Poznan, Wielkie Garbary 8 — Telefon 186%. 
Felle aller Art werden zum Watzl 


Zurichten angenommen. ; | 
| Fußbodenbretter gehobelt, 
Achkung! 


— — p , , ,,. x 3 
Latten, Kanthölzer 
„5 gun Anker bilig G. Wilke i 
— ab Lagerplatz Swarzedz fugrenweiſe u. waggonweiſe.] Lautſprecher, trichter⸗ oder 
Stenographen 2 serei Elektr, Stehlampe, Telephon Poznan 21-31. Telephon Swarzedz 85. wen pen der ein⸗ 
i E RE AT f S N 
Badewanne mit Ofen i Aus 
(Stolze - Srhren). dane erhalten, zu taufen |  DISEH. Stichelhaar-Rüde, men ee fen dag zu 
Anfang September beginnt ein An änger⸗Kurſus. qef. Angeb. an Annonc.⸗ 15 Pion. alt, mit guter Naje und Suche im Felde großer Aus wahl 
Anmeldungen Montag u. Freitag 7 —8 Uhr abends Exped. Kosmos Sy. z o. o. u. Wafer, ſowie guter Dreſſur zu verkaufen. x 


$ „ Waty | Poznań, Zwierzyniecka 6, Witold Stajewski 
Saa, S Nr. ri r Ip ae ee Ý U. Kahler, Sypniewo, P OMOFZE. Poznań, Stary do 65. 
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